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2 Biuiin, Via Antuiiier und ilii* Miiiis in Memmiiigi'D. 

der üriiuder gewesen wäre, als eiuen Irrtum der Suevia ec 
siastica des Peüi erkannt hat, findet keiuen Ginind, an 
Richtigkeit der Huuatradition zu zweifeln'). Dann müßte dd| 
i^Fürst von Bayern" jener Weif VI. gewesen sein, der 
Memniingen Grundherr war, seit dem Tode seines einzigel 
Sohnes mit Vorliebe dort weilte und 1191 starb. Er ist a^ 
Wohlthäter und Stifter von Gotteshäusern bekannt. 

Nach dem Tode des Herzogs Weif fiel Memmingen au d^ 
Hohenstanfen. Ihre Ganst hat das Spital in die Höhe gebrachw 
Wenn der Vorsteher des Hauses gleichzeitig Pfarrherr 
St. Martin *) war, so bezog er zwei Drittel vom Groß- und Kleifl 
zehent der Stadtflur. Heute steht noch gegenaber dem Spita 
gebände eine mächtige Scheune, der „Zehentstadel", in weicht 
der Pfiirrherr seine Einkünfte aufgespeichert hat. Es scheing 
daß die Stadtbevölkerung nicht eben willig in die neue Ordnuaj 
sich schickte, mit welcher dem Spital gewiß mehr als der Kirc^B 
gemeinde gedient war. Konradin hat am 18. September 1266 von 
Konstanz aus an Ammann und Gemeinde den Befehl ergehen 
lassen, die von Kaiser Friedrich und seinen Söhnen dem Kloster 
verliehenen Rechte zu achten, den Brüdern keine Beleidigung 
zuzufügen und die Erhebung des Zehent nicht zu erschweren. 
Und von Verona aus verleiht er noch unterm (i. Januar 1268 
dem Kloster einen Schirmbrief, worin er allen seinen Mannen 
erlaubt, bewegliche und unbewegliche Güter an die Antonler 
zu schenken^). 

Bis zu diesem Zeitpunkt begegnet in der Geschichte des 
Klosters nur der Name eines Bruders Boso, der, wie es scheint, 
auf Grund der kaiserlichen Schenkung von der Martinskirche 
Besitz ergriffen hat. Weiterhin aber erscheinen die Namen der 

1) Gesch. d. Allgäual, 390. Leonhard, Mgn. i. Ällgow (1812) S. 87. 

2) Die zweite Pfarrkirche der Stadt — zu unserer 1. Frau — kfttu 
später in ein ähnliches Verhältnis. Kaiser Ludwig der Bayer verlieh das 
Patronat an ihr dem angeblich niteli vor dem Antonterbause gegründeten 
neiliggeistspital in Mgn-, dus die PfnrrBtelle EiimeiHt mit Konveotiialen 
LcBotzte. Wenn das Mgr. Antonierhaus nicht selbst patronnteberechtigt 
wurde, su mag dies in dem Verhältnis desselben znni Mutterhaus gelegen 
ha.beii, 

3) Lcnnbartl a, a. 0, S. !)3; Dnbel, Beiträge 7.iir VerfaBsiingageach. 
MgD. S. 4. 
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Hoelimeister" iu vielleiclit liiekeuloser Beihe. Mit wenigen 
Ausnahmen sind es Herreu tou romanischer Abkunft, denen 
mm dreihundert Jahre lang die Verwaltung des Hauses nnd 
damit der größere Teil der kirchlichen Versorgung der Stadt 
anbefohlen war. Der Pfarrherr trat dabei hinter den „Prä- 
zeptor" zurück. Die Kirche selbst wurde als Eigentum des 
Ordens betrachtet. Indessen, wie die Herren ihr Amt . zumeist 
geführt haben, machte es nicht viel aus, ob der Pfarrherr ein 
Deutscher oder ein Ausländer war. Soviel man sieht, waren 
sie vielfach abwesend und durch Vikare vertreten — so Iiat 
z, B. Petrus Mitte 1447 die St. Martinskirche mit dem größten 
Teil ihrer G-efälle gegen Übernahme der pfarramtlichen Geschäfte 
und Zahlung von jährlich 100 Pfund Heller auf drei Jahre au 
Pfaff Johannes Wallher verpachtet — , oder sie sind auch gar 
nicht in Memmingen erschienen und haben sich mit dem Bezug 
ihrer Einnahmen begnügt. Die Gewinnung von zahlenden Mit- 
gliedern und die Einsammlung der Beiträge wurde in einer Weise 
gehandhabt, daß die Anteilnahme des Hochmeisters an den Ge- 
schäften auf ein sehr geringes Maß zusammenschmolz. Dabei 
bleibt außer Betracht, was die VerwaltUHg des doch wohl bei 
Jeder Präzeptorei befindlichen Spitals zu sehaft'en machte und 
wem dieselbe übertragen war. Wir erfahren darüber nichts. 
Und wenig genng über die Benützung des Spitals. Wenn man 
dem Wortlaut einer Urkunde trauen darf, müßte das Haus nm 
1431 stark in Anspruch genommen worden seio^). In der Regel 
waren es wohl durch Krankheit verkrüppelte und lebensläng- 
lichem Siechtum verfallene Personen, die in den Spitälern 
dauernde Versorgung und Pflege genossen. Chirurgische Be- 
handlung, wie in dem Hause in Uznach, wo man den Leuten, 
„die mit dem wilden Feuer entzHndt waren, die Glieder ab- 
schnitt", wird kaum überall geübt worden sein. Nui- soviel ist 
sicher, daß pflegebedürftige Personen ans der Leibeigenschaft 
ihrer Herren in die des Klosters ergeben waren, oder auch 
selbst in die Leibeigenschaft des Klosters eingetreten sind. 
Man muß annehmen, daß der Orden alle in seine Spital pfrün den ■ 
aufgenommenen Leute als leibeigen betrachtete, nachdem die 



1) BpU. 18. 27. 
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Brüder gelegentlich soweit gegangen sind, schon jeden mit dem 
Antoniusfeuer Behafteten als Leibeigenen des Heiligen und seines 
Ordens anzusehen^). 

Das Sammelgebiet des Memminger Hauses umfaßte die 
Diözesen Augsburg, Freising, Eichstädt, Regensburg, Passau, 
Chur, Konstanz und Brixen. Dieses große Gebiet war wieder 
in Sammelbezirke — „Bett und Bailei*' ist dafür die Bezeich- 
nung — eingeteilt, von denen jeder für sich einen Einnahme- 
posten im Hauptbuch der Präzeptorei darstellte. Teilweise 
fallen, wie es scheint, die Grenzen dieser ünterbezirke mit dem 
ganzen Umfang einer Diözese zusammen. Es muß aber auch 
kleinere Bezirke gegeben haben. Als Bailei Schwaben wird 
z. B. bezeichnet das Gebiet „innerhalb der Tunaw und dem 
Lech, der Hier und dem Gebirge", also vom heutigen bayerischen 
Schwaben der mittlere Teil 2). Im Unterschied davon muß 
„Bailei und Bett des Bistums Augsburg im Oberland '* den Ge- 
birgsteil der Diözese bezeichnet haben ^); ein drittes Stück der- 
selben müßte die Bailei Nördlingen gewesen sein. 

Jede solche Bailei wurde auf eine Reihe von Jahren ver- 
pachtet*). Der Pächter war wohl immer ein Priester, aber 
durchaus nicht immer ein regulierter Ordensbruder, sondern ein 
Weltgeistlicher, der natürlich selbst der Fraternitas angehörte 
und für die Dauer seiner Thätigkeit das Ordensabzeichen trug. 
Dieser sah es in seinem eigenen Interesse gelegen, neue Mit- 
glieder für die Bruderschaft zu gewinnen und die alten zu er- 
halten, über die Aufgenommenen führte er ein „Register", 
das neben den Namen die Höhe der versprochenen Beiträge 
verzeichnete. Diese Register, die doch beim Ablauf des Pacht- 
vertrags in die Hände des Hochmeisters gelangen mußten, 
konnten den Maßstab geben, nach welchem man die Pachtsumme 
ansetzte. An manchen Orten gab es für diese Beamten des 
Ordens feste Niederla^ungen, sei es, daß der Orden dort ein 
Haus besaß, oder daß der „Antonier" bei Bürgersleuten zur 



1) Ben. 15. 34. 

2) Beil. 12. 

3) Beil. 30. 
4)' Beil. 37. 
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-Miete wohnte. Letzteres war z. B. in ßegensbnrg und Nörd- 
lingeii der fail^). 

Meist ist mit diesen Exposituren, soviel man sieht, anch 
Naturalwirtschaft verbunden gewesen. Da den Brüdern nicht 
selten Schweiue, gelegentlich auch Kühe, Kälber und Schafe 
gescheukf^) woi'den. lohnte es sich, zur besseren Verwertung eine 
Schweinenmstuns zu unterhaljien, wofür die Antouier besondere 
Knechte hielten. Soviel Schweine der Pächter in dec „Plantatiou" 
übernahm, nmßte er bei Ablauf des Vertrags wieder abliefern, in 
Regensbarg z. B. einmal 101 Stück ^). Wo sich Schweine- 
lieferung als ein Bestandteil der jährlichen -Pachtsumme findet, 
wie bei der Ballei Schwaben*) und Bailei Augsburg im Ober- 
land*), hatte wohl der Pächter seinen Sitz in Memmingen oder 
nicht sehr weit davon. Zu den Einnahmen des Pächters ge- 
hörten kleine Legate bis zum Betrag von 4 fl. und das Gleiche 
von größeren, bei deueu der Überschuß dem Präzeplor zufiel"). 
Dieser mußte dem Pächter, wenn er die Stelle autrat, die 
Braderscliaftsverzeichuisse aushändigen, machte aber anderseits 
zur Bedingung, daß die Erträgnisse der Ballei nicht herunter- 

1) Über die Statiunaner in Eegensburg vgl. W. ScLratz im Korr.- 
Bl. ä. Gesiimtver. ti. dtseli. Gesch.- und Altert.-Ver. 1888 Nr. 3. Dolp, 
GrllDdl. Bericht v. d. Zustand etc. der Stadt Nürdlingen S. 131. 

a) Kühe wurden (vgl. u, das Sanunel Verzeichnis der Ballei Brixiin) 
in der Weiae verwertet, d;iß aie jemand zur Unterhaltung übernalim, den 
Nutzen d.tron zog und eine Abgabe dafür entriclitete. Sololie „Beiligi'Q' 
kfllie'' kameti aucb aonst als Beflitzstäck des Kirch envermöge na vor. Vgl. 
ID. Aulsatz ,z. Goaoh. d. KircbenbaiieB in Ohersehwahen" im Korr.-Bl. 
ä. OV. d, ä. Gesch.- u. AVV. 1B8'( Nr. lü 8. 138. Wie sich die ökonomiscben 
Illteressen der Sladt zu der Fleischproduktlon der Stationarier stellten 
— daß gelegentlieh die Zahl der Maattiere eingcBchränkt oder liie Aua- 
fulir verboten wurde — darfitiei- vgl. Schratz a. a. 0. — In Norddeutsch- 
land nahm diia Pflegefier des Ordena vollends die Öffentliche Fütsurga in 
Anspruch. In Kilenburg mußte jeder Hanswirt, wenn der Cbroniat nicht 
ttbertreibt, jährlich ein fettes Schwein abgeben. Böimbold a. a. 0, p. 19. 
In Lübeck liefen 20 dem Heiligen gehörige Schweine, mit einer Glocke 
um den Hala, dem T-Kreuz am Fulj, frei umher und lebten von dem, was 
m&n ihnen zuwarf. L'blhorn a. a, (>. S. 184. 
3) Beil. 37. 
i) Beil. 1-2. 

r 5) Beil. 3ti.- 

[ ,6) Beil. SU. 
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bümmen dürfteu. Wie mau vom Eifer des Päcliters bei zu- 
nehmender Orts- und Personen kemituis Steigerung der Erträg- 
nisse erwartete, zeigt ein Pachtvertrag, der in drei Jahren von 
124 fi. bis auf 180 fl. steigt. Die Leute verstanden ihren Vur- 
teil in einer Weise zu wahren, daß es bürgerlichen Behörden 
zu arg geworden ist^). Dazwischen kam es wohl auch vor, 
daß der „Balleier" seinen Auftraggeber hinterging und dieser 
Mühe hatte, zum Seinigen zu gelangeu*). Auch ein „Kleinod" 
wird gelegentlich genannt unter den Ausrüstungsgegenständen, 
welche der Balleier erhielt und wieder zurückzustellen sich 
verpflichtete — vermutlich eine Reliquie des Ordensheiligen. 
Zum Vorweis bei geistlichen und weltlichen Behörden war die 
Legitunation des Hochmeisters unentbehrlich, mittelst deren der 
Pächter sich vom Diözesanbischof auf seine Kosten den Passier- 
schein erwerben mußte^). 

Natürlich folgte der sammelnde Antonier, wenu er es nicht 
selbst besser wußte, dem Reiseweg, der sich durch die Praxis 
bewährt hatte und in seinem Sammelbuch angegeben war. Zu- 
vor hatte er noch am Ausgangspunkt seiner Reise sich mit 
iillem versorgt, was er brauchte, mit Glocken, Bildern, Gürteln, 
verschiedenen Sorten von Handschuhen (cirotheca) ond einem 
Vorrat von PfeÖ'er*), das Rößlein nicht zu vergessen, das den 

1) Bei). 34. 

2) Sehratz a. a. 0. erzählt, da(i der Präueptor Sebastian de Bonis 
15Dß den BaHeier Jakob Ziegelmaier von Regensburg beschuldigte, daü er 
mit 400 ä. nnd dem „Eeiligtum St. Antonii" fiUchtig gegangen sei. Der Bat 
sollte — selbst Knieer MaK legte sich mit einem Verhaftungsbefehl drein 
— dem Orden zu Beinen Registern und zum Heiligtum verhelfen und die 
Knechte der Plantaa zum Geständnis zwingen, wie viele Schweine Ziegel- 
luuier in der Stadt und anf dem Laude habe. Ziegelmaier fand Unter- 
schlupf bei einem böhmischen Adligen und erllelj von hier aus als wider 
alle Billigkeit vertrieben, naohdem sein Vertrag mit dein „Walchen" 
(Welschen) noch acht Jahre laufe, einen Fehdebrief. Der Zwist wurde 
IjÜ** beigelegt 

3) Bei! 27 36 In der Diözese Bremen zahlte der Antoniter jähr- 
lich 23 Mk mit einem Frisent von einer Tauche, einem Dolchmesser und 
gestrickten Striimpten Uhlh im a. a. U. 184. 

4) Vgl Beil 3d Llindflchuhe waren im Mittelaher so sehr eine 
Form des lnnkt,elde8 daU der Anadruck dafiir lautet , etwas für ein l'aar 
H'ind'iLhihe'' (■unini WB I\ 2, 417. l'feffer war in jener Zeit eine viel- 
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r Mann und seine Sachen trag. In Dorf und Stadt, in Pfarrhof 
I und Kloster, iu der Ritterburg und im bäuerHehen Einödliof 
I hatte er, mit der Glocke läutend, seiue Bruderschaf tsniitglieder 
! aufzusuchen, die meisten immerhin unter der bürgerlichen und 
i bäuerlichen Bevölkerung. Nach entlegeneren Seitenlhälern und 
Höfen im Gebirg schickte er einen gemieteten Kneeht; die 
,' griißeren Ortschaften suchte er soviel als möglich an Festtagen 
■' auf. Beim Ortspfarrer wies er sich aus und überreichte die 
herkömmlichen Ehrengaben, Handschuhe und Pfeffer, die nicht 
immer genügten, den Pfarrherrn zufrieden zu stellen. Mehr- 
fach wird der Weltgeistlichkeit verboten, Anteil am Sammel- 
erträgnis zu fordern; sie soll mit den hergebrachten Geschenken 
zufrieden sein. Daß der Nuntius mit Kreuz und Fahnen 
empfangen worden, wie für Norddeutschland bezeugt ist, dafür 
finde ich keinen Beleg'). Der PfaiTcr war verpflichtet, die 
Gemeinde von der Anwesenheit des Äntoniers in Kenntnis zn 
setzen und seine Sache zu empfehlen. Altar und Kanzel mußte 
er ihm überlassen, wenn der Änttmier Messe lesen und predigen 
wollte; nur der Beichtstuhl war diesem versagt^). 

Wir sind noch imstande, solche Reisen im Gebiet der Diö- 
zese Brixen sowie in ehemaligen Gebietsteilen der Diözese Chur 
genauer zu verfolgen. Die vorhandenen Aufzeichnungen lassen 
die Ergebnisse der Sammelthätigkeit der Antonier bis ins ein- 
zelne erkennen und bieten zugleich manches kulturhistorische 
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Was nun die Geschichte des Memmiuger Hauses betrifft, 
"äö muß man sicli bis in die Mitte des 11. Jahrhunderts mit 
den Namen begnügen, die in den Urkunden über Meßstiftungen, 
Zinskäufe und dgl. begegnen: 

Jakob von Nitin 1267. — Bruder Berengar 1270. — Bruder 

begelirte Leckerei. Von den im Zettel lieil. 33 geniiDnteu Gegenstänilcn 
führte offenljur rliiB Spital ein Lager, :lilb dem der Nuntius seinen Be- 
darf deckte. 

1) Ulilhorn 3. a. 0. S. 183. 

2) Beil. 14. 22. 21;, 
i,8) Beil. 38. 
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Andreas 1'274. — BerthoU voii Isenhain (Tsenbeim i/E.J 1311. 
— Joliamies Bicbtel 1335. — Bruder Wilhelm 134f). — Valck 
Orselly 1356. — Willielm Galoois 1365. — Konrad Galouis 1370; 
1378. ZiiäamDiäu mit Rat und Biirgerscbaft niiteruahm dieser 
1378 den Bau einer eigenen Antoniuskapelle, die auf den „Pfarr- 
liof", wo er an den Kirchhof -der St. Martinskirclie angrenzte, 
also in den HotVaum des Spitals zu stehen kam. Die Kapelle 
sollte ebenso den Insassen des Hauses, wie der Bürgerschaft 
zngängüfii sein. Mit dem Rat bestimmte er den Hans Mertz 
zum Baumeister und schenkte zu den Bankosten „des Gottes- 
hauses Ballei und Bett Sancti Antonii zu Swauben Angsburger 
Bistums". Die Ausführung des Baues hat sich lange hinge- 
zogen, Noch 1393 wird von dem Werk als einem begonnenen 
gesprochen ^j. Immerhin bekundet die Schenkung den Aut- 
schwung des Hauses wie die Baulust des Präzeptors. So könnte 
auf ihn auch der Neu- oder Umbau des Spitals zurückgehen, 
wovon ein 1739 aufgefundener Stein inschriftliche Naebricbt 
■gab: ,Anno Domini MCCCLXXXn. XVIIl, Cal. Julii inchoatum 
est hoc hospitate infirmorum St'- Antonii" (Kairer, Chron. S. 179). 

Jakob Torculatovis 1414 — 1421. Er gab Spital und Kirche 
in den Schirm der Stadt und erhielt unter beiderseitigem Vor- 
behalt der Kündigung das Bürgerrecht^). 

Raynald de Fargia 1423; 1426, Er tauschte mit seinem 
Nachfolger Petrus de Amanziaco 1426—1439, der die Präzeptorei 
in der Diözese Mainz inne gehabt hatte. 

Petrus Mitte de Caprariis, 1439 — 1479, ist der einzige Hoch- 
meister, der sich von den Memminger Chronisten das Lob er- 
worben hat: „regierte löblich gegen Gott und die Welt." 
Französischem Adel entstammt, wurde ei' 1435 in die Zahl der 
Kanoniker aufgenommen^). Bis 1439 bekleidete er die Präzeptorei 
von Colurabaris (CülombierV). Später erscheint er zugleich als 
Präzeptor des Hauses zu Montpellier und als Lizentiat des 
kanonischen Rechts. Er vertrat seine Rechte nachdrücklich 
gegen den Bischof von Brixen, als dieser die Bekann tmachoflg 

1) Die Abliißimlle von Bouifaa IX, 1392 bei Sthelk, Ergtitzl. III, 
211 ff. Beil. 5. 9. 

2) DÖflerlein a. a. 0, 8. 185. 

3) Beil. 21. 
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"der Äutonierindnlgeiizen verliiudem wollte. Welchen EinllnB 
Mitte zn Rom Latte, siebt man darans, wie er gegen den Pfarrer 
Johann Mendlin von Arberg (Diözese Eichstätt). gegen die 
Augustiner in München und die Heiliggeister in Neuöiarkt vor- 
gehen konnte. Er beschuldigte sie der nnbefiigten Errichtung 
von Bildern, Altären und Opferstöcken anf den Namen seines 
Heiljcren, und der Papst Panl IT. delegierte 1470 den Bischof 
Heinrich von Regensburg zur kanonischen Untersuchung^). Dem 
Spitalgebände in Memniingen gab er die Gestalt, in welcher es 
im wesentlichen heute noch erhalten ist"): ein langgestreckter, 
verhältnismässig hoher Bau umschließt einen Hofrauni, der durch 
Treppentürrae und Arkadenbügen malerisch wirkt. Das schüne, 
in gebranntem Ton hergestellte Wappen über dem Thorbogen 
erinnert heute noch an den Erbaner. Mit Eifer muß er sich 
der Stildienmittel bemächtigt haben, welche die junge Biich- 
druckerküust ao die Hand gab. Er legte eine Bücherei an, 
die er dem Spital und der Martinskirebe vermachte^); was von 
ihr erhalten, ist der heutige Inknnabelnschatz der Memmiuger 
Stadtbibliothek. Die von Galonia begonnene Anton ierkapelle 
erweiterte er 1472 durch einen Chorbau*), und im Spital er- 
richtete er eine Hanskapelle znr Ehre seines Namenspatrons'). 
Wenn irgend wann, so muß das Spital, da-s schon unter seinem 
Vorgänger stark in Anspruch genommen wurde"), unter diesem 
Vorstand seiner Aufgabe gerecht geworden sein. Ihm folgte 
Odob6rtusGanderete,Lizentiat der Rechte, „ein friedliebender 
nnd gelehrter Mann," der sich die Achtung der Bürgerschaft 
erwarb, aber seine Stelle nicht lange unangefochten inue hatte. 
Ein Vetter seines Vorgäugers namens Antonius machte Anspruch 
auf die Pfründe mit der Behauptung, Petrus Mitte habe zu 
seinen Gunsten auf sie vor seinem Tode verzichtet. Zugleich 



1) Beilage 22. Die Bnllo Pauls II. 1470 abgedruckt Lei Schrats 
s, a. 0. und mit bedaerera Text bei Sclielhovn, Ergötel. I, 31 ff. 
9) Kimpel. Chron. 

3) Urk. «]. Strtdtaruh. Mgn. U(>7. 

4) Kimpel, Chron. Der Scblußatein im CliiirgewiilbB /.eigt aeiii Wappen, 
RiAb bildung ileaBelben: D&derle.in a. a. Ü. 

6) Urk. Uli? wie Aum. S. 
6) Beil. 14. 18. a?. 
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erscLieii eiu zweiter Bewerber, Gerhard Martini, der sich mit 
einem päpstlidiCD Breve. als rechtmilUigen Inhaber der Stelle 
aasweiseü wollte. Odobert appellierte gegen beide au den Papst. 
Martitii aber erwirkte von Rom den Befehl, daß er durch deu 
Bischof von Augöbnrg in das Amt einzusetzen sei. Noch sachte 
Odobert das Haus zu behaupten. Inzwischen aber drang der 
andere Nebenbuhler, Antonios, während Odobert dem Gottes- 
dienst oblag, iu das Spital und sperrte den Zugang. Der Rat 
der Stadt stellte sich auf Odoberts Seite und warf den Ein- 
dringling hinaus, verwies aber beide Parteien an ihren Richter. 
Nun erschien Martini mit neuer Vollmacht von Papst und Bischof, 
die den Rat bei Strafe des Baunes zur Vertreibung des Odobei-t 
anhielt. Der Rat suchte den Erfolg der Bemühungen Odoberts 
abzuwarten, verfiel aber dem Interdikt. Man riet dem Präzeptor 
zu freiwilligem Abzug, vergebens. Da erbrach der Rat das 
Thor und drang mit Martini ein. Odobert saß im priesterliehen 
OiTiat, in der Rechten ein Kruzifix, in der Linken ein Äntonins- 
kreuz, seine Helfer neben sich, auf dem Altar der Hauskapelle, 
deren Gitter verschlossen war. Endlich gelang es, den zähen 
Mann zur Nachgiebigkeit zu bereden, daß er das Meßgewand 
ablegte und begleitet von der Teilnahme der Bürgerschaft das 
Haus verließ. Als er auf dem Ölberg des Kirchhofs von St 
Martin lang gebetet hatte und dann noch in die Antoniuskapelle 
treten wollte, schlug man die Thlire vor ihm zu. Den Thäteni 
tmg es vom Rat Verweis und Geldstrafe ein. Das geschah am 
Tage Bartholomaei 1480. 

Man kennt diese Vorgänge aus dem leider nicht erhaltenen 
Gedicht eines Magisters Bernhardinus Bide*), der in seinen 
unbeholfenen, aber gesalzenen Versen der Stimmung Ausdruck 
gibt, womit die Bürgerschaft diese häßlichen Vorgänge begleitete: 
wer nur Geld genug hätte, meiut Bide, könnte von Rom eine 
Bulle erhalten des Inhalts, daß es keine Hölle mehr gebe: 
,.Alls Unglück, das man vacht au, 
thut als der gelehrt und geistlich man." 

Den Gerhard Martini (1481) brachte doch der Prozeß, den 
die Gegner führten, um die Stelle. Him folgte. 

1) Schelhoit), lief. Bist. S. flff. 
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Balthasar Bermiiiidi 1482— 1485. Die PfarrKemeinde Latte 
■den voransgegangenen Wirreu ant' ihre Bedüi'fnisse und Rechte 
leh besinueu gelernt. Nur gerade, um das Geld ans dem Lande 
zu tragen, sollten die wälschen Herren doch nicht Nutznießer 
der gnten schwäbischen Pfi-iinde sein. Man hat also den Ber- 
mundi 148'2 zu einem Vertrag mit dem Eate vermocht, worin 
er die entsprechende Bedienung der Kiixlieugemeinde znsagte'). 
; Er starb, in gntem Ansehen bei der Bürgerschaft stehend, 
während er in Geschäften zu Rom verweilte. Das verwaiste 
I schwäbische Haus maß aber nun den römischen Prälaten be- 
1 gehrenswert geworden sein. Die kleine Stadt erlebte das -nie 
' erhörte" Ereignis, daß ein Kardinal Pfarrherr und Präzeptor^) 
1 wnrde. Dieser, Johannes, Bischof zu Alban, 1485— llSfi, hat 
das Spital wohl nie gesehen. Aber die Antonierkapelle weist 
heute noch ein Denkmal, von ihm auf. An der Außenseite der 
Nordfront ^ jetzt durch die Dachong des nördlichen Seiten- 
schiffs verdeckt — ist das Wappen des Kardinals — im vier- 
1 Cach greteüten Schild zweimal der einköpfige Adler und zweimal 
' Aas von französischen Lilien umgebene Andreaskreuz ^ in 
I Fresko auf die Wand gemalt, darüber die Jahrzahl 1486. Bechts 
und links, ebenfalls in Freskomalerei, stehen aaf Konsolen zwei 
äberlehensgroße Heiligenfiguren, von weichen die eine kein 
Attribut aufweist, die andere als der hl. Antonius gekennzeichnet 
j ist. Darunter steht in länglichem Rechteck, ca. 3 Meter breit, 
;, *.j Met«r hoch, die Darstellung der Legende vom Besuch des 
I Heiligen bei Paulus Eremita mit einer nicht mehr lesbaren 
Inschrift. 



l 



I) Tgl. ScbiUer, Dan Cho^eetULI i. d. St Martin skircbe zn Mgn. 
(Allgäuer Gesoh, Fr. 1895) S. 53: ,er woUe »llweg, nachdem er üii 
(der Memming^er) gtzuagen und spniucfa nie sei, zu sich tiehmen drei gut, 
geletut. wesentlich und rernünftii; priester za helfer and darm einen 
S<ifflet«B (Snpplenten).- Ferner wolle er, falb er ,nit emheimbach sin 
kost nod möclii und usäer laods riuro und sin Word,* fiele mit des Hau 
GvfaUea, Wiseen nsd Willeu einen Verweser setzen und zwar einen g«- 
Uhnea Priester, keinen Laieu. Alljährlicb wolle er für die Ädrents- und 
FMtcnzcit einen Verweser aaf8t«llen, der, ,aU sieb pebiiliri, predige nsd 
du Gott«iwort anf spreche ". Die ansusleU enden Helfer «olle er in An- 
wCMahcit ron BAtenüt gliedern eine Probe ablegen laesen nnd Etnepräclie 
vegCB maogelitder Befähigong berück sichtigen. 

3) äckelhoni a. a. 0. S. 13. 
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Dem Kardinal folgte der als Präzeptor vod Würzburg und 
Crimiacy genannte Philipp de Letra 1487—1500^). Er selbst 
nennt sich Präzeptor der Häuser St. Antonii zu Hungern 
(Ungarn) und Memmingen. Unter ihm erfolgte die Grundstein- 
legung zu dem von Meister Matthäus Böblingöi' entworfenen 
Chorneubau von St. Martin. Aber nicht er, sondern der Kat 
der Stadt tritt als Bauherr auf, wie es der Stellung entspriclit, 
in welche dank der ungenügenden Leistungen der Pfarrvorstände 
die bürgerliche Gemeindevertretung sich allmählich hineingelebt 
hatte 2). 

Letra trat seine Stelle mit Vertrag vom 18. August 1500 
gegen dreimalige Bezahlung von 800 fl. an Sebastian de Bonis, 
Präzeptor des Kölner Hauses, und Guido Clera,, Kanonikus zu 
Straßburg, ab. Aber zunächst rückte der päpstliche Zeremönien- 
meister Johann Burckhard aus Straßburg mittelst Urkunde 
Alexanders VI. (21. Okt. 1500) auf sechs Monate in den Genuß 
der Stelle ein, nachdem Letra dem Burckhard die aus dem 
Memminger Hause zugesicherte Pension nicht hatte zahlen wollen % 
Der päpstliche Protonotar und Kön. Rom. Eleemosynar und Hof- 
kaplan, Graf von Sammartin, hat also erst 1501— 1512 den Posten 
innegehabt. 

Wieviel Willkür in diesen Dingen waltete, sieht man daraus, 
daß 1501 neben de Bonis der Laibacher Dompropst Georius 
Slaconia als Statthalter der Memminger Präzeptorei und zwei 
Augsburger Bürger als vom Kaiser aufgestellte Prokuratoren 
derselben erscheinen*). Vielleicht hängt der letztere Umstand 
mit den Schulden" zusammen, derenthalben Kaiser Maximilian I. 
1505 dem „in Abnehmen gekommenen Memminger Hause" auf 
drei eTahre Zahlungsaufschub gewährte. Letra hatte die Schulden 
für Kardinal Raymund Peraudi gemacht^). Der Chorneubau 

1) Über Letra vgl. Schiller a. a. 0. S. 52. 

2) Kimpel, Cliron. : 1496 Montag nach Joh. Bapt. leget mau den 
ersten Stein am Chor in St. Martin und leget ihn der Anthoniterherr. 
Der gab 10 fl. und dem Meister 1 fl. — Vgl. m. Aufs. „Z. Gesch. d. 
Kirchenbaues i. Oberschw." im Korresp.-Bl. d. G.V. d. d. Gesch.- u. AVV. 
1889 S. 05. Vgl. Beil. 35. 

3) Schiller a. a. 0. S. 52. Die Bulle bei Schclhorn, Ergötzl I, 51 ff. 

4) Schiller a. a. 0. S. 53. 

5) Döderlein a. u. 0. S. 187 ; Stift.-Arch. Mgn. 219. Von Kardinal 
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St. Martin und die Ausstattung desselben mit eüieni kost- 
xea und prächtigen Gestühl haben also zu diesen Schulden 
nichts beigetragen. In dem Figuienzyklus des Gestühls knnmit 
die Beziehung der Kirrhe zu dem Antonierhause nm- ganz be- 
scheiden zum Ausdruck^). 

In Nürdlingen suchte de Bonis seinem Stationarier feste 
Unterkunft nebst einer Kapelle zu schaffen. Für die Forderung, 
ihm dazu der Jnden Häuser und Synagoge zu übei'lasseu, berief 
er sich auf „seines Ordens Gerechtigkeit ■*. Der Rat machte 
keinerlei Zugeständnis*). 

Der Klerus selbst hatte reichlich dazu beigetragen, daß 
den Laien die Augen anfgiugeni daB nicht schon die Weihe 
Respekt gebot; daU die Geltung auch des Geistlichen nach der 
Leistung sich bemaß. Vor dem frischen Winde der Reformation 
hat sich der nächstfolgende Antonierherr nicht zu halten ver- 
mocht. 

Kaspar von Leutzenpronn (bei Rothenburg o/T.), 1512 — 1531, 
ein Mann aus deutschem Adel, hat seinen Vorteil gesucht wie 
nur irgend einer seiner franzosischen Vorgänger. Beim Aus- 
bruch der Reformation machte er sich aus dem Staube. Im 
Rate der Stadt warf man ihm vor, daß er trotz großen Ein- 
kommens die armen St. Antonis Dürftigen jetzt etliche Jahre 
her darben lasse, so daü diese Lust hätten, ihre Klagen vor den 
Kaiser zu bringen. Als Pfarrer leiste er ebensowenig. Zur 
Pestzeit (1519 — 1521) sei er geflohen; von drei Helfern, die er 
bei St. Martin anstellen sollte, habe er lange Zeit nicht einen 
gehallen. Das Pfarcvolk sollte versehen werden mit Predigen, 
Beten and andern christlichen Werken; die Kranken und 

Kaymunrl hatte Lctra I4SI1 einen Ablaßbrief für die Filiale vi>n St. Mnrtin, 
die Kapelle in Berg, echiilten. Vgl. m. Aiifa, iiu Korrcap.-Bl, d. O.V, 
3889 S, 137. 

!) Vgl. Schiller n. a. 0. 8. 53. 

2) Sachdem die erste Forderung abgeleliut war, verlangt« er in 
drobendem Ton „ain andern simlieh gelegen ortt, ain cnpdiin und darbey 
Ain belinuäiiDg, flarin aiii capellan sein wonung iiabou mligc, auf eeiii 
cnsten erbauen zu lassen." DieSiationarier erliielteii eehließlicb, weil sie 
Jceinc .Steuern itiihlten, Gastungen hielten, Wein Ubec das MaCl einlegten, 
bei den Bürgern (iberliaupt keine Wohnung mehr. Ihre Anwesenheit in 
N. ist von 1399 an belegt. Dolp, Grüudl. Beriebt etc. v. d, St. NörJI. S. 130. 
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Sterbenden sollten getröstet werden; von alledem tline er nichts. 
Da dei- Präzeptor seit vier .JAlu'en die Verwaltung des Spitals 
seiner Schwester überlassen hatte, nahm der Rat 1531 ein 
Inventar auf, verbot das Zechen und Zehren im Kloster sowie 
die Aufnahme von Mönchen ohne sein Vorwissen, verlangte 
jährliche Eechnungsahlage und ehrliches Wesen und Leben'). 

Das Haus blieb bis zur Mitte des Jahrhunderts unter der 
Verwaltung des Rates. In der Zeit von 1549 bis 1560 erscheint 
ein G-eorg Rennel von Kirchdorf als Vorsteher des Spitals. 
Ihm folgt als letzter Präzeptor Ulrich Frommer, ans Weil bei 
Landsberg 1560—1562. Die politische Lage, in welche die 
Reichsstadt durch das Interim gebracht war, erotfnete die Aus- 
sicht, daß der alte Stand der Dinge wiederhergestellt, also auch 
der evangelische Kultus ans der Martinskirche wieder hinaus- 
gedrängt werden könnte. Durch Vermittlung des Abts Gerwick 
von Ochsenhausen kam 1551 ein von Kaiser Karl V. ratifizierter 
Vertrag zwischen Rat und Präzeptor zustande, wonach in der 
Pfarrkirche dem Interim gemäß geiiandelt und der Präzeptor 
für den Schaden, der durch zu wohlfeilen Verkauf von Pfarr- 
hofgütern entstanden war, mit KKH) fl. entschädigt werden 
sollte "). 

Um nach dem Ableben Prummers eine regelrechte Bestallung 
des vom Rat in Aussicht genommenen Peter Schnell, bisher 
Pfarrer zu Altenstadt bei Schongan, herbeizuführen, machte 
dieser mit zwei Ratsgesandten 1562 die Reise nach Frankreich 
in die Generalabtei, konnte aber wegen dortiger Wirreu zwischen 
Klerus und Laien nichts erreichen. Der Rat zahlte das Reit- 
pferd, die Reisekosten und 100 Kronen Entschädigung für den 
Verlust der Pfarrstelle^). Man dachte, das Seinige gethan zu 
haben, und war gewiß befriedigt, daß die teure Reise keinen 
andern Erfolg gehabt 

Bald darauf befahl Kaiser Ferdinand d. d. Innsbruck 
1. April 1563, die Präzeptorei einem Georg Leukirchen einzn- 
räuraen, der vom Kardinalbischof Otto damit betraut wurden 



1) Dobel, Mcmmiiigen im Ref. -Zeitalt. I, 15. 

2) Stadtarch. Mgn. 357; Stift.- Ariili. Mgn. 222. 

3) Stadtarch. Mgn. 358. 
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■ai''). Und 15fi6 gebot Kaiser Maximilian Tl., die Präzeptorei 

im vom lireneralvikai- des Antonierordeus ernannten Prieeter 
nnd Kanonikus Martin Schreg*) auszuliefern. Es ist doch zu 
einer eigentlichen Besetzang nicht mehr gekommen. Der Bat 
wird sich um die hohen Befehle herumgewunden haben mit dem 
idanken, daß nur der Abt in Frankreich zui' Besetzung zu- 
iändig sei. Man hat sich seitens der Hofkanzlei damit be- 
gnügt, Laien Uerrenpfründen aus den Einkünften des Klosters 
;Q vergeben. Und auch hier wußte sich der Rat unbei^ueme 
iSassen vom Halse zu halten. Noch einmal wurde im dreißig- 
irigen Krieg der Versuch erneuert, die Präzeptorei und damit 
Martinskirche für den Katholizismus zurückzugewinnen. 
,ber es blieb bei der Vergebung xuü Laienpfründen^). Das 
üostergebäude wurde auf lange Zeit der Sitz des evangelischen 
'arrers, nachdem der Rat die Bau- und Vermögensverwaltung 
T Kirche schon gegen Ende des 15. Jahrhunderts ganz in die 
'and genommen*) nnd damit die Anflösung eines unnatürlichen 
iandes vorbereitet hatte, das dreihundert Jahre lang ein deutsches 
'farrarat und seine Aufgaben mit einem Spital und seinen aus- 
.ndischen Vorstehern verknüpfte. 



22. 
Bischof]. Legitimation 31. Okt. 1452, St.-Ärch, Mgii. Orig, 
Hicolaus miseratione diviua tit. 8. Fetri ad viacula Sacrosancte Koinane 
Ecclesie preabyter CardiiinÜB et Episcopus Grixinensis. Nacli Gelteud- 
_ )Bachiiug des BedUrfüiaBes wie in der Legitiiimtion vou 1431: . . , 
mauHnums, quatenus Petrum Snrtoris iq miiiori Kiczenkofeii et Jo- 
haniiem zottmair in Superiori yglingeti^J (litte Aiigttst. dioc. plebanoa 
ac liaiuricum KEechtleiii Coadjutorem Ecclesie aancti Mavtiui in 
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1) Stadtarch, Mgn. 3&7. 

2) StadtarcL. M^n. .359. 

3) Sfadtaroh. Hgn. 858. 353. Zur Versorgung -von Armen durch 
ft,ntODiUBpf runden hat anderweitig das eingezogene Vermögen gedient. 
^helhorn, Ergötzl. I, 239. 

4} Vgl. Beil. 35. 

.5) Kleinkitzighoten liei Kmifbeuevn; Oberyglingcn vielleidit^ Über- 
Englngen bei Doonuwürtb. 
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Memminga presbyteros Questores et Nuucios per preceptorom dicti 
Ilospitalis uobis presentatos presencium ostensores . . . benigne reci- 
piatis et ipsius Hospitalis neccessitates dum fidelium populus ad 
audiendum divina convenerit de ambone promoveatis . . . Quia vero 
de privilegiis seu indultis eorum hactenus plene informati non sumus, 
precipimus eorum publicationem omnino hac vice obmitti^) nee per 
dictos Questores seu alios talia publicari permittatis, quod tenore 
presencium expresse inhibemus. Volumus auteni, quod inantea dicti 
Questores quamque persouam dictc nostre diocesis ad eis seu alteri 
eorum confitendum, prout perprius, ut fertur, per quosdam abusive 
factum sit, nullateuus quovismodo inducaut seu confessiones audiant 
aut absolvant ^), inhibentes districtius . . . sub excommunicationis 
pena dictis Questoribus, ne quisquam eorum per se presentes nostras 
literas absque vestrorum licentia speciali publicent aut, antequam 
a vobis publicate fuerint, a parrochianis vestris dictas Elemosinas 
colligant. 

Sammler, die auf den Namen des Memminger oder eines andern 
Hauses reisen, sollen angezeigt oder eingeliefert werden. Am Schluß 
fiir den Clerus die Weisung : ne dictos Questores ultra solitum quo- 
quomodo gravare presumatis. 

23. 

Meßstiftung 1453. St.-Arch. Mgn. Orig. Martin Rösch, 
Priester der Uioc. Augsburg olim fuit in servicio et servitor S. An- 
tonii . . . recognoscens benelicia grata, quae sibi fueruut exhibita 
duraute vita sua ab eodem sancto et praeccptore (Mitte de Gapr.) 
hat er 20 fl. zu einer Messe in die Antoniuskapelle gestiftet. 



1) Vgl. die Legitim, vom 25. Okt. 1431. 

2) Wir wollen, daß die genannten Q. irgend welche Person unserer 
Diözese dazu, daß sie ihnen oder einem andern von ihnen beichte, wie 
es früher mißbräuchlich durch einige geschehen sein soll, in keiner Weise 
verleiten oder Beichte hören odei* absolvieren. Auf den hier aus- 
jfesprochenen Einschränkungen beruht es, dass Petrns Mitte, sich über 
Verletzung seiner Bechte durch Kardinal Nikolaus beschwerte (quod 
Nicolaus cardinalis ac Brixin. eccl. episcop. necnon prepositus, decanus 
totiimque Brix. eccl. capitulum Petrum preceptorem circa jura et privi- 
legia ordini suo eoncessa . . . plurimum perturbent etc. St.-Arch. Mgn. 
Orig.), worauf Joh. Gossolt „in decret. licent., Decanus ecclesie S. Mauricii 
in Augsburg, Subkonservator, judex et subexecutor privilegiorum per 
8. Apost. sedem concessorum" unterm 12. Sept. 1453 den Kardinal zum 
Prozeß zitiert. Daß man in der Diözese Brixen wieder gefügig wurde 
und elie Indulgenzen der Antonier, wenn schon unter fortbestehender 
Besorgnis des Mißbrauchs, nicht mehr anzweifelte, ergibt sich aus der 
folgenden Urkunde von 1468. Die Sammler freilich sind dabei (vgl. die 
Legitimation vom 10. Sept. 1470) nicht bescheidener geworden. Übrigens 
hat sich Petrus Mitte mit dem Einfluß, den er in Rom besaß, von einem 
Nachfolger des Kardinals einen Dank verdient. Vgl. die Urk. vom 4. Ok- 
tober 1472. 
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2i. 
Nikolaus V. Btillu fiir Mitte do Caprariia mit der EHaubnifi. zwei 
gleichzeitig innezuhaben. 1154. C.ti.M. . . . Religionis 
selus, vite ae morum liouestas aliaque laudabilia probitatis et vir- 
tntia merita . . . uos iuducunt, ut te specialibns fnvoribua et gratiis 
proeeijuamni . . . qui, ot asseris, clo nobili etiam militari geuero ox 
utnxjue pareute jirdcrcatus existis, ac in decretiu cum rigare exami- 
DiB licentiatus fnisti nee non preceptomm ilomus S. Antonii äe 
HeiDmingen ordiuis S. Augaatini, «lue geDeralis est et a Mona- 
steno sancti Äutouii Vieneu. . . . dependet ac per illias canonicoa . . . 
guberuari cousuevit, obttnea etc. etc. Romae 1454 tert. kl. Apr. 

25. 

luvestiturbriof des Mitte de Caprariis 1466 fiir Job. Hitte, 
dessen Yorgiiuger Guiot de Bethenost war, auf die 1421 gestiftete 
Meflpfiünde der Antoninskapelle. 8t.-Arch. Mgn. 259. Eeg. doc 



Bischöfl. Legitimation ftir Briien. 20. Okt. 1468. St.-Arcb. 
UgQ. Orig. . . . Mandamiia, quateuus barnm latores . . . sine omui 
dilacione et absqite coudicione boDorifica recipiatis coucedentes onuciis 
et veris queatoribns S. Anthonii ... in veatria parochialibua ecciesiis 
aliisijne locia per totam dioc. Brixiuen . . . postulaudi, in ecclosüs 
et estra colligendi, adjuugeutes, qaaA snbditis vestris ntriustiue Besiu 
in frateraitate eorum et estra tonatitntis intim et is ac publicetis 
intimariijne et publicari facialis, ut se peraoualiter congregent born, 
loco et die, quibua ab ipsia nunciis seu queatoribus fuerint requieiti, 
iudttcentefl eosdeiu plebisanoH vestroe utrinsqne sesus piia vestria 
monitis, ut de bonie largiantur . . . ipai)si|ue nuncios veroa . . . aocer- 
dotea tarnen . . . ai voluerint verbiim exhortaciouia predtcare seu alia 
aalutifera monita proponere . . . üaterne admittatis, ita tarnen, ut 
metSB in pronunciacione indulgeutiarura in deceptiouem populi non 
cscedant . . . tnsuper mandantea . . . ne munus vel portionem aut 
quicquid aliud de collectis et ]>etitis elemoaiuis . . . petatis seu 
recipiatis . . . uou obatante ijuacunque conauetudine, quam potiua 
cormptelam ex tenorc . . . literarum Apostulicarum judicmnua, iiisi 
vobis forsan aliquid raera es liberaÜtate dicturum questorum sine 
omni coftctione ablatnm . . . fuerit. 



Bischöfl. Augaburgisclies Empfehl nngsscbreiben ^r die Autonier 
21. Jan. 1470. C.G.M. Orig. Johanns von gottea gnaden Bischoiie zu 
Augapurg. Dnnser fruutachaft nnd was wir gutes vermögen ^unorau. 
EdleT Besunder guter frnude. Nach dein und der Ersam unser 
lieber getrewer der preceptor Sant Anthonien Gotabusea zn Memingen 
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iiunerH Bistumbs uf Bäbstlich friaylieit iu Basaawur Bietiimbe alloat- 
balb Ans beilig ahiiuGen zu notdurft üesselbeti Gutubuflea iid(1 der 
TUrfftigeii darinu ao bb an mercklicher znnemencler aale taglicb ver- 
sebeti ist uud aiicb das beilig almusmi solichs nit volbringen mag, 
Seiu botscbaften und Samler gesaut bat Nun der genielt precejitor 
und das beuaut Gotzliuse uns aucb gewaudt ist, wir aucb dem zu gut 
uud fördrung bo mit den Turftigen uud aust da beacbiebt geneygt 
seiu, Bittind wir aucb mit vleyß gar fruntlicb, du wollest zuuuran 
iu lies allmecbtiges guttes, aucb des bciligeu äant Autbouiuu willen 
und lins zulieb solieh dea getnelteu Gotabuaea Samler und botscbaften 
iu deiner Herrscbaft und gebiüten ungehindert aamelii und Bust zum 
besten benolbu sein lassen und desglicbeu mit den deinen scliaffen. 
Daran beweißt du nua besuuder fruntscbaft, die 
so du von got und dem beiligeu Santu Antlioiii 
dicb fruntlicli verdienen wollen. Geben in Dillii 
uacb Saut Autbonientag auno LXX. — Ain Edoln v 
guten i'riinde Ulrichen Freyherrn zu Grafuegk etc. 



' empfaheat, umb 
;en am Sambstag 
besunuder 



Biscböfl. Legitimatioii für Brixeu. 16. Sept. 1470. 8t.-ArcU. 
Mgn. Orig. ^) . , . Sanctoriim merilis inclita gaudia fidelea Cbriati 
aaaequi miuime dubitautea qui eorum jiatrociuia pro condigue devn- 
cionia obseqnÜB promereutur . . . mandaniua ete. (wie 1468} . . . 
iubibentes ... ue ... coUigere attempteut nisi priua per vob 
promoti et adniisai fueriut ProhibenteB etiam ipaos i|iiestiires nc roli- 
qniis aut campania in domibus eive stabnlis apud iiesttas superatitiose 
abutaiitur si saltem literas iu futurum a nobia habere volueriut. — 
Am Schluß flir den Klerus das Verbot der Bereicbernug dnrch die 
Kollekte wie 1468. 

29. 

Petrus de Caprariia iu decretia licentiatus ac preceptor domus 
generalis ac hospitalis St. Antonii in Memmingen legitimiert den 
Joliannea Huniel, Conatanz. Piöe., als procarator et iiuocius specialis 
für die Diüz. Brixen mit General vollmaciit für alle redditus proven-. 
tUB Vota legst» elemoainas promissa ceusjus boves porcoa oves volatilia 
seu alia animalia jnra et bona. Dat. iu Memraingon 21. Okt. 1471. 

30. 
Petr. Mitte legitimiert den Memminger Kaplan Jakob Mochinus 
ttir die Diöz. Brixeu. 1472. 
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Biscböfl. Legitimation 4. Okt. 1472. Georgius doi gratia 
Episc. Brijtin, . . . raandamua etc. etc. Ipaos deiiique nuncioB et 

1) Wo nicbla anderes angegeben, sind die folgenden Urkondeii dem 
Stift an gaarcbiv in Memmingen entnommen. 
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j qiiestorea Sacer^lotea tumou praesencmm oateueorea si voluerint 
privilegU et literae apoBtolicas au iiecessitatem infirmorum publicare 
permittatis. Prohibetinis tameu ilictis duücüs seu qvieatoribus ne 
colligere presumant nisi per vos fueriiit justa maudatiim noBtrum 
promoti etc. ■^- Nauli der Weisung aa den Klerus betr. seiner Griiti- 
fikationen: Etiam «tuia ßeverendus Dominus pctnia mitte de Caprariis 
preceptor dicti ordinis Saucti Anthouii in Memyngen qui aiugularis 
benefactor et proraotur cauae dicte ouclesie uostre in nrbe Kemana 
cum de proximo ibidem conatitueremiia extitit et uiiliter patrocinatus 
est Uurtämur itaijuo pro debite gratitudinia officio Vob omnea et 
ainguloa iit eo diligeutiua ot cum majori solHcitudine desiderium dicti 
excelleutia riri in personam subditorum suorum qui ad voa deeli- 
nabuut promoveatia etc. etc. 

32. 
Rovera eines Anton iuaboten. 1477. Dlrich Halbalebeu zu 
Brixen bekennt, dafl er von dem geiatlichen Herrn Kaspar Vischer, 
FrUlimesser zn Guntremiogen, DiÖz. Augsburg, als bevollmächtigtem 
Prokurator dea Uochmeistera Mitte de Caprariis, uaittelat besiegelter 
ürknnde in Pflicht genommen wurde, anstatt aeiuea Herrn alles zu 
halteu und zu vollbringen, auch das „Kleinod-' getreulicii wieder zu 
überantworten. 

33. 
Abgabe von Sammelbedarfagegen ständen an die Boten, (Zettel 
in Sammeiregiater 1480—81). Item lierr lians träber hat ge- 
nommen u£F die baly geu Brisen ij tutzat liendscli. gefilter ') — ij par 
rechj*) henilsch. — ij tutzat rot und schwarta — iiij tutzat weiß 
uugefilter — iij aecktil — Ix aohella — 1 tutzat preiflrem^). — 
lierr Ottmar hat ij tutzat gefilter — ij tutzat schwartz uugefilter — 
iij tutzat weiß uagefilter — j par rehi — ij aeckel — ■ 1 achella. 
Riedlj : vj par gefilter — j tutzat weiß uugefilter — j tutz. 
Bchwara uugefilter — ■ j seckel — xij achella — j par rehi — - 
j tutzat preifirem. Item über das allea haud herr Ottmar und lux 
liiodli begert und genommen vüj par gefilter hendacli. und nm xvj 
ß girtla*). Item vüj tutaat weiß ungefietret das Dntzat um xiiij ß. 
Item Schwartz und rot ungefietret vj tutzat daa tutzat um xv ß. 
Item iiij tutzat gefilter j tutzat um XKÜij gross j par tut Üj ß vi g. 
Item X tutzat klain glugga j tutaat um üiij ß. Item xvj ß um girtla. 

34. 

Bürgermeister und Bat zu Biberaoh au B. nad R. zuMemmingeu. 

14Ö7. C.G.M. Nachdem zu Biheraeh ein Mann mit Tod abgegangen, 

der „mit der blag des hl. .St. Anthojiieu befleckt gewesen", hat „ein 

Herr des ordena dea Gotzhauses zu Ravensburg-' den Rat au B. ao- 

1) = gefütterte. 2) = rauhe. 3) Schnürriemen. 4) tiüvtel. 
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gegan^D, (laS ilim „das Haitptrecht" an der Erbschaft ziierknnnt 
werde, mit der Begriindong ,,was personen, ncmand nageschlosaen, 
mit egemelter Krankhait beladen wer<1eD, »icjen ei xn stund leibaigen 

I lent des hailigeu uud des ordeus". B. hat die Pnrderun^r als ^nie 

f arhort^ zurückgewiesen. 

35. 
In eiuem Beschwerdeakt gegen Memraiagen, der dem Ende des 
15. Jhdt. augehören wird (C.G.M. Orig.), klagt der Hochmeister u. a., 
daß „im groBe iming getan von den von Memmingen an gaietlichem 
Gewalt, den er nnd nit sy haben sei, als mit preaentiereu oder 
fQrwysuug der C'applau, mit grepuiil) der gestorben menecfieii und 
anderu gaistliclien p&rrliclieu sackeu . . . Item vo klagt der Hoch- 
maistu das jm sein järlich einss nnd gUh vorgehalteu werden und 
mainen die von Memmingen ja zu nöteu das er aun (ohne) erlauben 
seiner obern zulösen geb ewig zinfi und gült der Kirchen, da§ jm 
doch nit zuHtat . . . Item so haben die von Memmingen anß Sant 
Änthonis Cappel ain gloggea entlehnet zu ainer ratgloggeu der hat 
der Hochmaiater pifi anff hewt nit bekommen mtigen . . . Item so 
klagt der HochmaiBter, das ay setzen Ilailigenp fleger dieselben aetzeut 
und entsetzent pawent nnd ordnen! kawffent und verkawffent, rastend 
(rechnen) und tund wie sy verliist aun wissen und erforderung des 
Hochmaisters. Begert der Huchmaister das er jn sGtichen sacUeu nit 
also verachtet werd und die von Memmingen erweist (angehalten) 

, das sy eölicb sacben mit seinem wissen ton als dann recht nnd ge- 

r wonhait ist an allen andern enden. Item so klagt der H'ichmaiater 
das sy verbotten haben das niemet mer auS seinem hawfi uud grundt 
jn der statt verschaffen oder machen still jartag oder hayl seiner 
seel damit fUrselien . . . das alles wider got und das recht ist 
alles znuerhindrang aller gaistUchait und zu vertnicken aller recht- 

,. nertignng des bails der menschen . . . 

I 36. 

P Revers Über Bai lei Verpachtung. 17. Jan. 1503. Johannes 

Hoyge!, Priester der DiÖz. Augsburg, bekennt, da& er von Sebastian 

de Bonis bestnuden (in Pacht genommen) -des Praezeptfirs palye 

und bette des Bistums Augsburg im Oberland mit allen den nutzen 

und rechten, die daran gehören." Erbschaften und Legate fallen 

Lutntcr deui Betrag von i ü. an den Pächter: ebensoviel erhält er 

^ron gröfiercu. die dem Präzeptor geboren. Dafür zahlt er jährliche 

LPension- 112 fl. und „10 Schwein, das ein ieglichs 3er fl. wert 

1 Zentner Haafel, 1 fl. in St. Antonis Bruderschaft, 4 fl. den 

I Üarfligen." Der Präzeptor muß dem Pachter alle Begister, 

;e, Glocken, Blicher, Briefc, Privilegien, deren er bedarf, ans- 

ntwnrten. Die nQtigeu Mandate muß der Pächter auf eigene Kosten 

1 Bischof erwerben. Heyge! verpflichtet sich, nene Register nadi 

Hier Notdnrft zu machen, die Ballei in Ehren zu halten, auch sieb 
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priesterlicli und redliuh 
souen, mit St, Antonie 
werden, innß ur auf e 
die zur üiiterauchuug 



m liiiUeD, keioerloi Spiel »u pflegen. Por- 
Fiag behaftet, die dem Pächter bekaiiut 
ue Kostou uacli Mgu. BcLaffeu. Persuueiij 
.1 ihm liommeu, muß or beherbergen, und 
Präaeptor Pferde und Herberge atellon, weun dieser 
Beibat oder des Päcbtera halber kitme. 



37, 
Wie sthuu 1503 bekennt wieder 1500 Uartbolomilus \Vi 
Utaingou und Wertliingen Pfarrer und Kaplan zu Mauhoiia 
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Eichatätt), daß ihm Sebai^t. de Buuis auf 6 Jajiro baley und bett 
im Bistum EeguuBbiirg überläßt. Er übernimmt 101 Stück Suhweiue, 
,wie sie in der plantatz bIcIi finden", und muß eboHBOviel wieder 
abliefern. Er zahlt fUr die ersten ilrei Jahre 124 fl„ 150 fl., 180 (i., 
für die felgeudeu drei je 140 fl., 1 fl. in die BruderMhaft, 1 fl. den 
armen Dürftigen. 

38. 
Das Memminger Stiftungsarchiv verwahrt vier Exemplare von 
Hegistevbü ehern, von denen drei das heutige Tirol umfassen. Ein 
vierter Band, der sich auf die DiSzeso EicLätätt bezieht, ist leider 
Bo schlecht geschrieben und erholten, daß man keine benutzbare 
Ausbeute gewinnt. Die drei andern Qnarlbände, krJlftig in weiches 
Leder gebunden, wie es den Reisestrapaaeii entsprach, geben nebst 
dem durch mehrere Jahre liindurch fortgeführten Orts- und Persouen- 
verzeichnis auch noch iuteressante GeschäftBanweiBmigen, die dem 
Boten zugute kamen, Wir teilen die letzteren vollBtÄndig mit. Im 
übrigen begnügen wir uns, für die eiuzelneu Orte die Zahl der 
Geber sowie die Summe der Beiträge festzustellen. Namentlich 
fuhren wir uiu- auf, was sich vim geistlichen und adeligen Brudor- 
achaftsmitgliedern ') verzeichnet findet. Die Register stammen aus den 

1) Von der durch die Samnielhoteii des Ordens gewonnenen, flir 
den Spitalbetrieb wililenden Fvaterüitas liat man solche Antouiusbrüder- 
Bchaften zu unterscheiden, die im AnsuhlnH an Klöster anderer Orden 
entstanden und der Verehrung des Heiligen in erster Linie gewidmet 
waren. So gab ea seit c. 1400 eine Bruderschaft des !il. Antonius zu 
Dordrecht, die mit dem dortigen Augustinerklostei- znSHmmenhing (Soho- 
tel, Het Kloster, het Hof eii de Kerk der Augustynen te Dordr. Dordr. 
1861). Zu Dursten verclirte eine „Bruderschaft des lebendigen Heilands", 
aDgesctiloBsen an eine milde Anstalt „der lebendige Heiland des hl. An- 
tünius", neben diesem auch noch St. Jost, Fabian, und Sebastian. Zu 
Brilon gab es seit 1431 eine Brliderscbaft von St, Jodokna (Evelt, Die 
Verehi'ung d. lil. Antonius Abbas im M.-A., Ztschr. f. vaterl, Gesch. u. 
Altertumakuude. Münster 187fj, 3. Bd,, 2. H., S, 1 ff.), Ähnlich pflegte 
eine Brüderschaft zu Erfurt den Kultus der Heiligen Augustin, Anua, 
Katharin.t; 7.u Schmidknlden. den der hl. Maria und des Hubertus (Kolde, 
Die deutselie Äugiistmerltongreg, u. Job. v. Staupitz. Ootha 1879, S. 73), 
Derartige Bruders cliafteu kamen gegen Ende des 15, Juhrij. so in Auf- 
nahme, daß jedes Kloster wenigstens eine unterhielt. Auch sie brachten 
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JaLren 1477—1479, 1480—1481 und 14.65. Das erste und dritte 
erstrecken sich über das untere Innthal, die Übergäuge über Leutaaeli 
und Fern, das Eisacktbal mit seinen. Abzweigungen nacb dem Mittel- 
gebir^, mit Grilden, Abtei und Knneber^. iJas mittlere umfaßt das 
Pusterthal bis Sillian nebst dem Tauferertbal, sodann das obere Inn- 
tbnl mit dem ötz-, Pitz- und Stanzerthal sowie dem Paznaun. Wir 
geben die iu den. Reg i sterblich er u mehr oder minder durcheinander 
gewürfelten Orte und Thalstrecken in geographischer Folge und fügen 
bei den hetreffeudeu Orten ein, was sich über den Betrieb nnd Er- 
trag des Sammelgeschäfts aufgezeichnet findet. 

Inothal: Münster 4^6 kr. Wising ejuad. parochiae 6 kr. 
Jenbach ejusd. par. 6 kr. Schwatz c. 154 kr. Fump (Vomp) 
c. 20 kr., datur eidem plchano j üb. pip. iij par cirotcc. Stains 
(Staus) ejusd. par. 6 kr. Boiikirch (Baumkirchen) ejusd. par. 2 kr., 
Steffa forgker: sexvm in monte. Eelsaett (Kolsafi) 1 kr. 
Wiitteus 7 kr. folders (Volders) in end. eccles. parocti. 1 kr-, 
N. hospes uoster ad ptaoitum. Mils circa Hall 6 kr. Uall; 
dominica una in adventu Domini, über 200 ki-. Absem (^Absam) par. 
ecci. Hall 77 kr. Margret Kirchmayria AndroB Kirchmayr vir eius 
defunctUB zins de patrimonio perpetue et filii omnes dederuut voluu- 
tatem et consensnra. Thaur in die St. Steffani c. 160 kr., 3m«l 
1 Henne, vel 2 kr. Rum ejusd. par. 8 kr. Arzl — . Ampass 2 kr. 
Tulfiß (Tulfes) ejusd. par, 10 kr. Ämmerous (Amvaa?) ejusd. 
parco. 10 kr., Allrays (ibid.) 2 kr. Yßbruckg (lunsbruck) 

c. 239 kr., die Köcb zu hof 10 kr. Hettingen (Hötting) prope 
lunsbr, paroch. Wildten 61 kr. unter den fratres : Büclisenmeiater 
meiues gnädigen Herrn; 2 kr. ewigs zinss ex domo et qnicunque 
hanc domum possiderit in perpetuum sollet anunatim ij kr. ex tea- 
tationo. Felss (Vill?) par. Wildten c. 3 kr. Wildten circa 
monasterium 20 kr. 

Wippthal: Lenss (Lans) par. Poatz 2 kr. Ygels (Igts) 
par. Wildten 10 kr., Haus am platz margret uxor eius 3 kr. serviis 
Doster antiquissimus. Poatz (PatschV) 6 kr. Matro (Matrei?) in 
die St, Andreae apostoli 38 kr., melirere ad plncit. in dieützes 
(Tienzons) 1 kr. Maur (Mauru) par, Matro 4 kr. 

Gsehnitzthal : Steinach pai-. Matrei 24 kr. Trins c. 21 kr., 
u. A. ; Jörg im sacliss all siu vorder lebendig und tod. Agnes 
reyteriu liuhart reyter vir eins Thomas rumer Adelheit uxor eins jr 
parentes vnd all jr Küuder und vorder ; Hans rumer, agues et 
durothea oiores ejus defunclae. N. ij kr. zius von aym Kalb; 
N. 1 kr. vom fisch. 

Stabal: Telfs (Telfes) c. U kr. Wulpea fVuIpmes} filialia 

natürlich fromnio Spenden und genoBsen dafür die geistliehen Privilegien 
der Uem ein Schaft, Hei ihren Jahresfesten gab es üppige Oualmähler. die 
auch den Antonierhänaorn nicht fremd geblieben sind. 
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BJuBd. eeol. 19 kr. Mieders fiiiat. ejued. par. ß kr. Mona 
Schöneuberg 4 kr. Nattors partich, Wildten 11 kr. li Muttora 
par. Wiidten — . ExemB {ÄxamsJ II kr. Komuat (Kematen) 
ejusd. par. 17 kv. Getzens (Götaene) ejiisd. par. — . Zierll 
(Zirl) filialis parorih. EseraBS (ÄssmB} c. 100 kr. Käneken (Ranggon) 

2 kr, iDzing 17 Personen 12 kr. Hattingen 6 P. 4 kr.; 
N. ij kr. et post obitum sunm ain üb. ]iapav. et post obitum usoria 
ain lib. papav. : N. 1 kr., poat obitum gnum 6 kr. et post obitum 
usoriB 6 kr. Flaurliug 15 P. 17 kr. N. dat omni anno 6 kr. 
de vacca. Pettnaw (Pettnau) in par. Flaurliog — . Oberhofan 
16 P. 8 kr. 3 gr. Pf affenb ofen 5 P. 6 kr. Telfs c. 76 P. 
60 kr. 3 gr. RiecK (Eietz) 52 P. 28 kr. 3 gr. Miemingen 
t. 140 kr. Bärwies — . LUtasch 1— 3 P. 1 kr. Stama IC P. 
13 kr. 1 gr. Meez (Motz) — . Süz c. 70 P. 34 kr. Ö gr. 
Haymiugen U P. 8 kr. 

Oetzthul: Eoz (Oetz) n. 120 P. 9ü kr. 3 gr. Sautens 
c. 46 P. 23 kr. 9 gr. Umbauaeu c. 55 P. 37 kr. 5 gr. St. Ka- 
tharina 85 P. 68 kr. 1 gr. Sölden c. 70 P. 45 kr. 3 gr. 
Ympat (IniBt) in die ciremncisionis domini, c. 172 kr. N. lenet 
üveni unam; N. tenet uuam ovem zestellen pro dimidio; N. tenet 
4 oves pro dimidio. N. und N. : 6 kr. ziuue ewig pro una vacca. 
Uff der mils (Mils) in ead. par. 7 kr. 1 mal ad placit. In lierß 
(Karrea) in ead. par. 9 kr. iu Kaerrea oest ( Karroesten) ibid. 3 kr. 

Gnrgelthnl: Dan-Ais (Tareata) pur, Imst c, 73 kr. N, N, 
habent iiij alte leiimier uud Üj junge uff balbageatellet von jren aigen 
achiiffeii auiio 84. N. N. habent geateüet fier achaff vmb halb uff 
das dritte jar. Actum anno 84. Dormoiiß (Dormitz) par. Imst 
25 kr., vj kr. de una vacca, Nazareit (Nasaereit) 68 kr., vj kr. 
de una facca, üj kr. de nna capra. Biberwier circa monlem 
ferren (Fernpasa) 2 kr. im erwald (Ehi-wald) ibid. 7 kr. Lären- 
moaa (Lermoos) 14kr. Borwangin valle ibid. 9 kr. und ad plaeit. 

Pitzthal: ärczel (Arzel) 24 P. 15 kr. 3 gr. im wald 
(Wald) 9 P. 5 kr. büczentbal (Pitzthal) 14 P. 11 kr. Weua 
(Wenns) c. 130 P. 87 kr. 2 gr. ; darunter nur 7 mal 2 kr., 2 mal 

3 kr. yrcea (Jerzens) 12 P. 5 kr. 1 gr. Zama c. 82 P. 63 kr. 
2 gr. N. 2 metz rocken. Junker vom aal; 1 Henne. Laudeck 
c. 29 P. 17 kr. 3 gr. FUeft c. 113 P. 62 kr, 10 gr. 3 ma! 
1 meczu geratn, Brutz (Prulz) 99 kr. Ried par. Brutz 52 kr. 
Vendela (Fendela) 26 kr. Kauus et in vallo ibidem 85 kr.: ver- 
Bcliiedene „ad plac.itum". 1 mal 1 kr. und ain schweiusfuaa. Zer- 
fau6 (SerfauB) 23 kr., 4 mal 1 motzen Korn; N. N. nutriunt 
viluium. Fias paroch. Zert'aiiß 32 kr. Laudeß (Ladis) paroch. 
Zerfauß 36 kr. Pfundaa paroch. Brutz 84 kr,, N, j mutt geraten 

Stanzerthal: Perfucha par, Zams C P. 6 kr. Stauscz 
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(Stanz) — . Grins c. 100 P. 66 kr, 7 gr. Bögens (Plans?) 
10, später 4 P. 4 kr. 1 mal 1 streicbmoß Korn, 2 mal 1 metz Korn, 

1 mal 1 metz rocken. (Paznaun:) — . Strengen 8 P. 5 kr. 
Flürsch 8 P. 7 kr., später 5 kr. Puttnoy (Pettneu) 24 P. 12 kr. 

2 gr. St. Jakob 15, später 11 P. 6 kr. 

Item modus, equitandi in yntal. considera bene. Item wen du 
zu memingen uß reytest und kumst gen telfs, so bestell ain knecht, 
der dir die lUtasch sammel bis du kumst uß dem pustertal das ist 
von prawneck und schick dem pfarrer 1 par hendschuch und ain 
cetel das er dich verkünde. Item zu St. Thomastag ^) solt du sein zu 
telfs und meß haben und sammel das dorf ab und noch (= nach) 
tisch so reit über das wasser und sammel pfaffenhoflFen und Ober- 
hoffen und reit dan gen flaurling zu dem wenczl aber du solt vor 
'dem pfarrer schicken ain zetel das man dich verkundt. Da plebano 
j lib. piperis ij p hentschen in flaurling. Item darnach hab zu 
Inczing meß und sammel rancken ynczing hattingon und andere 
heusser biß wider gen flaurling saml auch (sie!). Item zu flaurling 
muest ain Knecht haben an den perg iij kr. Item darnach hab zu 
riecz meß und sammel riecz und andre heuser bis gen stams und 
bis gen silcz. Item darnach hab zu silcz meß und sammel ab dar- 
nach uff das sloß haymingen biß gen ecz in das tall. Item du 
musst ain Knecht haben zu silcz uff den perg der bringt dirs gen 
haymingen gib ij kr. et plebano in silcz j lib. pip. ij par hentsch. 
Item an dem cristag^) gedenk das du yn dem ecztall seyest by der 
vorderen Kirchen zu ecz oder by der hinteren zu solden. Item zu 
ecz bestel ain knecht wen du hinein reittest der dir den perg sammel 
bis du der uß kumbst 3 kr. Item darnach reit gen umhausen und 
bestel ain knecht gib ij kr. gib dem pfarrer j p hendschuch und 
magst du dich nit verkünden so haiß dich den pfarrer verkünden 
bis du aus dem tal kumst. Item darnach reit gen sand Katherin 
bestel ain knecht und gib dem pfarrer i p hentschuch. Item dar- 
nach reit zu der hintersten Kirchen gen solden und bestel ain knecht 
hat dich der Pfarrer verkündet in adventu so du kompst so berieff 
jn zum tisch. 

Zu Arzl ist wieder ein Knecht zu nehmen für den Berg auf 
beiden Seiten bis Wens für 2 kr., ebenso zu Wens für 3, ins Pitz- 
thal für 2 kr.; der Pfarrer zu Wens erhält 1 lib. pip., 2 Paar 
Handschuhe. Nach Fließ wird der Weg über das Pillerjoch ge- 
nommen : der Pfarrer erhält iij p H. und 4 1. p. ; der Knecht auf 
den Berg 3, der über das Wasser 2 kr. Ins Paznaun wird ein 
Knecht geschickt; ,item über 3 oder 4 jar so hab meß zu stans*. 
In Zams: iij p. h. 4 1. pip. ,Item darnach so reit gen saurs by 
mils ibi est finis'. 



1) Mit anderer Tinte darüber: noni fit. 

2) Mit anderer Tinte darüber: post. 
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Fusterthal (LessiichtLalO DiliacL (Tiliiich). Karticzacli 
{Kartitsch), Sexten c. 28 P. 27 kr., daranter 2 mal 1 gr. Nieder- 
dorf 53 P. 33 kr, darunter tj mal je 2 kr.; 4 Bter ^) Koru, 1 ater 
rocken, 1 galsel rocken, in valle prax iu ead. ecciea. 28 P. 
1 cuiu suis heredibus, 1 ster rocken 1 Keae. welsperg 7 P. 14 kr. 
TaiBteu 10 P, 4 kr. 2 gr. Olongen 8 P. 8 kr. 1 ater rocken, 
Oberoluugeu 12 P. 11 kr. 1 ster rocken. Oberrasan (?) 
6—7 P. 9 kr. Enthalz (Äntholz) 6 P. 1 ater waicz. Prauneck 
(Bmneck) c. 100 P. 109 kr. 26 gr.: dabei mehrere mit 1—6 gr. 
N, alle jar 4 Bter rocken; N. 1 kr. in perpetiium de domo aiia. 
St. Laurenz 11 P. 9 kr. 6 gr.; 1 mal 2. 1 mal 4 gr.; N. dat 
prandium, N. ad placitum. Reyschach paruch. 9t. Laurenz, 15 P, 
18 kr, Sniinenberg Dom. Abbatissa dat pro se et toto conveiitu 
ad platiitum, Pfalzen e. 34 P. 29 kr. 8 gr., 1 Hön (Henne), 

Tauffererthal: Gaia — . Täufers — , Weisaenbacb — . 
(Gader- und Abteithal bis Caprilo:) Pfaffenberg — . Knne- 
berg — . Monthal (?) — . Wengan — . Abteithal — . Cor- 
vara — . Arraba — . Buchensteiu — . Colle diSt. Lucia — . 
Caprile — anf dem RUckweg: Kolfuschg — . Campill — . 
Unternioy — . 

Item modna eqnitaudi in ennebergs et albtey piicbenataiu. Frimo 
de prawneck per pfufTeuberg usque ad euncberg et quum venis tbi 
tuuc mitte caseoB et frumenta cum hospite aut plebano et desceudo 
ad duus domos sub eccleaiti et villam muuta et reveub od Doctcm 
ad euueberg. In vigilia oinnium sanotorum ascende montes per 
diveraoB domua ita qnod in meridie ais eum prandio iu enneborg. 
poat prandium collige retro iu valle ... et equita ad euueberg. 
Iu die omuiuin saucturiim celebra in euueberg et da plebauo j IIb. 
pip. ij par cyrotec. Item poat prandium in die omiiium aanctornm 
equita per ioch et collige uBque adrunck (?) ibi constitue sorvnm 
ad montea in una parte qiii colligit nsque uff die albtey. tu vero 
collige aliiim montera et ille ordo eouverti ita quod semper uno 
anno tu collige in ille parte altero vero Siino iu alia parte montis 
qui aqiia dividitur. Item in die auimarum celebra iu weugen et de 
mauo ante celebratiouem collige retro occiestam domoa usque ad 
boapitera milebou et poat meuaam tunc equita unaui partem monoium 
ut dixi ail albtey. Item sequeuti die post animarum collige uff der 
albtey usque ad iohauuem Ueräbüss aut ad steru bI iohauues nou 
est domi. Item poBtea equita ad paechuBtain et quum venia ad 
villam cärver tunc equita in dextra latre per alben ad vallem arrebe 
tunc ineipe colligere veraua etcleaiam iindiqne per niontem »aquo ad 
ecclesiam puecheastaiu. Item altera die ai es diapositna celebra iu 
caatro puecbnstain post prandium coUigo deoraum usque ad Kaveryl 
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et antequam descendis ad Kafril, prius asceudo moutem Köll et ibi 
collige post hoc desceude ad Kafrill. (Eine spätere Hand fügt hier 
ein : sed ille modus non placet sed mitteres servum ad Köll et ad 
Kafrill et tu equitares ad castrum et post mensam colligeres domos 
usque ad ecclcsiam et servus rediret ad te.) Item altera die ascende 
ad puechenstain et collige domos quas prius non collegisti. Item 
altera die equita aliam partem per alben ad villam carver ibi collige 
et postea ad Karfuschg usque ad iohannem derobasch. Item altera 
die equita per montem ad vallem campil usque ad untermoy. Item 
altera die collige untermoy usque ad ruschen (?) zwischen wassern. 
Item altera die collige usque prawneck. Item modus est ut in die 
sancti Martini sis ad S. Martinum ut reperies retro in registro. sed 
ille modus non placet mihi quia opus est (?) te per duos dies ibi 
consumere et nichil lucrareris. Sed inmediate postquam venis ex 
walcfaen ad eren et in intraudo equita ad gayß ad plebanum et 
ostende sibi mandatum et fac te pronunciare et da sibi unam cedulam 
indulgentiarum, j piper ij par cyrot. postea equita in tauffers ad 
plebanum j pip. iij par cir. postea equita ad weyssenpach et collige 
intus et in moute extra (V) usque ad plebanum in eren et ostende 
sibi mandatum j pip. si placet ij par cyrot. et tunc equita ad 
hospiciura steinbander qui prope est. 

Pasterthal: Findls (Vintl?) 11 kr. Torrent (Terenten) — . 
Weitenthal — . Pfund ers 3 kr. Moransen 46 kr., 1 Henne. 
Milbach (Mühlbach) c. 59 kr. Spings 20 kr., mehrmals Roggen, 
1 Henne. Rodeneck 12 kr., 1 stör rocken, 1 Henne. Vallis 
fals (Valserthal) 40 kr., fast alle ,de una facca^ Brixen 258 kr., 
verschiedene ad placitum. Feldthurns 77 kr., N. pro vorder- und 
nachkommen iij kr. in die omnium sanctorum praedicat. Lantz- 
faß (Latzfons) 55 kr., (1477), 54 kr. (1485). Klausen 98 kr. 
(1477), c. 56 kr. (1485). Lajen (Loyen) c. 83 kr., verschiedene 
ad libitum ; N. lebendig und tod 1 kr. Kastelrut und imparochierte 
Orte (St. Valentin, St. Vigil, St. Oswald, St. Maria Magdalena, 
St. Nicolaus, St. Michael) c. 200 kr., mehrmals von einer Kuh, 
N. von ainer Ku vj, die der Bundschuch gehabt hat. In 6 reden 
(Grödnerthal) — . 

Die Bruderschaftsmitglieder aus dem Klerus, welche sich in den 
Listen finden, sind folgende: Dominus ulricus roch cooperator (in 
Bruueck mit Eltern, Brüdern und Schwestern). Äbtissin und Konvent 
in Sonnenberg. — d. Jodocus stertziug, plebanus in Telfs. — Eis, 
des Abts Schwester, in Stams ij kr., post mortem j schlair ipsa 
sedet in claustro. — D. chonradus Koli plebanus in Oetz ij kr. — 
d. Johannes plebanus in Umhauseu. — d. Goorgius pl. in St. Ka- 
tharina ij kr. — Thomas Hartmann pl. in Söldcn 1 kr. — d. Joh. 
Buchhamer rector ecclesiae, Simon llueber pl. in Grins, Ulricus 
Lauber, presbyter ibid. 1 kr. — d. Michael Gebs in puttnoy. — 
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Hoinriens Bapp 
iu Darrntz. - 
HnbtiT permi 



ibW, — Magister 

. Waytzer cappell. 

~, Nicol. 

Petiii» FiMold 

Kaltenbi-unu 



Joli. HoltKuor pl. in fultHrns, liic et parontes ejns 6 kr. — 
d. WilL. Perger CtippelJaiius bic 6 kr. — A. fridwicos pormissarius 
bic 3 kr., afrn famnla sna 2 kr. — A. Conr. Belsterlin pleb. in 
Lajen 4 kr. — A. Georg Brand canoiiicus in Pelturne. — d. Pftii- 
graciuE Sentding eiim famiiia in MUnster 2 kr, — d. JcDTins Köl- 
berger Cappellanue illiistrissitni diicie Sigis 
~ Imst ad placit. — d. 

'hiimas Rodor \-icarius in Brutz ij kr. ; 
ibid. d. Jciiri»s pleb. nni 
Pfundn. ■— d, Simon cappellai 
1 kr. ^ d. Joh. Lnyer TJcarius in LBronmoß. 

VoTii tirolischeTi Adel finden sich verzeichnet: Jnnker rTörg von 
Welsperg: Kaspar Seybaiit vöü Kouiar (Grins): Junker Crtstöffen 
Scliroveustaiuers frawe barbara mortiia (Stanz)^ Junktr Conrat viim 
Sal auf Kronbnrg frow fronica uxor p {r= proraittit) aiu Henne als 
laug er da be.loybt iZams); Junker Hilprant von schrovenstain p 
6 kr.; Junklraw niarg. schroroustaiuerin 1 kr.; frau Änastasia Spareu- 
bergerin geh. v. Wolkenstein p. 4 post obitum 6 kr. ; frau brigid« 
liechteustainerin geb. v. Sparenberg i kr. post ohitum 6 kr.: fraw 
Elena sparen bergeriu geb. v. Fnchsperg 4 kr. p. o. 6 kr. ; Junker 
Conrad Stadio, tix (1485); Juuker Lieuhart Kafienbergei' Veltumg 
6 kr. (1485). 

In Kastelrat 1485: J. Sigmund cum u\.: J. Ilann cum nx., 
J. Yeit cum ux. von Wolkcnsteio; J. Cristof ZwiiigcnstGiner: Ji Eber- 
bald V. Freyberg: J. Diepolt Kircher (Innsbrnck) 4 kr.; J. Wolf- 
gang Schilling ibid. 3 kr.; Kitter Melchior von Hnynienhofen c. ux, 
Barbara von Rothenstain (Thaur) p. ain ort 1 gnld : J. Wolfgaug 
elacher pfleger (Imst); J. Niclaiis WHtJiler c. iix pfleger zu Starkon- 
burg {Darratz) 4 kr.: J, MattheyS von Wol senior c. nx. 3 kr.; 
J. Mattheyfl von Wol jun. c. nx. fBnitz) 3 kr,; J. Mang Hofer 
a. ux. (Brutz) 3 kr.; J. HÜpraud raep, J. Ruprecht ringsHiHul hi^ide 
in Ksuns: Junker v. Freyberg (Kolsaefl). 

Am Ende des Sammelverzeiehniasea 1477 — 79 fiudet eich der 
Eintrag: Anno domini 1477 decima noiia die mensia novembrig Kgo 
Caspar vischer de guntrommiogeii , . . verus proonrator in diociai 
Brinen Revereudi patris et domini domiui petri micktLe de Cap- 
prariJB preceptoris domnnim Sisti anthnuij in memmingen et montes- 
pessolani litientinti in decret. eta. ex aua procurnitione commisBiorie 
Dotavi Bubacriptas onm solempni Societato SmtcliBsimi confpssiiriB 
Snncti Authonij scilicot kuo brichscn; frnw Magdalena geporen von 
Bchlaudeeperg Eliche Uawefrnw JutLt.tkber Hausen Licuhtenstaiiiere ; 
J. Caspar Hans (Uainz) von hanenperg Margareta uxor eJnadBin; 
J. ÜBw.ild Staudinger nxor eju»; J. Ulrich Halbjtleben'). 



1) Vgl. Heil. 32. 
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Anno il. 1478; J. lieuhart von raffenberg zti feltarens; Her" 
Caspai' zitier vou GoreDbacli (Ewrenbscli?) Uitter gesessen zu BtiaÖburg. 

Aiiuu d. 1479: J. gotthart Harttlieb von Stambain, die zeit 
l)&tiger zu tragen ata) a ob zirll uuil mogdaleiiam mgsBaweria tteiner 
elidieu liuBsü'awou : item Herrn gilgen von Eldrou. 



Zur Geschichte Billicans und Althamers und der 
Nördlinger Kirchenordnung vom Jahre 1525 

von D. Th. Kolde. 

lu meinem Artikel Billicanus iti der protestiintiaclien Keal- 
oncyklopädie* III, 234f. bezeichnete icb Billicaus Gottesdien st Ord- 
nung vom 13. Febr. 1525') mit ihrem Gemisch von Eadikalismiia 
und Kon§ervatifimu3 (z. B. Beibehaltung des Lateinischen bei der 
Abendmahlsfeier, weil wir nicht zusammen kommen, um zu hören 
imd zu lomen, snndern um Gott zu danken) als eines der interes- 
sante sten liturgischen Denkmäler der Refonuationezeit. Aber icb 
mußte die Frage offen la.iaen, ob sie wirklich jemals geübt wurde 
uder inwieweit das, wns hier als Norm und Ziel dos Gottesdienatea 
hingestellt wird, zur Ausführung kam'). Diese Zurlickbaltung war 
um so mehr am Platze, als wir zur Genüge wisson, daß aus dem 
Vorhswdeaseiu einer Gottesdienstorduuiig noch längst nicht mit Sicher- 
heit geschlossen werden darf, daß sie den Gottesdienst in seinem 
wirklichen Verlaufe beschreibt. Auf Grund von Briofsthaften, die 
mir inzwischen bekannt geworden und die sehr wichtige Mittoiluagon 
zur Geschichte Billicans und Ältharaers enthalten^), bin ich in der 
Lage, darüber nähere Auskunft zu geben. 

Die betreffenden Briefe führen uns zunächst in jene stllrmischeu 
Tage wHbrend des Bauernkrieges, in denen Andreas Altbamer der 

1) Seht unvollständig wiedergegebeu bei Ei cht er, Kirchenordnungen 
des IG. Jahrh, Weimar 1846 I, 18f. 

2) Chr. Mayer (Die Stadt Nördlingeii, ihr Loben und ihie Kunst. 
Hördlingen 1872, 3.HeftS.228) und Chr. Geyer (Die Nördlinger Kirchen- 
ordnungen des SVr, Jahrhunderts ISSÖ, S. 4ir.), auch J. Smend (Die evan- 
gelischen deutschen Mesaeo bis za Luthers deutscher He^se 18H6 6. 8&f.} 
setze.n dies nllerdinga voraus. — Sehr wichtige Notizen Über die Anfänge 
der Äuderungi?n im Gottesdienst durch Bill, im Jnhre 1524 enthält der 
Brief des C. Husel an St. Roth. Beitr. VI, 80. 

3) Sie entstammen ziimulst ans einer von dem bekannten Tlofer 
Rektor LongoliuB leider sehr wenig genau angelegten, in IJamherg be- 
findlichen abschriftlichen Sammlung, von meistenteils an And. AUhamer 
gerichteten Briefen, deren Veröffentlich uug mit andern Schriftstücken zur 
Geschichte der Keformation und des Humanismus in Schwaben und Frauken 
ich mir vorbehalte. 
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Prediger der evaugeliscIiBD Partei in Bchwfibisch-Gmliud war'), die 
scliließlicii deu Hat daliiii bracbte, der Neuregelung der kircliliclieu 
Verhältnisse näher zu trcteu. Am 22. Mai 1525 wurden Gesandte 
noch Nürdliügeu, L)itikel»ib)liil und Nürnberg gesandt, um die nS"*- 
Ordnung uiid Satzung'', die diese StiUlte ileu Geistlieheu gegeben, iu 
Erfahrung zu bringen. Boteits am 26. erteilt der Rat von Nürdlingeu 
den Gesandten, die sich durthin zuerst gewandt haben werden, seine 
Antwort. Darin erklärt er, dafl er in KUcksicht auf die Reichatags- 
ahscbiede ^in solchen hochwicbtigen Sachen sich in nicbts unter- 
fangen hatte", nur sei ein ovangeliBcber und gelehrter Prediger an- 
gestoltt worden, der das Evangelium so lauter gepredigt und etliche 
Kirchen mißbrauche so deutlich augezeigt habe, ditfl diese ohne eine 
Anordnung und Befehl gefallen seien, wogegen die geistliche Obrig- 
keit bisher nicht eingeschritten sei. Anch geben sie zu erkennen, 
„daß wir in unserer Stat allein uuseru Prediger und mit einer Mas 
seine Helfer das Wort Gottes verkünden lassen und das aus den Ur- 
sachen, damit einer nit auf den andern absag tiud daraus Immgen 
oder Mißverstand iu das Volk eingepflanzt werden'' '). Nun hatte aber 
auch Andreas Althamer, wie wir erst jetzt erfuhreu, sich auch per- 
sönlich durch jeue Gesandten in einem leider nicht vorliegen- 
den Schreiben an Billican gewandt, ihm allerlei Fragen über die 
Führung des Amtes, die Kirchenzucht und vor allem die vorgelegt, 
wie es in Nördliugen faktisch mit dem Gottesdienst gehalten würde. 
Damit begann eine Korrespondenz, von der uns die unten folgenden 
Briefe Billicaus an Althamer und dessen Frau erhalten sind. So- 
gleich der erste (Beilage Nr. I) euthitlt wichtige Mitteilungen über 
die kirchlichen Zustände Nbrdlingens. Das Mönchtum ist im Ab- 
sterben begriffen und seine baldige gänzliche Auflösung in Bälde 
zu erwarten. Da Billican nur allgemeine Grundsätze über die Be- 
handlung der Ehefragen in der Kenovatio ausgesprochen hat, macht 
er offenbar auf Wunsch Althaniers genauere, übrigens auch nicht ganz 
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1) Vgl. Th. Kolde, Andreas Althamer. Erlangen 1895, S. lOf. Bei- 
träge I, 109. 

2) Abgedr. bei Ludw. Müller, Die Reichsstadt Nttrdlingcn im 
BohmalknldiBclieu Kriege. Nfirdlingpn 1877, S. läöff. Ich füge hier die 
Antwort des Nürnberger Hals vom 27. Mai »us dem Nürnberger Ilrief- 
buch Nr. 89 {alte Nr. 101 f. 243") hei, deren Abschrift k-h diTliUte des 
Herrn Dr. K. Schornbaum verdanke; 

„Lieben freund, eur lieb schrifftlich ansuchen vus itzo vmb ynder- 
ricbtUDg, was wir des göttlichen woits halben für niispraucb abgctiian, 
was Ordnungen wir auch in dem nltem pishere auffgericht, haben wir 
alles inhatts veroomen; vnd ist in dispn dingen gantz schwer vnd weyt- 
lenfTrig, ainen rechten grund anzuzeigen; denn darin muQ allein das wort 
gottes das richtscheitt sein, das vns znthun vnd zulassen lejtten muß. was 
wir aber pishere in dem allem furgenomen haben, zeiget iniigende vor' 
zeichntis an, die wir eur lieb, der wir zw frenntlichem gutten willen ge- 
neigt sind, vtr ir ansuchen znzuschickcn nit verhalten wollen." datum 
Sontag 21. Hny 1525. 
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kUre Äugabeu darüber, wie die einzelneu Fälle behandelt werdenr 
!Nocb besteht eine tUglicho Messe, die aber auch bald fallen BoÜf,, 
in welcher Hoffunng der Brietatollor uich freilich täuschte, im Übriges 
sind die Vigilien und was dazu gehört (wohl Anniversarien und cJgl.) 
aligethan und die PrivatmeBBeii derartig mit Predigtgottesdienaten — 
so vorstehe ich den Ausdruck ,.privaCaB misaas conciotiibus couvnlsi- 
' mus'* — verschmolzen, dafl thatsächlich keine mebc gehalten werden.' 
Uer Verlauf des sonntäglichen Morgengotteadienates — von iloar 
Znsaramenkliuften am Nachmittag wird uns nichts berichtet 
läuft dann, wie ein Vergleicli der brieflicben Nachricbteu mit den 
etwa» yerworrenon Angaben der Renuvatio ergibt, doch etwas andert^i 
als diese annehmen lieBsen. Er beginnt um 6 Uhr früh mit der 
etwa einstUndigeu Predigt. Daran schließt sich lutroitns, Gebet, 
Yerleauiig der Epistel des Evangeliums und des (N ic an i sehen) Symbols. 
Diese Stücke wurden jedenfalls lateinisch vorgetragen, es heifit; 
Hiuc interpretamur. Deutsch war auch das darauffolgende Kollekten- 
gebet, respektive eine Reihe von Gebeten*), von denen gesagt wird: 
Ilaec agimus communiter cum plebe. Da dies flir das, vorhergehende 
ansdrUcklich hervorgehobeu wird, ist in der That anzunehmen, dafl 
die daranf folgende Abend m ah Isvermahnung und die Verkündigung 
des Todes Christi, wie der ganiie Abeudmahkgottesdienst 
nischer Sprache vollzogen wurde. Doch erfahren wir hier, daß diu 
spirituales hymni, die die Kenovatio (Kichter 8. 1 9) erwähnt, deutscht 
GesSnge waren, welche während der Abeudmablsfeier gesungei 

Billican hatte sich in seinem von hohem Selbstbewufitseiu 
füllten Briefe, wohl weil die Gmünder Gesandten weiterzogen, kurs- 
fassen milsseu, deshalb erfahren wir auch leider nichts darüber, 
wirklich, wie es die Renovatio hinstellt, an Stelle der Taufe der Kinder, 
die ihre Eltern nicht zur Taufe bringen wollten, nur o 
anflegnng trat^), er versprach aber in einem langen Briefe weitere 
Auskunft KU erteilen. Diese scheint auch erfolgt zu sein'), ist aber 
nicht erhalten, doch haben wir noch mehrere andere Briefe, die uns 
erkennen lassen, wie sich Althamer iu jeuer für seine Gemeinde 
und für ihn selbst so stürmischen Tagen von Billican beraten lieB, 

1) Die S.tche dauerte wahrscheinlich ziemlich lang', denn die Kirchen' 
Ordnung von 1538 (bei Chr. Mayer h. a. Ü. 8, 253) sagt von ihr (und 
vielleicht von der Vennabnung znm Snkrament?), d«ä sie bisher .die 
andere Predigt" genannt worden. Diese Kirchenordnung bestätigt auch, 
dafi die Einrichtung des aonntägliehen Gottesdienstes, wie sie durch 
Billican in Übung gekommen, Bestand gehabt hat, denn sie bestimmt, 
alsbald nach der Predigt „soll die gewünlith Ermanung zum Gepett 
für alle Stend und zum Sacrament etc., so biüher inmiteu des Ampts ge- 
halten wvrden, darauf vnlgen und unvertheilt gehalten werden." 

2) Vgl. m, Art. Billicanus a, a. 0. Bd. 3 S, 235, 13fr. 

3) Duobus Dominibue ad tu ecripsi schreibt B, am 27. Jani 1535 o 
(Beil. Nr. 2). 



I 
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der in dieaeu Sclireibeu eiueu sittlichen Eruet bezeigt, wie iniiu ihu 
uieht immer hei ihm beobachten kann. Offenbar litt Althamer unter 
dem ihm von der Gegeopartei gemachten Vorwnrf, jiii dem Aufrnhr 
beteiligt gewesen zu sein. Der Nördling-er Prediger riet ihm in 
seiuem Briefe vom 27. Juni 1537, die bösen Mäaler durch AiiB- 
gabe einer Schi'it't „in seditioues civicas potisaimum" zu stopfen, 
in dei- Stadt solbBt durch seine Predigten beruhigend zu wirkeu. 
Dann möge er unter Fasten und Beten zum Herrn flehen, daß er 
sich erbarme uud der bußfertigen tJemeinde deu Frieden gebe. Auch 
wie er e.'i gerade jetzt, beim Zwiespalt der Gemeinde, mit dem Abend- 
mahl halteu seilte, hatte Althamer angefragt und seine Eiurichtuugeu 
dargelegt. Ehe Bitlican darauf antwortet, will er die speziellen Gründe 
für seine Mafiuahmen wissen. Nur das bebt er einstweilen hervor, 
dnH eine gewisse Zucht unumgänglich notwendig sei, und die „impii, 
qui publici" scelere perduut facto et exemplo ecclesiam ludihrio 
habentcs Deum et Christum et te miuistrum". niclit nnr vom Abend- 
mahl, sondern auch von jedem Verkehr mit deu Frommen aus- 
geschlossen werden mUßten. Das solle Althamer mit Hilfe des Uats 
durchzusetzen suchen. So entschieden trat Billican damals für die 
Aufrichtung einer Gemeinde der Heiligen — wenigstens in Gmiiud ein. 

Schwerlich hat Althamer einen solchen Versuch, eine strenge 
Kirchenzucht einzuführen, gemacht. Nachdem er sich verheiratet, 
ja eich selbst getraut hatte und seine Handlungsweise in einer am 
25. Juui geliftltoaeu, sjiäter auch veröfffiiitlicliteo Predigt gerecLtfortigi 
hatte, wuchs unter dem Druck des schwäbischen Bundes die Gegen- 
partei und der Mut des Kates, gegen deu unbequemen Prediger vor- 
zugehen. Mitte Juli wurde er entlassen, und nur mit Mühe konnte 
er den Häschern des Bundeshauptmanns Aichelin durch die Flucht 
entgehen. In diese Zeit, uach seinem Verschwinden aus Gmünd, 
führt uns ein drittes Schreiben Billicans, ein Troatbrief vom 11. Dez, 
1525 (Beil. Nr. 3) an Althamers in Gmünd zurückgebliebene Gattin 
gerichtet. Wir sehen daraus, daß die Beziehungen zu Billican fort- 
bestanden, ja er vermittelte sogar die Briefe von Althamers Frau au 
ihren Mann, der seit dem Herbst 1525, was Frau Althamer noch 
niuht gewußt zu haben scheint, in Wittenberg sich aufhielt. 

Einen zeitweiligen Bruch erfuhr dann die Freundschaft durch 
den Abend mahl satreit. Dürfen wir einer Äußerung Billicans in 
einem Briefe an Lazarus Spengler in Nürnberg vom 27. März 1527 
Glauben schenken, so war es Althamer, der ihn zuerst als unsicheren 
Kantonisten in der Abendmahls frage in Augsburg, wohl bei Urban 
Rhegius, denunzierte. Er schwieg darauf und beschwerte sich nur 
bei Spengler'), obwohl er Althamers Schrift vom Oktober 152G 

1) Haec est, cjua nierui ut piua Althamerus Aiigustam ecriberet, me 
dudinn v.icillasse in Eucharistiae sacramento, parcat illi Deue, num ego 
peperci bei UauUdorf, Lnz. Spengler etc. Nürnberg 1740 S. 248. 
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^Von dem liocli ward igen Sakminent des Leibes und Blutes onBeres 
Herrn Jesu Christi" nis gegen sich gericbtet hätte anffiiesea künnen, 
dena eben gegen die von dem Nördlinger vorgebraiiliten Gründe 
kämpfte du Älthamer hauptsächlich*). Aber aof der Rückkehr 
vom Beruer Religion sgespräch im Jan. 1528 kehrte Altliamer docli bei 
Billicau ein und verständigte sieb mit ihm ^), luid weitere Briefe 
aaa demselben Jahre ergeben, wie er die Frenndschnfl mit dem 
inzwischen dnrch seine Stellung in Ansbach zu Ansehen tmd Ein- 
&nfi gekommenen Althamer benntztc, um Stellen suchende Schütslinge 
miterzuhringeti. — 
L Der letzte als Anhang betgegebene Brief Bülicans hu den NOrd- 

Finger Bat führt uns in die erste Zeit seines Heidelberger AnfenthalteB, 
rirohin er sich, nachdem er Nördlingen am 33. Mai lö35 rerlHasen, 
begeben hatte. Dem Wunsche des Nördlinger RiUes entsprechend, 
hat er sich nach einem Schulmeister für die Nördlinger Schule nm- 
geaehen, bis jetzt aber noch ohne Erfolg, Neben allgemeiDen Zei- 
tungen enthält er über seine eigeue Ijage nur die kurze Bemerkttug: 
„Mich belangend habe ich zu Heidelberg nit vill guter Tage gbabt, 
es hat sieb aber gebessert, verhoff es werde langwierig sein", und 
während er anfangs auf Befehl des Kurflirsten, der zuviel von seiner 
Vergaugenheit wußte, ausgewiesen werden sollte, gelang es ihm in 
der That, nachdem er sich der Juristerei ergelien, eine Wirksamkeit 
i erlangen. 



Beilagen. 
Nr. 1. 
heobald Billicanus an Altba 



Nfirdlingen 1525. 25. MuL 
Domino Andreae Althamero ministro verbi ecclesine Gamun- 
diensis fratri carissimo. Gratia quwine tibi frater in Christo JeBa 

cnrias. Ohtnlerunt legnti *) saue boni amoria tm lu me 

et Hdei christiauae pleuissimas, et aanctt tui in Domino studii minimo- 
que vulgaris solicttudinia. Macte istins auimi, sie itur ad astra. 
Primum nutem adhortor te in Domino, frater, ut temporum rationem 
liabeaa, ne quid sarcias htic aaeculo, quod tibi postmodum maximu 
licriculo, in iacturam ecclesiae tuae gravisaimam resarcicndum ait, 
nam vidcs ipse, quo loco ait ecclesia, omniiim certissime poricnlo- 
sissimo, tnrpissimoque, cui indios aliud atque aliud snbiiciendum est. 



1) Vgl. Th, Kolde, Althamer S. 18 ff. 

2) So faßte ich den Satz auf in dem lirlefc vom 15. .lunl IßSS 
(Rcilnge Nr. 4) Meministi arbitri)r, hinc non ita pridem discodengj cum 
ab Ilelvotfis redires anrctum a nobis qnod erat ainistrac suspieioids per 
qtioadam exeitntae. 

3) Weggeschnitten, wahrscheiiilieli litterns tnas zu ergännen. 
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Medicorum hie morem imitari nos oportet, qui subinde novatis sapori- 
bus adpetendi Studium lauguesceutibus excitant^ dum aliquando cou- 
firmati solidum cibum constanter voreut. Secundum est, cuius te 
commoneo, ut iu iis ipsis iustitutis prudenter verseris et quantum fieri 
potest cum gratia^ in melius semper instituantur, donec ad plenitu- 
dinem sobolescat. Quaeris de monachis nostris. Scito paucissimos- 
esse penes nos, maxima ex parte recte sapientes, egentissimos 
omnium mörtalium et aetate gravissimos, quibus liberum intra 
monasterium versari, sacrificia intermittere, vestem ponere. Sed 
tamen quotidie expectamur constantem rei mutationem huius. De 
matrimonio quod quaeris sie habeto. Sine parentum consensu non 
benedicimus, coniugibus factis non consecramus sine testibus, dein 
divulsa matrimonia ob stuprum non componimus, nisi utroque con- 
sentiente, dissentiente vero et discedente altero, non patimur, nisi 
publice testimonio seiunctos esse. Stupratori sive adultero nullum 
ius ducendi permittimus, neque consecramus, fugam concedimus. 
Magistratus publici est punire, ubi ille negligens fuerit, nihil ad nos, 
primo Christum sequimur et non peccetur amplius secundum ecclesiae 
ordinem, ne feratur adulter, quem aversatur matrona, nisi caelebs 
agat et poeniteat illum mali patrati, donec recipiatur in communi- 
onem. De re missaria omnes vigilias et quidquid est harum impos- 
turarum abstulimus, privatas missas concionibus sie convulsimus, ut 
nulla habeatur, praeter cotidianam unam propediem abolendara. 
Dominicis autem diebus communicamus fratres pane et poculo domini, 
quem diem apud nos feriamur. Mane audimus a sexta hora usque ad 
septimam, concionem, dein quidquid praeceptorum est et promissionum 
Evangelicarum in breviarium redactarum praelegimus Ecclesiae. 
Canitur dein 

Introitus 

Et in terra 

Oratur 

Legitur Epistola 

et Evangelium 

et Symbol um. 

Ilinc interpretamur et communiter oramus per totam ecclesiam 
pro omni statu ecclesiae, pro doctoribus, diaconis, virgiuibus, viduis, 
puerperis, iniirmisj peregrinis, Judeis, geutibus, Imperatoribus et 
regibus, pro fidei, spei et caritatis incremento. Haec agimus com- 
muniter cum plebe. Post haec orationes nostras agimus admonentcs 
ut erectis cordibus ad dominum benefactorem per Christum Jesum 
suspiciant, illius morte redemptos se et cohoredes, unumque corpus 
factos intelligaut in sanctificationem, dein communicamus. Inter 
communicandum psalmos germana liugua co'ncinimus ad aedificationem 
populi. — De scandalo tecum sentio. Vale in Domino Jesu, 
frater carjssime cum universa ecclesia tua, vidc vero ut prudenter 

B<)iträge znr bayr. Kirchengeschichte X. 1. 3 
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admioistres mioisterinm tnnm^ oe pneriliter te geras ant doceas 
Nordlingiaci die Ascensionis Anno XXV. 

Theobaldns Billicanns 
Erit, ubi tecnm per diaconns. 

lougissimam epistolam 
colloquar^ idque si 
ita Dominns volet 
brevi faciam, vale. 

Nr. 2. 

Theobald Billicanns an Altbamer. 

Nördlingen 1525. 27. Jnni. 

Carissimo in Domino fratri Ecclesiae Gamundiensis in Snevis 
Ek^clesiastae Domino sno. 

Gratia tibi et pax a deo patre et domino nostro Jesu Christo^ 
frater carissime. Duobns nominibus ad te scripsi, Ecclesiastes 
domini, quod tu mihi sis multo iunctissimus, verserisqne in mediis 
horam saeculorum tnmultibus, et gravissima, quod audio, urbis tnae 
tempestate, cui hoc maxime studio me deberis, si edito in seditiones 
civicas potissimum libello et foris praecludas impiis ora^ et dorn! 
retineas homiliis. Ad haec scis quid oratione ad Dominum ad- 
scquamur, prepara igitur tuos vigiliis et ieiuniis ad orandum, ut 
Dominus misertus reddat ecclesiae pacem^ quam dabit, ubi stupris^ 
avaritia, furto, calumnia sublatis, plebs per fidem composita, reddet 
domino per poenitentiam paras preces. Jam Coenae Dominicae 
nomine, non potui differre literas, quibus admoneo, ut tantisper te 
contiueas, dum mihi tui instituti rationem reddas, non quod per te 
non sufücias huic muneri, cui dominus presto est, sed quod haec 
saecula non feliciter restituantur, uisi magnis et cousentientibus [?] 
sudoribus. Quomodo coenam edaut, qui mentibus distrahuntur, et 
non coeunt? qui, mundo adeo non contempto, in rebus huius saeculi 
volutantur? qui ad commonendum creati per dominum, in mutnam 
caedem, alter alterius grassantur? Hie discipliua opus est, ut dum 
communicant pii, a communione repellantur impii, qui publico scelere^ 
perduut facto et exemplo ecclesiam, ludibrio babentes deum et Chris- 
tum et te ministrum Christi, repellantur a cotidiana consuetudine, 
ab orationibus publicis, quas fortasse nondum ordinasti, a conventi- 
bus, adeoque a victu nostro 1. Corinth. 5. Hie labor, hoc opus 
est, mi frater, et poterit per te seniores urbis, senatum, magno 
couseusu, et iusigni successu, institui, ut tum penes te tu tuique 
instituatis ecclesiam, in laudem et gloriam diviui nomiuis. Haec pro 
fraterna caritatc admoneo. Ubi rescripseris, remittam, quidquid 
communicatioue Spiritus sancti ad ecclesiae tuae usum et mihi 
donavit divina gratia. Vale in domino cum uxore tua et omnibus 
fratribus, Sybillam Khclingerin meo nomine, in Christo sororem 
salutabis. Nordlingiaci 27. Junii Anno MDXXV. 

Theobai dus o aog. 
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Tbeübald BilHcnu au Frau Anna Althamer. 

Nördliugon 1525. 11. . 

Der Erbarii und tugeud begabten Frawe Anna alth 
Bllrgcriu «n GraünciBn meiner sonder liebon Schwestern, 

Gnad und Fride vou got dem vatter, nnd uuserir 
Ciii'isto, Sünder geliebte scbwcgter, wißeud, das es alhiei 
liugen fridsam und einig ist, Got unsem Vatter nud i 



lebt mid regiert 
, des Hern uauhtmali 
»t noch kräfti 
nd icli merke, 
und des gb 



Ilern Jesu 
zw Nörd- 
Qseru Hern 



ewigkeit. 

uuderes 

und gewaltig, so ist 

, Zu Got geneigt und 

ibeua sacheu, noch uit 



Jesu Christo soy lob und ehr, 
Auch alle weis des gottes worti 
bey uns, durch Got angericht, 
auch ein gantzer radt, so fro i 
willig, so bat sich auch der I 

angenommen, wUrdt sieb auch ir uit aunemen, belt ich darfiir, weis 
es eigentlich nit. Dammb ich auch euch tröste, wolt ein ktaiue 
gedult hagen, die sach bei euch got benelhen, dau ea wUrdt villeiultt 
unser uudankbarkeit ist solcbeH schuldt. got wül sein Kinder nit 
verlasseu, die onverslendigeu mit seiner weißbeil begaben, barm- 
berzigkeit und gnad au uns alle beweisen. Weiter des Endressen 
halben '), bab ich ihm den brieff noch nit geschickt, aber auffg 
baldst es sein mag, die sacbe ausrichten, jr solt euch umb ihne nit 
bekümmern, dan got ist sein schiitzher, der gnädig und gütig, so 
ist er bey froBimeu, gotseligea nnd redlichen Leuten, an sichern 
ort, InSeud euch oit all otd anfechten, nempt ein münlich hertz an 
euch, nnd achtend sein nit was man redet. Got wlirdt mit Euch 
und den euren seind. Es grlißet euch mein Uaualraw, und alle 
frommen bei euch, tröstend, und sagend, das sie got, für die Bunds- 
redt bittend, dan wer weis ob ihnen got auch volkomlicb erkautuis, 
Beines heiligen nameus. geben werd. Es kau nit gleich zngangen. 
Datum Nördlingen auff montag nach dem andern Sonntag in 
dem advent Ann. 25, 

Theobald Bitliean 
eur wüliger. 



The 



lilli 



Altha 



Insiguiter erudito et pii 
Onolspacenses ecclesioe pastor 

Tfaeobaldns Hellicii 
Jesu Christi tecum. Sunt qai 
pale ministerium eccleaiae 



Nördlingen 1528. 15. Jui 



Andn 



Altl 



Domino et Maiori auo. 
ans Diacouus. Gratia Uon 
te Onolspacbium iiiunt, 
e*), ([Uod ut felis, f 






1] Ihr Mann Andreas Althamer. 

2) Er wild im Juui 1!>28 niicli Ansbach geküi 
Ide, A. Althamer .S,43IF. 
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sit et ecclesiae Dei et tibi toisque deprecor ut qoani niaxirae. Non 
dnbito, quin tu qua es dexteritate animi, bounm publicum ita pro- 
eures, ut tui plane uon videare habuisse primani rationem, et quo 
es ingenio miuime praefracto niinime iudocili. cousulas in commune. 
Dens te servet incolumem^ et uxorem illam tuam carissimam sororem 
meam. Memiuisti arbitror, hinc uon ita pridem discedens. cum ab 
Helvetiis redires^) sarctum a nobis quod erat sinistrae snspicionis. 
per quosdam excitatae, hoc quaeso ut custodias illibate, ut in die 
domini de animorum consensu liceat gloriari, ego certe ne quid posset 
vel momus calumniari, haue volui a te gratiam iuire^) inter initia 
ministerii tui. Atque hoc est cur commendem tibi Henrich um 
Held um ^) civem oppidi nostri^ clara familia genitum. presbyterum 
uxorium^ neque vita parum composita, ueque doctrina aspemanda 
foedum^ sed quod satis est utrisque dotibus iustructum, ut apud 
Yoglerum, cui etiam ipse scripsi, sedulus commendator sis, 
si quomodo ministerio restitui queat in Marcogravia vestra, quem, non 
est aequum, iropietate quorundam, in ordinein esse redactum (sie). 
Ego si quid apud te possum^ oro atque obsecro^ ut me precantem et 
commendantem andias. Debet tibi persuasum esse^ neminem a Theo- 
baldo commendari, qui provinciae sacrae non sit idoneus. Vale cum 
honestissima coninge tua quam et ex me et mea uxore salutes velim. 
Nordlingae 15. Junii Anno a Christo nato MDXXVIII. 



1) Bezieht sich auf seine Reise zum Bemer Religionsgespräch im 
Januar 1528. Vgl. ebenda S. 42. 

2) So wohl zu lesen statt des sinnlosen „mire'' in der Abschrift. 

3) Studierte in Erfurt (Michael. 1500: Heinrich Helt de Norling Erf. 
Matr. II, 217. 7). Ueber ihn verdanke ich folgende Notizen dem Herrn 
Rektor Kern in Kitzin^en: Heinrich Held gepriester pfarher zu Dann 
übergibt Freitag nach Elisabeth 1523 in Sachen wider seinen Schwager 
Hansen Warbeck Vollmacht Blasien Wembdinger, auch Bürger zu Nörd- 
lingen. — Derselbe scheint zwar nicht im Brandenburgischen aber doch 
in Franken durch Billicans Vermittlung untergekommen zu sein, denn 
als „pfarher zu Yppesheim** ernennt er Donnerstag nach Latare 1535 
zu seinem Vertreter in Privatsachen seinen Schwager Ludwig Mairhofer 
Bürger zu Nördlingen. (Hiermit wäre die Liste der Pfarrer in Ippes- 
heim, deren Mangelhaftigkeit für die Keformationszeit der verstorbene 
Pf Lampert, Beitr. V, 254 beklagte, doch wenigstens um einen Namen 
bereichert.) Derselbe, Pfarrer zu BoU, dito seinen Schwager Georg 
Mainzer, Unterbürgermeister zu Nördl. (Montag nach Sankt Veitstag 
1537. Diese drei Notizen aus dem Aktenbündel »Auswärtige Geistliche" 
im Stadtarchiv in Nördlingen). Vielleicht bezieht sieh auch auf ihn die 
Notiz in Hermann Hoffmanns Bauernkrieg (Geschicbtsquellen der Stadt 
Hall bearb. von Kolb I, 345 f. u. 359): N. Held, Pfarrer von Bühlerthann 
(0. A. Ellwangen), geb. von Nördl., mit Philips Fiedler, Vogt zu Thenen- 
l)erg, Oberster der Bauern zu Gaylendorf versammelt, soll von dem Rat 
zu Hall eingezogen werden, wird in Nördlingen eingefangen, aber durch 
Bittschrift der Nördlinger an den schwäbischen Bund befreit. 
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Nr. 5. 

Theobald Billican an Althamer. 

Nördlingen 1528. 1. Juli. 

Domino Andreae Altbamero, viro egregio apud Ouolspaccnses 
primario presbytero Domino et Maiori sno. 

Tbeobaldus tnus. Gratia Domini Jesu tecum optime Andrea. 
Antonius Birerius presbyter vitae integritate et sanitate doctrinae 
conspicuus, cupit istic^ si iieri queat, ministrare. Commendayit hune 
tuo Voglero, immo nostro clarissimo capitis Franciscus Bach- 
manns Medicus^); cum ego tibi neque commendarem, nisi per- 
spectam haberem hominis integritatem et fidei sanitatem. Si me 
igitur amas, ut amas non vulgariter^ si ecclesiis^ quibus tu communiter 
Apostolico more praees, consultum esse vis^ ut non dubito, quin velis 
constantissime prudentissimeque, fac hune in primis amicis colloces. 
Obambulant multi^ de quibus quid dicam^ nescio^ quorum petitio non 
tardat, quorum deus venter est, qui gratiam sorvatoris nostri et beati 
ac magni dei ipsum Christum ad lasciviam et licentiam transferunt, 
hune vero ut tanto ardore commendem, facit, quod eo sum per 
septennium diacono obsequentissimo usus^), habet coniugem honestam 
liberos ex ea, de quibus spes est fore ut Dominum sequantur. In 
summa nemo est procerum et bonorum civium in hac nostra urbe, 
cui non summopere constet hominis syncerum Studium ii\ Christiana 
professione^ si quid igitur in illum contuleris tuae benevolentiae, in 
ipsum Dominum Jesum, atque in te ipsum collatum puta, ita enim 
servit suae vocatioui, ut mihi aequum est sperare, ut tu inculpatus 
xal äveyxXrjrog sis futurus. Vale et pro me Dominum ora. Saluta 
ex me coniugem et fratres omnes. Inprimis carissimum Vi tum 
Voglerum, cui me commendabis. Nordlingiaci Vigilia Visitationis 
Anno a Christo nato MDXXVIIl. 

Nr. 6. 

Theobald Billican an Althamer. 

Nördlingen 1528. 22. September. 

Carissimo Viro Andreae Althamero Ouolspacensium pastori 
Domino suo. 

Tbeobaldus Billicianus. S. D. S. Cum nuper hinc abirent 
Antonius Birerius carissimus discipulus et llonricus Ileldius 
Ouolspacum visuri, salutaturiquc fratres, non putabam meis literis 

1) In der Tübinger Matrikel S. 511 zum Jahre 1489: Franciscus 
Bachmann Norlingensis. — Einiges über ihn, wonach er 1511 zum Physikus 
angenommen und als granduierter sogleich auch in den Hat aufgenommen 
wurde bei D. E. Beysclilag, Versucli einer Schulgeschichte der Reichs- 
stadt Nördlingen. 2. H. S. 9. Anm. 66. 

2) Über diesen Nördlinger Diakon Anton Birer habe ich nichts 
finden können. 
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iterum commendandos tibi, qui non ita pridem tuae eruditioui iiter- 
que et vere et candide . per me innotuisset, et c[uae est ministerii 
tili et fides et prudentia^ uon sis ingeuuae commendationis oblitus, 
nunc vero cum liarum literarum perlator ad vos proficisceretur, apud 
principem vestrum supplicem babitnrus orationem^ volui tibi com- 
mendatissimum esse hominem miserum, civem Dunkel spulen sem^), patria 
exulem, Nordlingiaci peregriuum, ut adhibito Kurerio nostro carissimo 
fratre, per innocentem et gravem virum Vogler um pro homine isto, 
fratre Christian o^ apud Principem intercedatis^ ut Dunkeisp uleusibus 
commendatione Marchionis vestri P. Illustriss. restituatur. Quae sit 
illa quam non possit prestare, culpa, nescio, tu ex ipso pro tua 
prudentia omnia cognosces diiudicabisque. Vale una cum dulcissima 
coniuge^ quam et mea uxor salutat, et cum carissimis fratribus^ 
discipulis tuis^ in Domino Jesu. Amen. Nordlingiaci 22. Sep- 
tembris Anno 28. 

Nr. 7. 

Theobald Billican an Bürgermeister u. Rat von Nördlingen. 

Heidelberg 1235. 6. Juli. 

Ftirsichtigen Ersamen und weisen, günstigen Herrn vud ge- 
pieter, mein vnderthenig willig vnd gehorsame Dienst, sayend E. 
F..W. ieder zeit zuuor bereit gunstige vnd gepietend liebe Herrn, 
Wo es in E. F. W. regiment, glücklich, fridlich vnd woll zu- 
stünde, hörete ich von hertzen gerrn, dan E. F. W. vnnd deren 
vnderthanen wolfart, ist myr ain hertzlich freid zuhören. Als ich 
jungst von E. F. W. abgeschieden vud ains frommen vnnd ge- 
lärten mans, die jugent so bey E. F. W. ist, zu vnderweisen, frag 
zu haben, mich selb bewilligt vud beuelch von E. W. entpfangen, 
hab ich den Erbaru vnd hochgelärteu Herrn Doctor Bernhardt 
Rhelinger [Nördlingens Ratskonsulenten] angesucht, von seiner Erbar- 
khait vernommen, wie der, so E. F. W. angezaigt, nit mehr willens 
sey gen Nördlingen zukhommen [Gregorius Varnberg], solchs sey 
auch E. F. W. schrifftlich anzeigt. Welchs ich myr hab gefallen 
lassen*, dan ich vernym, wie er selbs lernens dürffe, deshalben 
schwerer kosten auflFzuwenden onfruchtbar, herauflF hab ich mich 
weiter vmbsehen, vnd wiewol rechtgeschaflFene leut zumal wenig, 
verhoflF ich doch innerhalb ain er wochen oder etlich, jhemands zu 
bekommen, dem ich achte E. F. W. jugent zu vertrauen sein, wo 
nit, findt man all weg ain gemainen vnd frommen man. Ich will 
khaiu flcis nit sparen, wo ihemer muglich, auff das E. F. W. möchten 
versehen sein. 

Des predig ampts halben ist allenthalben muhe, viel prediger, 
wenig frommens, vil onruhe wenig hoflFnung fridlicher besserung, 
wölchs, wie E. F. W. zerachten mögend, aus onschicklichkait viele 



1) Um wen es sich handelt, kann ich nicht angeben. 
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lerer, vnnd leiclitfertiger glenbigklicit (das icli also sage) der zu- 
horer entspriugt. got vnser herr vnd rechter lerer, wolle E. F. W. 
goedigkliclieu verhüten vor ourat, wölchs ich gontelich rcrhoiT, aii- 
gesefaes, E. W. verharren bis hierher vud fleissigs auS^hen, vieler 
önfall, so sich bis hiehcj bei auderu habend xn tragen. Wo ich 



E. F. \V. dienstlich seii: 
theoigeu. allzeit willig 
halben, sollend F. W. t 
so zn Ämberg hofThelt. 
khonig Ch 
Assumptioii 
lag. ■■ 



Bg, sollend sve mich, als deren mder- 
id gehorsam erfinden. Neuer zeitnng 
>u. das hertzog Friderich Pfaltzgrave, 
ueu gnadeu, ain khouigiu von Denmiirck, 
tians Dochter, vermeblet. willens, auff jungst khunftig 
den hochtseitlichen kirchgsng, vnd das ehelich, bei- 
habeu. Zum anderen; Ist ain gemainer 



sage bey vns, wie die stat Knnster in Westphal gelegen, erobert 
vnd den widertaafFeru abgefunden sey. Der Franckfortiscfaen hand- 
luug halben, so sye für CburforstHcber E>Drchlencbtigkbait gehalten, 
ist mancherley sage. Doch hat der fiauckfartisch anwalt anfangs die 
bandluug anff den päfel vnd l)Sse haben vnd lose leut gelegt (das 
bildstürmen nid anders betrefieodV Darbey gesagt, wie ain E, K. 
zu franckfurt der freiieln handlnng, grofi mififallea tragen hab, Aber 
wolt, zu endt seiner rede, sirh liSren lassen, wo man mit gottlichr 
ecbrifiit dartbnn möge, das es vnrecht sey. wolle man alles restitnireQ, 
walcbe rede bir von vielen getadelt wnrdt, als ir selbs misfaellend, 
dan es sich nit gezymen wolle, böser bubeu haiidlung zunennend, 
das nach gött69 Wort gehandelt s6in solle, öAöt ti aey nit gAttes 
wort, das böser freael anrJuht. Zuletzt khaiserlicher Maiestet iu 
Africam. ang belangend, hab ich hierin beschlossen, [nicht mehr vor- 
banden] newe Zeitnog, wye sye von rhom herans geschickt sein 
sollend, E, F. W. iiberschickt, W<i dem also were, wolle es der 
Almecht ig zum besten schicken. Weiters weiß ich khain nene 
Zeitung, dan das alle Ding biernoden in hohem ksuff seind, got 
wolle VHS aio mall widemmb gnedigklich bedeucken. Mich be- 
langend, bab ich zn beidelberg, nit vill guter tag ghabt, es hat 
sich aber gebessert, verhoff es werde langwirig sein. Ich hab 
sambt andern gen Maintz gesehriben vmb ain scbulmaister, der sol 
gelernt inud fromb sein, erwart desselbigen zukhnufft, ihnen biuauff 
zuschicken vnd E. F. W. zubenelien, es will sich ihe nit aile lassen, 
vmb mangel rech Ige Schaffner gelernter lent. mit wölchen ich E. F. W. 
zn dienen allzeit willig erfuuden werden will. Hiemeit aeind eur 
F. W-, deu ich mein willig vnderihenig Dienst, allzeit vngespart 
versprochen haben will, got dem Almechtigen zn iridlichen gotseligen 
regimeut auffs treulichst benollcn, myr vnd andere E. F. W, vnder- 
theinigen langzugepieten. Datum h ei delberg den i>. Julij Anno 1535. 
~. F. Waishaiten 

vndertheniger 

Theobald geilacher 
von billickan. 
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Aufsch: ^Don F. E. u. W. Blirgenncistor und Kat der Stadt 
Nördliiigeu, meiueu in Blinder großgUnstigen geliebten Herrn vnd 
gepieteru zu banden."* Or. im Stadtarcbiv zu Nördlingen — bior 
nacb einer Abscbr. des Herrn Rektor Kern in Kitzingen. 



Beiträge 
zur brandenburgischen Reformationsgeschichte 

von 
D. K. ScllOrnbnum in Nürnberg. 

IV. Seb. Franckj FrUhmessor in Bücbcnbacb b. Sebwabacb. 

Am 19. Sept. 1528^) sollte vor der markgräflicben Visitatious- 
kommission zu Ansbacb in des alten Bürgermeisters Georg Hamers''^) 
Wobnung neben den Pfarrern von Leerstotten und Kornburg und 
den Frübmessern von Rednitzbembacb und Kornburg aucb der Früb- 
mcsser von Gustenfelden erscbeinen^). Dieser, im Beriebt des Amt- 
maniis von Sebwabacb als Sebastian N. aufgefübrt **). ist obne Zweifel 

1) Das Einbcrufmigsschreibcn für die (ieistlicheu des Amtes Sebwa- 
bacb 8. b. J. II. V. Falcken Steins, Cbronicon Suabacensc. Sebwabacb 
175(5. S. 388. d. d. Ansbacb, Mittw. n. Egidii (2. 9.) 1628. 

2) E. Engel bar dt, Ehrengedäehtnis der Uefonnation in I'ranken 
18G9. Nürnberg. 8. HS liest richtig „Jörg llamer" gegen II. Wester- 
muyer, die brandenburgisch-nürnbergische Kirchenvisitatiou und Kirchen- 
ordnung. 1528—1583. Erlangen 1H94 S. 22. 

3) Die Visitation begann nach einem Befelile de» Markgrafen Georg 
d. d. Baiersdorf. Mariae Schiedung (15. 8) 1528 (Ansb. l{el. Acta. VIII. 
fol. lOG) in der Weise, daß man sogleich die zuiuäclist um Ansbach liogon- 
den Ämter visitierte. So wurden noch im Aug. die Geistlichen der 4 Ämter 
Ansbach, Kolmberg, Windsbach, und Feuchtwangen in Ansbach examiniert 
Am 4. Sept. 1528 folgte das Amt Koth a. S., (Ansb. Rel. Acta. VIII. f. 45); 
diesem Stautf und Landeck (Hans von Knciringen an den Markgrafen. 
Ansb. Rel. Acta. VIII. f. 487). Vom 11.— IG. Se^it. wurden die Geistlichen 
des Amtes Gunzenhausen visitiert (Ansb. Rel. Acta. Tom. suppl. 1^ f. 175); 
vom 17.— 22. September Amt Schwabach s. A. 1.; hierauf folgte jeden- 
falls im Laufe des September noch Ufl'enheim. Am 1. X. begann die 
Visitation des Amtes Baiersdoif, am 2. X. die von Erlangen, am 3. X, 
die von Osternohe, SchCniberg-, vom 5.— ♦>. X. wurde Kitzingen, vom 
7. — S. X. Greglingen mit den Maindörfern, am 9. u. 10, Oktober: Castell, 
Stephansberg, Prichsenstadt visitiert. Vom 12.-17. Okt. Kadolzbnrg, 
vom l\K — 2.*J. X. Crailsheim, Hembevg, Werdcck, 21. u. 30. X. Langen- 
zenn, 2G.--2i>. X. Ilohencck, :n. X. Dachshach, 2.-4. XI. Neustadt, ,5.-7. 
XI. llohentrüilingeii, 9.— 14. XL \Va8sertrü(linj,^en. (Westermayer S. 291T. 
hat die Data von Ansb. Kel. Acta. \1I1. f. 137 falsch aufgelöst und desr 
halb nicht bemerkt, dalJ Ansb. Iicl. Acta. VIII fol. 433 „beginnend mit 
dem Amt Ka<lolzhnrg'* auf fol. 43S zu folgen hat). Damit war die Visi- 
tation im Luterland vollendet. 

4) d. d. Ass. Mariae 152S (14. 8.). Ansb. L'el. Acta. Tom. VlIL 
fol. 301V. 8. 10. .Jahresbericht des bist. Vereins für MitteltVanken. Ans- 
bach 1S80. S.G7ff. lUätter für bayr. Kircbengeschichte L (1H87/88) S. 107. 
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identisch mit dem bekannten Seb. Franck^). Leider ist uns über 
seine Wirksamkeit daselbst; besonders auch über die Gründe, die 
ihn dazu bewogen, diese Stelle zu verlassen, recht wenig bekannt; 
nur das eine steht fest, dafi er sich am 17. März 1528 zu St. Leon- 
hard bei Nürnberg mit Ottilie Beheim, der Schwester der bekannten 
Brüder Barthel und Sebald Beheim trauen ließ^). Noch viel weniger 
bekannt aber dürfte es sein, daß er vordem schon in einem andern 
markgrätlichen Orte, dem Dorfe Büclienbach bei Schwabach, als Früh- 
messer wirkte. An dieser Thatsacho kann nach dem unten ab- 
gedruckten Briefe, der auch noch in manch anderer Hinsicht für das 
kirchliche Leben jener Zeit interessant ist, kein Zweifel mehr sein. 

Zum Verständnis des Schreibens, das wohl an den Amtmann 
sowie Kastner und Richter von Schwabach gerichtet war, sei noch 
folgendes bemerkt. 

Am 24. März 1526 erließ Markgraf Kasimir den Befehl, daß 
alle Geistlichen seines Landes an 2 Terminen: Sonntag Mis. Dom. 
und Mich, den 10. Teil ihres Einkommens an die markgräflicheu 
Kastner abliefern sollten. Auch wurde die Herstellung von Registern 
über das Einkommen jeder Pfründe angeordoet^). Die Bemühungen 
der markgräfliclien Beamten, den Befelil zur Durchführung zu bringen, 
veranlaßten wohl die unten folgende Erklärung Seb. Francks vom 

3. April 1526. Das Einheben der Gelder scheint insbesondere im 
Schwabacher Amt auf Schwierigkeiten gestoßen zu sein; denn am 

4. und 16. Mai erhielt der Amtmann Wolf Chr. von Wiesen thau 
nebst dem Kastner All)r. Link den dringenden Auftrag, die Steuer 
baldigst nach Ansbach abzuliefern*). Die von Nürnberg eingesetzton 
Geistlichen sträubten sich vor allem, dem Befehle des Markgrafen 
naclizukominen, so daß dieser bei ihnen die Sache beruht sein lassen 
mußte. Zwar erhielt der Amtmann nebst dem Richter ?L Herbst 
und dem Kastner Albr. Link den Befehl, die nürnbergischen Patronats- 
geistlichen vorzuladen und ihnen mit der Anzeige beim Markgrafen zu 
drohen, aber zu gleicher Zeit erging die Weisung, bei ihnen von der 
Einhebung der Steuer abzusehen''). Auch Seb. Franck ist vielleicht 

1) E. A. Begier, Geist und' Schrift bei Seb. Franck. Freiburg I.E. 
1802. 8. « A. 1. Blätter für hayr. Kirchengeschicbte I. S. 05. 

2) 1. Ehebuch der Pfarrei S. Sebald in Nürnberg. 1524-1542. sub 
voc. Seb. 

3) 8. K. Scjhornbauni, die Stelhing des Markgrafen Kasimir von 
Brandenburg zur reformatorisciien Bewegun;^. 1900. Nürnberg. S. 92. 
220 Anni. 257. Der Befehl für das Amt Schwabach. d. d. Onolzbach, 
Sa. n. Judicji (24. Hl.) ir)2() im Nürnberger Kreisarchiv S. 34. Rep. »/p 
N. 118. (Rep. 11)6«) f. 12. 

4) Kasimir an Albrecht Link, Kästner, d. d. Freitag n. Inv. Crucis. 
(4. V.) ir)2(); Kasimir an Amtmann und Kastner. d. d. Ansbach, Mittw. 
n. Exaudi (H\, V.) If/ifJ. Ibidem foh KJ. 14. 

f)) Kasimir an Amtmann, auch Kichter und Kastner zu Schwabach. 
d. d. Ansbach, Di. n. Mis. Dom. (17. IV.) 1526. cf. K. Schornbaum, 
1. c. S. 221 Anm. 261. 
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nach der von anderer Hand hioziigefiigteii Bemerkuug von derselben 
frai geblieben. Vielleicht war es die kärglicbe Besoldung, die ILq: 
datrn bewog, die Frilhmosse Grustenfeldea anzunebmea. 



LdS 



abach. 



Ich ! 



3. April 1526. 
dieuer des wort ] 






bach bin bestell vnd hesoldt 
zw prodigeo das {jotzwort ; d 
Wochen drei ort eina guldins, s 
haus dasei b, so ' 
pfrend oder pfn 
gat es uyndcrt i 
haben vod das 



lang si welli 

Blinder si se 

r lechen, wie 

gelt bey 



von den von Biecheubachj alda 
rvon si mir raichen vnd geben all 
I si haben aufzuhcbeu von dem gotz- 
n vnd vermegeu. ist kaio gestiftet 
id gen abenberg pferdt. hierumb 
n mich berichten, so mögen si kainen , 
gotzbans behalten, weil schier der ^ 



mertail uurnbergiscb ist, so haben si doch mich darzw beruft ( 
L Nürnberg, da ich daa verhört bin ' 



t got: 
in gefall, 

■ viid capl( 



genignet bin, 

Bo lang st es vermögen, vnd 

der ander wie ein ander tagloi 

mein gn. her beger kain steur 

nicbs aigens hab vnd kaiii wocheu 

so laut auch der brief lueios gii. I 

trew, er md aid sein jorlichs einknmmen vnd e 

weil icli aber keinen pfar oder pfrend hab, kat 

dau mein lydloii. so lassen mich die panrn nit ^ 

kern gotzhaus vermögen, datum Bucheubach 3'') feria pasee anno 

etc. 1626. 

Original im Kreisarchiv Nürnberg. Ansb. Rel. Acta. Tom. IV. | 
{S. Xn R Vs)- Fase. I. Pr. 2a f. 20. 

Vermerk : hat nichts dann alle wochen 3 ort eins gülden. Auf'i^ 
der Kückseite zweimal: püchenbach. 



docb mit dem gedingt, 
a aiaer wochen zw 
bienimb verhoff ich 
lydlon, die weil ich 
sicher bin, wan ich darvon soU- 
irrn, es soll ein yder bey seiner 
mmen vnd aufheben anzuzaigen. 
ich nicht anaaigen 
I, was si bey 



Kirchengeschichtliches 
In den Zeitschriften der historischen Vereine in Bayern, J 

KU3;iiiiiiieiif:estellt von 

U. Rieder, 

Kgl. H eich sarchiv rat in MUncheii, 
(Forts et« uns.) 

XV. Vom historischen Verein Rosenheim. 

Das bayerische Oberland am Inn. Blatt für Gobiets-GuBchichte, lIeimat-1 
und Volkskunde. Orgau des nhistorischen Vereins Kosenheim-'. 

1) üreprQaglioh aS'D" (wohl eritag gemeint). 
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rUerauBgegebou voil L n d w i g Eid (Fräparandenlohrer und 
Btadtarcliivar daseibat). 1. Jahrgang, lieft 1. Mit znlilreicLuu 
llluBtrationeu . Eoaenheim 1901/02. 
Hieraus eiu seh lägig: 
J. V. G. Gierl (Pfarrer tu Kiefersfelden). Die Pfarrmatrikeln 
1. im allgemeinen, 2. die des Dekanats BoseDlieim im besoa- 
doren: Pag. XVIII— XXIII und S. 110—112. 
Zur 8. Wioderkelir von Georg Weatemiayers Todeatag (geb. in K., 
t als Pfarrer veu Feldkirchen 1893): Pag. XXV— XXVHI 
und Seite 1213. 
Steiukreuze (meist Siiliukreuze für verUbte TotschlKge). Mit etlicbeu 

Abbildungen, 8. 17—22 u. 51-54. 
Inschriften und Verse auf Feldkrenaen. S. 22 — 24, 
Kulturhistorische Miazelleu : Allgemeines Gebet wider Kriegsrlistungeu, 
Teuerungen und Krankheiten. Unvoi-deuklicber Brauch dea 
„Feierabends" in Thalhofen (Oberdorf). Eine Volksmiasion zu 
Oberdorf 1719. Der Palmesel. S. 54—58. 
Ausstellung von kirchlichen Haua- und VolksaltertUmern. S. 127 — -129, 

XVI. Historischer Verein rSr das bayerische Oberland in Bad Tölz. 

Aus desseu Mitteilungen im Tökcr Kurier 1885 bis aiuscbließl. 1902 '). 
HSfler, Küramernisbilder : 1885 Nr. 27 u, 29. 

Rückblicke auf die Kultur des Isarthales: ebd. 



1) Im Jahre ISSg ge^rllndet, hat dieser Verein zd aeiiien öffentlichen 
Mitteilungen bisher lediglich den „Tölzer Kurier, Lokal-Blatt für l'jllz und 
Umgebung" benutzt, welcher wüctaentlich zweimal, jeden Mittwccb und 
Samstag, n.UHgegeben wird. Die regelmäßig in den MonatsrereainniluDgen 
erstatteten, meist TQIz und Umgebung betretTenden Vorträge and Notizen 
sind bisweilen von all gerne ine rem Interesse und dürfen in der lokal- 
historischen Litleratur keinenfalls übersehen werden. Jeder Forscher wird 
ee uns deshalb Dank wissen, wenn wir an dieser Stelle die nicht überall 
augängliche Zeitung — selbst die MUnchener Hof- und Staatsbibliothek 
besitzt kein vollständiges Exemplar, indem alle früheren Jahrgänge bis 
189S ganz und von 1695 die zweite UÜlfte fehlt — hinsichtlich aller mit 
Kirche, Elöstern und Schule zusammenhängenden Aufsätze ausbeuten, 
was eine nicht geringe Arbeit war, da von den vielen Jahrgängen jede 
Nummer daraufhin dorchgeschen werden mußte; betreffs der auf genann- 
ter Bibliothek nicht vertretenen Teile hat der gegenwärtige I. Vereins- 
vorstand. Seine nochwürden Franz Seraph Rausch, freiresign. Pfarrer 
□. Kämmerer in Tülz. die große GeTalligkeit gehabt, die bedeutende Lücke 
ansznfüllen. Der Kürze wegen dürfte die Angabe des Jahrgangs und 
der Nummern (ohne Datum] genügen, wobei bemerkt sei, dali die ein- 
schlägigen Artikel sich regelmäßig unmittelbar oder nicht weit vom 
Insenitenteile befinden. Nummern, bei welchen kein Jahrgang angegeben 
ist, beziehen sich auf den unmittelbar vorhergenannten. — Die Verfasser, 
welehe unsrc Zusammenstellung bloß bei ihren Familiennamen nennt, 
sind der Reihe ihres Auftretens nach folgende; der schriftstellerisch so 
vielseitige Uofrat Dr. MaxHüfler; Stephan Glonner, freiresign. Pfarrer 
inFridolfing, danuBenefiziatinTölz (flSOl) — dessen sämtliche Arbeiten, 
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, Wertvolle kirchliche Altertümer ausTölz: 1886 Nr. 19u. 21. 
ar, (Kirchliche) Sxene ans dorn Peatjabre 1634 in Gaifiach: 
Nr. 22. 

er, Eremiteukongregatiou am Kalvarieuherg in T.: 188B Nr. 19. 
Stiftung des Ercmiten-Beuefiziuins: 1893 Nr. 35--37. Er- 
richtung dos Eremiteu-Noviziates: 1895 Nr. 19—23 u. 25 1). 

Die Eremiten im Bistum Freiaing iiud im Archidiakouat 
Chiemsee: 1897 Nr. 26 (UinweiB auf dicBen Vortrag mit Be- 
merkungen dazu). 

Aus dem Lebeu des Allvaters Palamon Gamhs: 1888 Nr. 41. 

Die Klöster als Grundherr sc haften im Mittelalter : 1889 
Nr. 28. 

Der Beichsedle Joseph Anton von Kyreiu und sein ProzeÖ , 
gegeu den Kalvarieuherg: Nr. 40; 1995 Nr, 5 — 9, 

Nockhera Errichtung des Kalvarienbergs : 1893 Nr. 2 1, 23 u. 24. 

Jugendzeit des Friedrich Nockher, Stifter des Kalvarien- 
bergsr 1889 Nr. 89. 

Seine letzten Lebensjahre, Tod und letzter Wille (f 1754); 
1893 Nr. 43—45; 1894 Nr, 87—91. 

Kapelle der Zimmerleiite auf dem Hecheubergo in T. (die 
Leouhardi-Ka pelle auf dem Kalvarienberge: 1890 Nr. 7. 

Säkularisation auf dem Kalvarieuberge r Nr. 23. 
ner, Über die Kapelle zum abgebrannten Kreuü in Gaiftachrain: 
Nr. 46 (in seinem Vörti'ag: Der österreiehische Erbfölgakrieg 
iu der Tölzer Gegend von 1740 bis 1745: Nr. 43—47). 
er, Geschichte der Schulen iu T.: 1890 Nr. 92, 94, J 
1891 Nr. 1, 2, Ib, 17, 32, 34, 42—44, 89, 90; 1892 1 
Nr. 21—23, 39—41, 96-98; 1896 Nr. 27-30. 
, Zur Goschiehte der Schulen iu T.: 1892 Nr. 99. 
.ermayer. Zweite umgearbeitete Auflage der Tolzcr Chronik ' 
{Besprechung: „kein bayerischer Go schieb tscL reiber weder auf 
kirchlichem noch auf politischem Gebiete wird dieses Buch 
entbehren könnou" etc. etc.): 1893 Nr. 46. 



1 auch kirchenhistorisoben Inhalts, zahlt Jahrg. 1901 Nr. 47 auf — ; 
hochbejahrte Professor Dr. Job. Nep. Sepp; Benefiziat Michael Fori 
' T. (t 1902); der geiBtliohe Rat Georg Westermayer. Ehrenmitglied'! 
aes Vereins (+ 1893); Rechtsanwalt Franz Freiherr v. Lobkowits; 
Franz Seraph Kausch; Lelirer StrauU au der Bealachule in T,; der 
quieszierce Bezirkagerichtssekretär Benedikt Erhard; Lehrer Seideu- 
ader in Jaoheuau; cand. phil. Heinrich Eaug; cnud. philol. Bnck- 
dcBuhel. — Auf die atienfallsige Frage, warum denn die übrigen, niolit'- 
mit dem historischen Verein znaammeiibängendeu Abhandlungen in jener j 
Zeitung nicht berücksichtigt wurden, antworten wir, dal) wir das uns 
Anfang an gesteckte Programm nicht überschreiten wollten. 

1) Die Aufsätze über den T. Kalvai'ienberg hat Forner bereits in 

[ einem Buche vereinigt, das in der Bnchhandlung Dewitz in T. zu 

I riehen ist. 
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Präsaer zx TSIx. «r ^H«»* ti!Dt«RÄ Tii«r»* p^- IT^S : 
Xt, ^—7. 1^—17 lt. 15», 
GloBBer. G«£ic&xicy-X<i?C3Ba:i iBcr d«B Istrruike] in vxM^^^Ml J;üir» 
n«f«Dd ;iMc^ kiKi«ik3<tflimcli^4: Xr 2S. 2:£». ^l -^. 

suDmeai^^ssellx: 1S95 Xr. 3o — ftO, 

BevolkenzQ^^sbev«^:«!!«: t^ks sieben P^urmea im k^L hnxyr* 

Benrksuntit T. s^it Elside 3^ XVL «Talurliuiden» : Xr, ^2, 
Lobkowitz. G«s«Jiiclate dey laneinisaciiea ScJiulKme&uiiitts iu 1\: 

Xr. 102: 1S96 Xr. 1—^. 
Forner. Die drei g^isdicben Brader Osteimaiiu der letzte v ISM^: 

Xr. 95. 97 n. 99. 
Raasch. Fnnz Ant<Hi Frohlicli. Büdhaner nmi Kim$tiii;ji1er in 1\« 

ein Böiger- nnd KünsiWleben ;jiu$ der ei^teu H^fte de^i^ 

19. Jahrfannd^ns "»och fnr kirehlieiie Zwecke viel be^ehS^if^t • : 

1898 Xr. 96—100. 
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Schröder. Dr. Alfred. Professor am K. Lvzeum in Dilliui^^n, 
Geschichte der Stadt nud katholischen l*fÄrrei KauflHnirew, 
Angsbnrg 1903. ^Sonderausgabe aus Steichele-Schröi^er, Das 
Bistum Augsburg 6. Bd. S. 251— 49o.^ 

Es war ein guter Gedanke, aus dem großen Werke über das Uistum 
Angsbnrg den Abschnitt über Kaufbeuren gesondert herausiogeboiK so 
daß gerade dieser interessante Teil auch weiteren Kreisen lugaugiich 
wird. Der verdiente Fortsetzer des von Steiohele begonnejien Werkes 
hat dessen Behandiungsweise beibehalten: es ist die Form der retxx>- 
spektiven Statistik. Möchte man auch wünschen, daß manches Zusammen- 
gehörende nicht durch die mit dieser Methode gegebene Kubrixierang 
zerrissen würde, — z. B. hätte sich die äußere Geschichte der Stadt mit 
der Verfassungsgeschichte sehr wohl vereinigen lassen — -, so hat sie doch 
anerkannte Vorzüge. Und zu den alten sind neue hinzugekommen« eine 
bis ins einzelnste gehende Quellenforschung, eine bewundernswerte Konut« 
nis der weitschichtigen Litteratur und eine nach mögliclister Objektivität 
strebende Darstellung. Sie führt an der Hand der Urkunden, die im 
12. Jahrhundert das Vorhandensein von Edelherren in Heuren bezeugen, 



*) Die mit * versehenen Schriften sind zur Besprechung eingesandt 
worden. Alle einschlägigen Schriften werden erbeten behufs Besprechung 
von der Verlagsbuchhandlung Fr. Junge in Erlangen. 
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dntcb die Zeit, in weichet Kaufbeiiren nauh dem Erlöschen des 

geBchlechtB ReichBstadt war, bis zum Übei-gang au die Krone Bayern 1802, 
und wenigstens, ws.e die Gescliichte der Pfiirrei betritft, lila in die Gegen- 
wart. Als eine dem bl. Martin geweihte Pfitn-et, dürfte sie eine fVänkJButie 
Gründung sein, deren Entstehen aber dunkel ist. Seit 1350 hatte der 
Bisf^hof von Augsburg dns Patrouat, später kaui es an die zweite Vikuie 
der St. Agneakapellc atn Dom zu Augsburg, IMü resp. läSö (vgl. S, 828} 
erwarb der Rat das Präsentationsrecht, was 1731 dahin geregelt wurde,. 
daQ Jeder Religion B-Hagistratsteil seine Pf.irrberm und alle übrigen 
Kirchen^ und Schnidiener wählen künuR". Eingehende Aufmerksam keif 
wird der BaubescbreibuDg der kirchlichen Gebände gesclienkt, unter denen 
die St. Blaainskapelle, deren Altäre, Bilder und Statuen in den Jahren 
1895^97 von kunstverständiger Seite restauriert wurden, besondere Be- 
achtung verdient. Uegeniiber dem Jetzt Erlauger Kunsthistoriker Fr, Haaek, 
der sich eigens damit beschäftigt hat (vgl. Münehener N. N. 1697 Nr. l&l 
— ferner derBelbe „Die Sr. Blasiuakapelie in Kaufbeuern und ihre Aus- 
Btattung" Ztauhr. f. bild. Kunst N. F. IX, S. 2i9ff.), kann der Verfasser 
u. a. feBtstellen, daß nicht schon der ganze Kau, aundetn nur der Chor 
unter dem Pfleger Jos Hair (Haaek las die betreifende Inschrift Jos in 
die und deutete Jos als Josephitdg) fertiggestellt war und daa I.anghnns 
li84 zu einem dreischifügen Bau erweitert, dann am 7. Juli 148!) geweiht 
wurde, ferner, da|) die Signatur J. auf der Malerei der Predella auf den 
löOti nachzuweisenden Kaufbeurer Maler Jörg Mauk zu' beziehen ist 
Außerdem verwirft er die Meinung Haaeke, daß die Bilder schon 1484. 
entstanden seien und niederländischca Gepräge trügen, und setzt sie viel- 
mehr erst iu die Zeit kurz nach 1500 und findet sie von Holbein d. iL 
beeinflußt, eine Streitfrage, über die ohne. urkundliches Material nichts 
Sicheres aUBZumachen sein wird. — Einen breiten Raum nimmt natürlich, 
wofür die eingehenden und kritUchen Vorarbeiten von Felis Stieve benutzt' 
werden konnten, die Geschichte der Konfessionskämpfe in Kaufbeuran 

I ein, ist Bio doch bo wechselvoll wie kaum in einer anderen Reichsstadt. 

r Sie ist im allgemeinen, wenn man von der Beuiteilung des Einzelnen ab- 
sieht, richtig und sachlich dargestellt. Nur ein paar Bemerkungen möchte 
ich dasu machen. Die Vermutung, daß die Notiz, der Vikur Peter AllgSu 
habe am 20. August 1520 den Weihbiachof an der Einweihung des Gottes- 
ackers hindern wollen, mit der beginnenden reforma torischeu Bewegung 
zu verbinden sei (S. 365), halte ich für unrichtig. Ich wUOte nicht, worauf 
man in dieser Zeit schon ein aolchea Vorgehen gründen könnte. Ist die 
Notiz Biichlich richtig, dann dürfte man eher an einen persönlichen Gegen- 
satz, Eompetenzstreitigkeiten etc. denken. Wenn in einem mir nicht zn- 
gänglichcu Briefe vom 10. Dezember 1543 neben Katholiken, Lutheranern 
etc. auch „Schmalkaldische' genannt werden, sn ist die Deutung des 
Verfaasera (S. 375): „Bekenner der in der Verwerfung der katholiachen 
UnteracheidungB lehren über die Äugsburger KonfeBaion weit hinausgehendes 
schmal kald lachen Artikel von 1537", unmöglich, denn drimals galten (vgl. 
m. Art. „Scbmalkaldiache Artikel" in Proteat. Reatenc. ä. A.) diese Artikel, 
noch nirgends als evangelisches Bekenntnis, geschweige denn, daB sie 
Schibolet einer Partei waren. Verband der BriefaCeller überhaupt einen 
Gedanken damit, so wird er solche meinen, die unter Abgehen vom luthC' 
riaehen, zwingliachen oder ach wenkfeld Ischen Typoa angesichts 
Bchwierigen Lage der Stadt vor allem für den Anschluß an den schmal'; 
haldischen Bund waren, und daß der Rat in dieser Zeit dieaeu erwog, jA. 
ernstliche Schritte deshalb that, wissen wir ja. Unrichtig ist ferner die' 
Mitteilung auf S.378f., daß der schwenkfeldisehc Prodiger Matldna Espen- 
müller es in wenigen Tagen (1545) dahin gebracht habe, daß die beiden 

C Ton Hemmingen geliehenen Frädikanten, Gorvaaina Schuler und Hans. 
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Sobailheiiner, die Stadt wieder verlassen mußten. Aus einem vor kurzen 
in diesen Beitrügen (oben S. 153) veröffentlichten Briefe des Angaburger 
Kats an den 2U Eaufbeiiren am 2Ü. Oktober 1546 ersehen wir, daO Suball- 
heimer noch zu der Zeit, als Kirehra.iir bereits eingetroffen war, in Kaaf- 
beuren wirkte, denn die Augsburger bitten darum, ihn zur Pnstorierung 
der evangelischen Gemeinde in Füßen zu entlassen, was denn auf ein 
gleiches Ersuehen von Memmingeu aus auch geschah. Einen eigenen Ab- 
schnitt bildet mit Recht die Geschichte des neuerdings berühmt ge- 
wordenen Frauen ktoaters, wofllr eine Vorarbeit von Hoeynck (Gesoh. des 
Frauenklosters in Kaufbeuren etc. Kaufbeuem 1881) vorlag. Geschichte 
und Prozeß der „seligen-' Erestentia werden verhältnismäßig kurz be- 
handelt, aber der Verfasser verspricht, wie (B. IX, 338) mitgeteilt, die 
vuUstlindigen Akten der Unters nchungaakten von 1514 zu vertiffentliohen, 
die zeigen würden, daU Friedrich, der nur die Bedenken Amorts mitgeteilt, 
ein einseitiges Bild von Amoi'ts Urteil gebe. (Vgl. auch unten Schröder, 
die neueste Crescentiabiographie). Unter den wenigen „berühmten 
Kaufhenrern", die der Vei'lasser aufzuzahlen weiß, wäre auoli noch der 
evangelische Pfarrer „Am Ende" zu erwähnen gewesen, der gelehrte Histo- 
riker, dem wir u. a. die beste Ausgabe Kleidans [Frankfurt 1785/86) ver- 
danken. Altes in allem ist die vorliegende, mlihsame Arbeit aufs wärmste 
zu begrüßen. Das weitsichtige Material ist jetzt derartig gesammelt und 
geeluhtet, daß es möglich sein wird, eine zusammenhängende Darstellung 
der religiösen Kämpfe in Kanfbcnren zu liefern, wobei freilich die 
handelnden Persönlichkeiten eingehender behandelt werden müßten, als 
dies hier nach der ganzen Anlage des Werkes geschehen konnte. Ohne 
Zweifel wird das protestantisooe Eirchenarchiv in E. noch mancherlei 
über die Geistlichen seit der Mitte des 16. Jahrhunderts liefern können, 
über die wir hier nichts erfahren, und doch möchte man etwas Näheres 
darüber wissen, welche Rolle sie in der Zeit der siegreichen bayerischen 
Kestitutionspulitik gespielt hnben. 

*Kern, Karl H., Rektor. Schwäbische Schulordnung vom Jahre 
1543 und ihre Beziehungen zur Württemberger Schulordnung 
1559. Progr. d. Progymnasiuma in Kitzingen. 1901. 
Kohler, Frz. X., Otto von Lonsdoif. Fürstbischof von Passau 
(1254—1266), I.Toil. Äußere Kegierung und historische Per- 
sönlichkeit Ottos. Programm des Gymnasiums Burghauseii 1903. 
•Sehmid, Dr. Ulrich. Otto von Lonadorf, Bischof von Fassau 
1254—1265. Würzburg, Göbel & Scherer 1903. (_Mit vielen 
Abbildungen, Eandachriften, Faksimiles etc.) 110 S. Gr. 8*. 
9,50 Mk., geb. 10 Mk. 
Obwohl der Bischof Otto v. Lonsdorf von den SpezialforBohern, 
zumal deshalb, weil wir ihm den sogenannten Codex Lonedorfianue, eine 
nicht nur für die Geschichte PassHus, sondern auch der angrenzenden Ge- 
biete sehr wichtige Urknndensammlimg (abgedr. Monumenta boica XXVIII^ 
n. XXIX)>) verdanken, schon vielfach gewürdigt worden ist, muQ eine 
biographische Darstellung seiner Wirksamkeit willkommen sein. Diese 
ist nun neuerdings von drei verschiedenen Seiten in Angrifl' genommen 
worden, erstens von Engen Eiber, Eealsohulprogramm Neustadt a. d. Hardt 
1895 (mir nicht Kugänglich), und jetzt zu gleicher Zeit von F. X. Bohler 
in dem oben verzeichneten Burgliausener Programm und dem zur Bo- 
aprechnug vorliegenden Werke von Ulrich Sehmid. Die Bedeutung Lons- 
dorfa liegt nun, wenn ich recht sehe, nicht etwa, wie man erwarten 
könnte, in seiner Stellung zur großen Reichapolitik, in der er vielmehr 
gar keine ßolle spielt, sondern 1, in der Eoneolidierang seines Bistums 
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les Besitzes gegenüber Bnyeru und Ottokar von BShmen. S.Düfi^« 
daß der Bischof seise Stellung als Territoriiilfürst niiDh gegenüber seinea 
Sländen nnd Lehejismannen durch eine Icl&re CieseUgebung, die er auf 
dem erstenPassauerLandtHg'eI*2ö6erIieB, dauernd befestigte und endlich ä., 
daß er, eiu durch Gelelirsaukeit und kinihllohem Sinn seine Standes- 
genossen weit überragender Kifchenfürst, durch Viaitationeu und kirch- 
liehe Gesetzgebungen in seinem damals sehr großen und namentlich von ~ 
den Waideusern beunruhigten Uebiete einen, soweit wir urteilen kCiimen. 
nicht geringen EiuflnS auf das kircliliehc Leben hatte. Alles dies und 
der tJnistand, daß die Quellen dafar .Terhältnisniäeig reichlich Hießen, 
berechtigt es, wie es der Verfasser beabäiebtiBie, dus BildOttos iu einen 
gräßeTO Bahmen zn stellen nnd zugkich ein kirehliehos Knitnrbild aeinei 
Zeit zu liefern, und die sehi' interessanten kultm'geachichtlicben Partien 
<iea, wie durchaus anerkannt werden soll, immer quellenmäßig arbeitenden 
Verfaasers, sind ihm offenbar am besten gelungen, wäbrend die Dar- 
stellung der politischen Kämpfe bei Kohler, deteen Beurteiltmg durch den 
Verf. S. 109 ich nicht teilen kann, eine schärfere nud genauere ist. Aber 
er hätte, ohne fiel mehr Kaum in Ansprueh zn nehmen, doch mehr darane 
machen können. Oft, und das bezieht sich aui^li auf andere Teile der 
Arbeit, begnügt er sieh nur mit Aufz.^hlung und tbatsachtichon Mit' 
teilungen, ohne, was gerade bei der ganzen AnInge seines Bnohes be- 
sonders notwendig gewesen wäre, sie im Bahmen der Zeit ea würdigen. So 
wird uns die Gesetzgebung des Paesaaei' Landtages von 1956 sebr genan 
mitgeteilt, aber jede Würdigung fehlt. Wie ist es eigentlich dazu ge- 
kommen? Die Bemerkung anf S. 36: ,da nun in Passau an guten Üe- 
setzoQ Hange! gewesen zn sein Echeint" etc., ist doch eine allzu dürftige 
Begründung. Sehr wertvoll sind die Mitteilungen über die biscböflichen 
Verordnungen, die Otto auf Grund seiner Visitationen erließ (8,61), aber 
der Leser erfährt mit keinem Worte, inwieweit es sich da um wirklich 
neue, oder anch nur erneuerte, in. Fasaan oder sonst schon bestehende 
Bestimmungen handelt. Dasselbe gilt von den Bestimmungen über die 
zu haltenden Feiertage. Auch die an und f(ir sieb ja sehr interessunten 
Mitteilungen aus dem von Preger veröffeutli übten Passnner Anonymae 

{S. 54 f.) hatten näher nntersucht werden mössen. Auffallend ist 'dieBi 

hauptnng (S. 55, Anui. 2), daO erst das Konzil von Trient die jährli«! 
Beichte zum allgemeinen Gebote machte, während dies doch schon > 
dem 3. Laterankonzil von 1215 geschah, Aneh hei dem Verzeichnis i 
Bücher des Bischofs Otto S. 9ö vermißt man jeden Versuch, die betreffendif 
Buchtitel zu identifizieren, doch kann auf weitere Einzelheiten 
weiter eingegangen und soll nur noch ein Punkt hervorgehoben werde^ 
Die Verlag9hnnälung hat in der Ausstattung des Buches ganz hervoi 
ragendes geleistet. Dem Buche sind nicht nur eine Keihe vortrefF lieber 
und sehr dankenswerter, wenn auch nicht gerade notwendiger Faksimile- 
dnicke beigefügt, sondern neben künstlerischen Vignetten und SchluG- 
bildern eine ganze Reihe vorzüglicher Abbildungen, aber man fragt sicli 
bei den letzteren vergeblich Cui bono? Was haben die Merianbilder ver- 
schiedener Ortschaften der Diözese Passau flir eine Beziehung zur Ge- 
schichte des im 13. Jahrhundert lebenden Otto? Eine auch nur lose 
Verbindung damit ist bei den Trachten bildern vorhanden. Durch diese bild- 
nerische Aussebmilckung bat die dem Texte noch kleine Schrift den hohen 
Preis von 9,50 erhalten. Wer soll sie da kaufen? Gegen die immermebr 
um sich greifende Richtung, wissenschaftlich gehaltene, historische Mono- 
graphien zn Bilderbüchern zu machen, muß im Interesse der Wissenschaft 
energisch protestiert werden. 



Schicksale der Straubinger Protestanten im 
16. Jahrhundert 



Wilhelm Geyer, Pfarrer in Gnocistadt. 
Ein anschauliches Bild von der Art nnd Weise, wie die 
Lehren Lnthers sich im bnyerischen Volke Eingang verschafften, 
gibt das Mandat des bischöflichen Administrators Ernst von 
Passati vom 5. März 1535. Es sei von glaubwürdiger Seite 
berichtet worden, heißt es darin, wie etliche aus dem Volk, 
geistlichen nnd weltlichen Standes, die verdammten und ver- 
botenen Ketzerbüehlein nicht allein bei sich behalten, sondern 
auch Vorsorge treffen, daß ihnen die . . . Bächer zugebracht, 
geschenkt oder verkauft werden, die sie dann wider päpstliches, 
kaiserliches und bischöfliches Gebot lesen, worüber sie in 
Winkein, in Läden (etwa auch in Ladsehaften) und hinter dem 
Wein bestandig disputieren, dieselben verfechten imd zum wahr- 
nehmbaren Nachteil und Ärgernis der Umsitzenden bestreiten. 
Man sieht aus dieser Veröffentlichung, daß nicht durch Fürsten- 
gewalt dem Volke eine neue Lehre aufgedrungen wird,- auch 
nicht durch Geistliche, welche oft genug aus unlauteren Motiven 
dem protestantischen Bekenntnis sich zugewandt haben mögen, 
nein, im Volke selbst hebt ein Lerneifer an, ein sehnsüchtiges 
Verlangen nach dem reinen Evangelium. Während vorher das 
religiöse Leben erstickt ist durch unverstandene Ceremonien, 
durch Unterdrückung jedes selbständigen Denkens und Fühlens, 
wird jetzt heimlich und offen, auf dem Markte und beim Glas 
Wein über religiöse Fragen disputiert, man scheut sich nicht 
ein offenes Zeugnis abzulegen für den als recht erkannten Glauben 
nnd sucht indifferente und schwankende Gemüter zu gewinnen. 
Nach dem Urteil eines katholischen Schriftstellers wäre Bayern 
unzweifelhaft ein Hauptbollwerk des Protestantismus geworden. 



rbO Geyer, Schickeale der Stmiibitiger Prntestiintun mi lii. .Inlirli. 

Indessen sind alle Versnche, dem altbayerischen Volke die Seg- 
nangen der Reformation nahe zn bringen, mit Ausnabuie der 
Einführung des evangelischen Bekenntnisses in Ortenburg, an 
dem hartnäckigen Widerstand der Fürsten Wilhelm IV. und 
AUirecht V., des „Großmütigen" gescheitert. Nicht allein in 
den Städten, sondern auch anf dem Lande hatte das Evangelium 
Wnrzel gefaßt, trotz des äußeren Druckes hatten sich sogar 
blühende Gemeinden gebildet — nach einem halbhnndertjährigen 
Kampf gelang es dem im Geiste der Jesuiten gefesselten Herzog 
Albrecht von Bayern, jede Spur evangelischen Lebens in seinem 
Lande zn vertilgen nahezu 2.50 Jahre lang. Einen Beitrag zur 
Geschichte der evangelischen Bewegung im Herzogtum Bayern 
zu geben, ist der Zweck nachfolgender Arbeit über die Schick- 
sale der Straubinger Protestanten im sechzehnten 
Jahrhundert. 

Die erste Anregung zur Annahme des evangelischen Glau- 
r bens dürfte Straubing von der benachbarten Reichsstadt 
»Regens bürg erhalten haben, wo Luthei-s Name schon im 
" Jahre 1519 bekannt war. Die beiden Städte waren durch 
Handelsbeziehungen und verwandtschaftliche Verhältnisse eng 
miteinander verbunden, wie denn überhaupt Reformations- 
bestrebungen in allen Donaustädten fast gleichzeitig auftraten. 
Und vornehmlich war es die Büi-gerschaft, welche den evan- 
gelisch gesinnten Geistlichen starken Rückhalt bot. Als im 
Jahre 152C ein Hilfspriester Michael in Straubing wegen 
Hinneigung zum neuen Glauben auf Befehl des Herzogs Wil- 
helm IV. nach München gebracht worden war, verwandten sich 
seine Straubinger Freunde nachhaltig und erfolgreich für ihn; 
der Herzog ließ sich au einem Wideri'uf genügen und schenkte 
dem jungen Priester, welchem kurz vorher noch die Schmach 
^ der öffentlichen Entweihung gedroht hatte, die Freiheit. Diese 
Jentscbiedene Stellungnahme für einen Anhänger Luthers mag 
rbei dem Bayernfürsten Argwohn erregt haben, welcher 11 Jahre 
später neue Nahrung erhielt, kurz bevor Wilhelm den Landtag 
zu Straubing schließen wollte (1537). Mit strengen Worten 

k hielt der Herzog den vor ihn citierten Ratsherren ihre An- 
hänglichkeit au Luthers und Zwingiis Lehre vor; die gestif- 
teten JUIessen und Gottesgaben würden zerrissen,, um Schal- 
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meister und Ärzte davon zii unterhalten, die Hänaer der Bene- 
flziateti wttrdeu vei'schenkt. Wie der Stadtklerns berichte, 
seien in Stranbing tausend Personen, welche zur österlichen 
Zeit nicht gebeichtet hätten. Aaf diese Zurechtweisung, die 
sich von Unrichtigkeiten und Übertreibungen nicht frei hielt. 
Fivndten die Stadträte ein Entschuldigungsschreiben nitcli München, 
in welchem sie die Bürgerschaft sowie den Rat rechtfertigten. 
Man sei in Straubing bestrebt, der neuen Lehre Widerstand 
an leisten, wie denn aucli eine Abend niahlsverilcliterin verhaftet 
worden sei. Dali eine Beueiiziatenwohnung verkauft wurde, 
solle nicht geleugnet werden; doch habe man das aus Beiiuem- 
ticlikeit für den Pfriiudeninhaber getan. So hätten auch mehrere 
Personen, keinesfalls aber lausend, die Beichte an Ostern unter- 
lassen, nicht aus Verachtung, sondern ans Ursachen, die den 
Beichtvätern wohl bekannt seien. Zu beklagen sei der Verfall 
der Pfarrschiile, welche ehedem an 4(X) Schüler aufzuweisen 
hatte und nun kanni nucli fünfzig oder sechzig Knaben zähle. 
Und für eine gute Schule zu sorgen war doch Pflicht und Recht 
des Rates. Doch — mochte diese Verteidigung in vielen 
Punkten berechtigt gewesen sein ^ es ist dem Stranbiuger 
Rate wohl schwerlich gehuigen, das Mißtranen des Herzogs zu 
beseitigen, „Überhaupt gibt es der Dokumente mehrere, 
welche die Überzeugung rechtfertigen, daß die Stadt Straubing 
und deren Bezirke mehr als jeder andere Ort Bayerns den 
Neueren das Ohr liehen." (Winter).^) 

Wenige Jahre später wurde in Regensburg die Refor- 
mation eingeführt (15. Oktober 1542). Die ergrimmte» Bayern- 
fürsten, welche vorher alles aufgeboten hatten, um Regensburg 
von der Annahme des evangelischen Glaubens abzuhalten, 
suchten sich an der abtrüuuigeu Stadt wenigstens insofern 
zu rächen, als sie durch vierjährige strenge Absperrung ilu'es 
die Reichsstadt auf drei Seiten umgebenden Gebietes Handel 
und Wandel in Regensburg außerordentlich schädigten. Es 
war den bayerischen Untertanen bei schwerer Strafe verboten, 
auch nui' einen Fuß in die verfemte Stadt zu setzen. Erst 



1] Geecliicliti; der Suiik'ksalo der evangcliadien Lehre i 
HUncben IBM. 
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auf Eeklamation des ßates wurde vom Stranbinger Vicedom 
(Statthalter) die Erlaubnis erteilt, daß die Scbaldner aus Bayern 
ihre Zinsen und Gülten dem Brnrterlians, St. Lazarus unä 
St. Oswald in Regensburg entricliten dui'ften '). Gegen die- 
jenigen Untertanen aber, welche die ketzerische Stadt mit 
Lebensmitteln versorgten und öeschäfte halber besuchten, ging 
man mit unmensdilicher Härte vor. Die fürstliche Regierung 
von Straubing schärfte dem Oberrichter Christoph Joachim 
Notthafft Winnbei^ zu Aholming in einem Erlaßt) vom 27. Sep- 
tember 1544 nachdrücklich ein, daß das Verbot, Regensburg 
zu besuchen, durch besondere Veröffentlichungen an den Kirchen, 
Schrannen und Tafernen (Wirtshäusern) aufrecht erhallen wer 
den solle, „welche aber sich hiegegen ungehorsam erzeigen 
und das fürstliche Mandat übertreten würden, die sollen 
fänglich angenommen, ihnen das Fürstentum zu ewigen Zeiten 
verboten, auch ihre Weiber und Kinder hintennach gejagt 
werden." Nicht allein Regensburg, sondern das ganze nörd- 
liehe Bayern seufzte unter dem Druck dieses harten Gesetzes,- 
welches gegen Männer und selbst schwangere Frauen mit 
aller Schärfe zu gebrauchen man sich nicht scheute^). 

Wenn Wimmer in seinen Sammelblättern znr Geschichte der 
Stadt Straubing ') schreibt: ,.Als besonders eifriger Jünger Luthers 
erwies sich Thomas Kirchmayr (Naogeorgns) ans Stran- 
bing. Durch die Heransgabe eines deutschen Gedichtes ,Pam- 
machius', worin das Papsttum und die katholische Religion 
vei'spottet werden, arbeitete er ca. 1544 offen der Reformation 
in die Hände", so sind hierbei verschiedene Ungenauigkeiten zu 
'! berichtigen; denn Naogeorgins ist nicht in Straubing, sondern 

in Hnbelschmeiß bei Straubing geboren und lebte im bezeicb- 
neten Jahre als Pfarrer zu Kahia bei Saalt'eld. Auch das 
Drama „Pammaehius, eine kurzweilige Tragödie, darin aal 

t wahrhaften Historien vorgebildet wird, wie die Päpste u 
1) Regcnsburgcr Stadt&rcLiv EocIeeiAstica [. Pnac. 5, Bt&tt 
2} Ibidem BlHtt 136. 
3) Saggenlieiin, Baierns Kircben- nii<i Volksziistäntle im 16. Ja1 
himdcrt S. 37 Anm. 
4) Stranbinger Tagblalt 1882—85. .Wirkung der Rofdrm.ifiim 
Straubing im 16. JabrliunderL" S. 177. 
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Bischöfe das Precligtamt verlasseu und beide über mäclitig'e 
Land und Leute und über die blöden Gewissen, ttlrstliclie 
Regierung wider Uottes Wort erhalten etc." ist sehou früher 
(1538) erschienen '). Aber bezeichnend ist es doch, daß ein 
Niederbayer es war, der gegen das Papsttum solch eine ge- 
waltige Streitschrift verfassen konnte, um derentwillen man ihn 
den bedeutendsten Tendenz-Dramatiker der Reformationszeit 
genannt hat. Ohne Zweifel war ulier seine Schrift in Straubing 
bekannt und trug an ihrem Teile dazu bei, daß die Bürger- 
schaft und verschiedene Kleriker trotz der von staatlicher Seite 
geüht-en strengen Überwachung mehr und mehr dem evange- 
lischen Glauben sich zuneigten. Einzelne wagten es wohl, 
ihrer Überzeugung Ausdruck zu geben, aber das Schickaal des 
aufgeklärten Karmelitermönches Wolfgang Weinbrenner 
in Straubing, der im -Tahre 1547 wegen Hinneigung zu Luthers 
Lehre des Landes verwiesen wurde, schreckte die meisten 
zurück. 

Erst im -lahre 1552 mit dem Passauer Vertrag glaubte 
man eine neue Ära der Duldung anheben zu sehen : viele 
tausend bisher heimliche Anhänger der Reformation haben sich 
damals mit Üirem Glauben öffentlich hervorgewagC. Die 
Paasauer Domsehüler fingen noch während der Verhandlung 
über den zwischen Karl V. und dem Kurfürst Moritz von 
Sachsen schwebenden Vertrag au, Luthers Psalmen und Lob- 
gesänge des Nachts vor den Häusern umher zu singen, in der 
Barfußerkirche zu Landshut kamen deutsche Gesänge auf, 
und was in Passau unter den Augen des Bischofs unverboten 
war, scliien auch in Straubing erlaubt zu sein. Als nun 
vollends laut der herzoglichen Deklaration vom 31. März 
1556 das Abendmahl unter beiderlei Gestalt in Bayeni zu- 
gestanden worden war und selbst die Jesuiten in Wien sich 
zu der Nachgiebigkeil gedrungen sahen, die Hostie vor der Ver- 
abreichung in den Wein zu tauchen, als Albrecht V. beim Konzil 
in Trient') Schritte tat, auch die Gestattung der Priesterehe 

1) Kuhle, Beitrüge zur btiyerischen KircheiigDHcljkhto II. Bd. S. 1)3. 

2) Schon im Jnlire 1555 Ik'U Albreclit bei Papst Piua IV. um Gc- 
Btattiing des Laien keluhee und ZulusHUtig vc i'h«i ratete r Priester zu kirchl. 
Ämtern nacbaucbeii. Bienler, Geschichte Bayerns IV. 504. 
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und Mildernng des Fasteiigebotea für Bayern durchzusetzen, 
weil er daran verzweifelte, ohne diese Zugeständnisse sein 
Volk länger im schuldigen Gehorsam und ira katholischen 
Glauben erhalten zu können, ging eine freudige Bewegung 
dui'ch das ganze Land, soweit es evangelisch gesinnt war. 
und wie weit damals die Hinneigung zum Protestantismus and 
gleicherweise der Abfall von der römischen Kirche vorge- 
schritten war, wie viele ehedem als unautastbar gehaltene 
Glaubenslehren und kirchliche Institutionen in ihren Grund- 
festen erschüttert wfiren, zeigt der von Sugenheim u. Knöpfler 
mitgeteilte Bericht über die große Kircheuvisitation im 
Oktober des Jahres 1558, wodurch auch die kirchlichen Ver- 
hältnisse in Straubing berührt wurden. 

Doch nun traten neue Kämpfer auf den Plan, die ,Tesniten, 
und Straubing ward das erste Missionsfeld, das ihnen in 
Bayern zugewiesen wurde. ■ Als die Jünger des Ignatins Loyola 
im Jahre 1549 in Ingolstadt theologische Vorlesungen eröffnet' 
hatten, jubelte Canisius: Uer Küfig ist fertig, jetzt sollen nur 
von allen Seiten die Küchlein hereinflattern. Durch die Gunst 
Albrechts V. ward es entschieden, daß die Jesuiten in Bayein 
festen Fuß faßten, und, „was sie weder bei Karl V., noch bei 
Philipp von Spanien und irgend einem anderen eireicht halten: 
vollständige Beherrschung eines Fürsten, das verdankten sie zu* 
erst dem unselbständigen und lenksamen Charakter Albrechts V." 
(BiezlerV Besonders Petrus Canisius, der erste deutsche Jesuit, 
gewann großen Einfloß auf den Fürsten. Schon am 29. Juli 
1557 teilte Canisius von Ingolstadt aus dem .Tesuitengeneral 
Jakob Lainez mit, daß der Herzog beabsichtige, wie in IngOl-' 
Btadt, so auch in den anderen Städten Bayerns, München, Lands- 
hut , Straubing von Jesuiten geleitete Schulen zu er- 
richten und am 28. Februar 1558 war es eine beschlossene 
Sache, da(J Canisius selbst trotz anderweitiger Verpflichtungen, 
nach Straubing gehen werde, wo die Schafe keinen Hii-ten. 
hätten und als krank, zerstreut und verlassen anzusehen seien.^ 
Schon vorher war das Gerücht von der Ankunft des Canisia^ 
nach Straubing gedrungen und hatte die beiden evangeliscb 
gesinnten Geistlichen, den Pfarrer Johann W iß heim er. 
und den Prediger Johann Esthofer bestimmt, freiwillig 
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auf ilire Stollen zu verzichten und auszuwauderu. Warum 
sollten sie es aucli auf einen Kamijf ankommen lassen, der 
unbedingt mit itirer Niederlage enden mußte? Hinter Canisius 
stand der Herzog mit seiner obrigkeitlichen Gewalt, während 
sie uicht einutal an dem .Stadtrat einen Rückhalt hatten, der 
auf Antrag des Jesuiten durch her^ioglichen Befehl gezwungen 
wurde, Canisius in seinem gegen den evangelischen tilauben 
gerichteten Kampfe sogar zu nutersttitzen '). Klingt es nicht 
wie Hohn, wenn es in dem Kredeuzbrief vom 2S. Februar 1558 
heißt: ,Der Pfarjer und Prediger in Straubing seien mutwilliger, 
freventlicher Weise ohne alle Ursache und deshalb mit 
großem Verdacht, falscher und verführerischer Lehre ÜÜclitig 
geworden und aus dem P'ürstentum gewichen". Außer diesen 
zwei Geistlicben, über deren fernere Wirksamkeit in Württem- 
berg Bossert einen dankenswerten Aufsatz in dieser Zeitschrift 
verütl'eutlichl hat ^), ist anscheinend auch noch ein anderer 
Kleriker Georg Sigel um diese Zeit aus Straubing ausgewandert, 
während der Vikar am Hospital Georg Pruuner und der Schul- 
meister Michael Kiatler, letzterer „teuflisch lutherisch" ge- 
sinnt, vorläufig in der Stadt zurückblieben. 

Am 9, März 1658 traf Cauisius in Straubing ein uud 
nabm im dortigen Karmelitenkloster seine Wohnung. Sofort 
begann er mit dem Predigen in der .Takobskii-che und be- 
schrünkte sich keineswegs nur auf die Sonn- und Feiertage, 
sondern hielt auch an den Dienstagen und Donnerstagen Pre- 
digten. Der Rat machte einen schüchternen Versuch, dem Über- 
maß zu i4teuern, indem er eine Deputation au die fürstliche 
Regierung sandte (14. März 1558) mit der Bitte, Canisius solle 
die Predigt um Donnerstag unterlassen und dem Rat keine 
Verhinderung an seinen Lehren (oder nach anderer Lesart 
^Rechten"! tun, doch wie wäre unter den obwaltenden Ver- 
häl(;nissen an ein Entgegenkommen zu denken gewesen? Cani- 
sius schrieb au seinen Freund, deu herzoglichen tieheimseki'etär 
Schweicker, dalJ er drei bis viermal in der Woche zu predigen 
gedenke uud mit dem Kirchenbesuch und der Aufmerksamkeit 
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der Zntörer zufrieden sei. Tn^rimniig fährt er in seinem Briefe 
vom 19. März 1558 fort: „Gnade Gott jenen Flüchtlingen, 
welche eine so volkreiche und angesehene Stadt so gründlich 
herunterbrachten. Möchte man doch an anderen Orten solche 
Verderber bei Zeiten entfernen, damit man nicht nachher so 
viel Mühe hat, die Religion wieder herzustellen und die Wurzela 
der Irreligiosität jeder Art, die oft zu tief greifen, als daß sie\ 
durch menschliche Kunst ausgerissen werden könnten, anszu* 
reuten. Übrigens scheint mir diese Gemeinde heilbar, wenn 
der religiösgesinnte Landesherr als ein geschickter Arzt einige 
Heilmittel anzuwenden nicht verschmäht". Als solche schlägt 
Canisius vor. Erstlich solle der Bischof von Regensburg^) 
(Georg von Pappenheim) bei den Priestern der Stadt jede eigen- 
mächtige Änderung der Religion hintertreiben. Zum Zweiten 
soll der Herzog den Rat, von dem man sagt, er laboriere stark, 
durch Briefe ermahnen. Denn diese Briefe richten mehr ans 
als die Ermahnungen des Statthalters und der Anderen. Der 
Rat fürchtet den Herzog und wird es nicht wagen, gegen die 
flüchtigen Pfarrer Wohlwollen an den Tag zu legen. Im letzten 
Jahre (1557) sei in der Stadt eine große Veränderung vor sich 
gegangen. Der Gottesdienst werde verlassen, das Sakrament 
mißachtet und wenn Kirchen pf runden frei werden, verwende 
man sie zu allen möglichen Bedürfnissen. Ein Schulmeister aM. 
dem Wittenbergischen, der vorhin genannte Michael Kistler*),: 
stecke die Jugend von zartem Alter auf mit schrecklichen Eni 
Stellungen der Glaubenslehre an. Drittens sei ein tauglii 

1) Nicht derPnsESuer BiBcbof, wie Rieß, d. sclt§:e Fetrug CaniriDl 
Freib. 1865 und nacL ihm DrewB .Petrus Canisius" (Sfhr. d. Ver. tj 
Ref. Qeach. Kr. 58, S. 86) irrtümlich nunehmen, denn Str.nubing geh6rW| 
damals zar Begenaburget Di<)ceBe. 

'J) Im Visitationsprotukoll der DiÖccse Begensburg 1559 Undet ricbfl 
folgende Kotii! Malstatt Straubing. MagiBter Michael Kistler, Aqueiufl 
sis ex Saxonia 6 meil von Witteuberg. Ist ain Jar Suliuelmais tor zi^ 
Straubing, vor(her) collubümtor in der Poetcnschul zu Kegeos^ 
purg guwest; durch einen Bath daher prumovlrt; zu Wittenberg Mn^Btef 
worden. Hat zweit' Knaben den er privatim list: Epistolas Ciceroni^^ 
Uaioris, Aeneida Virgilii, calechigmam Lutheri. Pxufiletur ingenuq^ 
augustanain contesBiuneni; sei luie derwegen von aiin Itath nichts ver>J 
botten worden. 
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Hü'te für diese Schafe notwendig; er schlage den alten Priester 
Hieronymus^) vor, der die Verwesung der Pfarrei zu über- 
nehmen tanglich sei. Dagegen müsse der Sacellan Georg 
(Prunner) unter allen Umstanden vom Amte entfernt werden, 
denn dieser gefalle den Katholiken gar wenig, stehe bei den 
KBchtschaffenen in keinem guten Rufe, weil er keine reine 
Lehre habe. 

Hatte Canisius schon ein Jahr vorher unter den Prote- 
stanten in Regensburg durch seine scharf polemischen Predigten 
einen Sturm der Entrüstung hervorgerufen, so lags ihm in 
Straubing, wo kein ihn zur Milde mahnender Bischof von Gurk^) 
zur Seite stand, noi:h näher, daß er in Verkennung des nieder- 
bayerischen Votkscharakters zu hefti» und stürmisch gegen die 
Evangelischen auftreten und dadurch sich und sein Werk ge- 
ßhrden könne. Aus diesem Grande ließ ihm Albrecht V. durch 
den neuen Straubinger Kanzler Wolfgang Viepeckh die Mah- 
nung zugehen, er solle in seinen Predigten gütiger und sanft- 
mütiger Unterweisung gebrauchen, weil die der katholischen 
Lehre entfremdete Stadt „gar vast exasperirt vnnd verpidtert'' 
sei. Indes war diese Sorge, soweit sie die evangelischen 
Bürger Straubiugs betraf, durchaus unbegründet: trotz der 
harten Bedrückung erklärten dieselben auf dem Landtag zu 
Ingolstadt im Jahre 1563; „Wir erkennen uns schuldig, unserem 
gnädigen Fürsten als unseren einigen, natürlichen, rechten nnd 
angebornen Herrn und Landesfürsten in allen zeitlichen und 
leiblichen Sachen alle untertä.nige, schuldige Treue gehorsam 
zu leisten, allein, daß wir bei unserer iu Jesu Christo erkannte» 
und angenommenen Religion gelassen und wider unser Gewissen 
nicht beschwert werden." Viepeckh, welcher zwei Predigten 
des Canisius selbst angehört hatte, versprach sich von der 
Tätigkeit des Jesuiten eine schier unverhoffte Bekehrung des 

1) Wie Dr. Adiilbert Ebner, ein genauer Kenner der Geschiehtu 
Strtiubmgs, fcstetcllte, liieli der Prieatcr Hieroiiymos ProBoyd. 

3) Teunel, niunatl. UntürrBdiingeti 1694 S. 3U7 beliebtet, daß der 
Bischof Urban von Gurk den C. crmahnt hiibe, sich iu Predigten und 
Reden auf dein ßeicbata^' in acht xa uchiucii, dniuit die Leute niubt ge- 
ärgert würden. Daasclbi; auch bei Surpiliiia, Dipt. Re^^iDoburgenBia 
S, 27. 
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Volks nud Aaferbauung christlichen Lebens in Straubing undj 
bestimmte den Fürsten, den unersetzlichen Prediger für einigaj 
Zeit in Straubing festzuhalten, da der Nutzen für die Stadt-J 
unberechenbar sei. Canisius blieb nicht ungern dort; er rühmt,« 
in seinen Briefen das Wohlwollen der Bevölkerung und denJ 
riesigen Zulauf zu seinen Predigten. Zu Ostern habe daam 
Volk mit verschwindender Ausnahme sogar das Äbendmalilj 
nach römischem Ritus genommen. Wenn seine Ratschläge i 
Fürsten befolgt würden, sei Straubing binnen kurzem eine] 
katliolische Stadt. 

Von Interesse sind die 2 Predigten, welche Braunaberger ' 
(S. 8J6J aus der Straubinger Zeit des Canisius auf- 
geftinden hat. Es sind zwar nur Fragmente, und doch fuhren 
sie mitten in die großen Fragen hinein, welche gerade damals 
die Evangelischen der Stadt mächtig bewegten, ob man den 
Priester bei der herkömmlichen Prozession am Donnerstag 
begleiten solle oder nicht, wovon später noch öfters die RedeJ 
sein wird. In der 2. Predigt, geißelt Canisius die Uneinigkeit] 
in Glaubenssachen und den Wankelmut der Deutschen mUj 
scharfen Worten; daß er dabei ins Maßlose übertreibt, dai 
uns nicht befremden. 

Der Satz aus der 1. Predigt hat folgenden Wortlaut: 
„Ein jeder will sich des Guten schämen. Den Gottesdiensi 
lassen wir je länger, je mehr abkommen, wie offenbai- 
merklich hier zu Straubing große Veränderung geschehen 
in weuig Jahren. Wehe denen, die daran Schuld tragen; i 
sieht am Ptinztag (d. h, Donnerstag) wohl in der ProzessioD,'] 
was für ein Glaube und welche Andacht hier zu Straubing sei."! 
In der 2. Predigt ,,über das Abendmahl" heißt es: 
„Einst war die Christenheit ein Herz und eine Seele. Wift'*| 
aber jetzund bei nnsV Da ist bei den Chi-isten keine Einig- 
keit, einer will hier hinaus, der andere dort. Ein jeder will 
weiser sein denn der andere, keiner weicht zurück. So viele, _ 
Dörfer und Märkte, so viel Glauben. Sie wollen alle dispu«! 
tieren und Zanken vom Glauben, dem einen will Fasten nicht] 
gefallen, der andere streitet wider die Beichte, der dritte wiÜ, 
Gott allein beichten. Der vierte findet einen Mangel au der-l 
Messe, der fünfte möchte zwei, drei oder vier Sakramente.! 
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Daneben bei einem jeglichen Sakrament hat er sein eigenes 
Bedenken. Der sechste verändert so oft seinen Glauben, so 
oft er neue Bücher liest umi neue Prediger hört. Summa, 
ich halte dafür, daß unter der Sonne kein leichtfertigeres, un- 
beständigeres und wankelmütigeres Volk sei als wir vollen und 
tollen Deutschen, und je länger desto uuchristUcher Rotten, 
Sekten und Schwärmer annehmen; was aber uns mehr zu 
fleischlicher Freiheit und dem alten Adam gemäßer ist, das 
heißt uns: Gottes Wort und das Evangelium.-' 

Es leuchtet ein, daß Canisins mit seinem dem Fürsten 
und dessen vertrautesten Ratgebern schmeichelnden Wesen, 
seiner reichen Erfahrung in der Seelsorge verbunden mit einer 
ungewöhnlichen Beredtsanikeit bei Hohen und Niederen Ein- 
druck machte, zumal auf protestantischer Seite kein irgendwie 
ebenbürtiger Gegner auftreten konnte. Als der Jesuit nach 
einer fast sechswöchentUchen Missionsthätigkeit am 17. April 
1558 die Stadt Straubing verließ, hatte es deu Anschein, als 
ob der evangelische Glaube in der Gemeinde gebrochen worden 
wäre. Die katholischen Kirchen waren wieder gefüllt, die 
Opposition seitens des Rates und der Bürgerschaft wagte sich 
nicht hervor, die evangelisch gesinnten Pfarrer hatten Straubing 
verlassen, nur ein einziger war noch anwesend, der aus Platt- 
ling (bei Deggendorf) gebürtige junge Pfarrverweser Georg 
Prunner, welchem seit drei Jahren die Seelsorge an dem Strau- 
binger Krankenhaus anvertraut war. Gegen ihn richtet sich 
der ganze Haß des Canisius. Er scheut sich nicht, ihn „Pest 
und Skandal", „räuberischen Wolf zu nennen, er spricht ver- 
ächtlich von dem unerfahrenen, verkehrten, völlig ungelehrten 
und tobenden Prediger und trotz dieser niedrigen Einschätzung 
sieht er in Prunner eine große Gefahr, die unter allen Um- 
ständen beseitigt werden müsse. Noch während des Aufent- 
haltes des Canisius in Straubing, nicht erst im September 1558 
mag sicbs zugetragen haben, daß der fanatisierte Janhagel 
der Stadt in drohender Haltung vor die St. Veitskirche zog 
und den Prediger Prunner am Leben bedrohte, so daß letzterer 
unter Zui'ücklassung seines Chorrockes flüchtig werden musste. 
Diese Trophäe wird noch heute in der historischen Sammlung 
des Straubinger Magistrates aufbewahrt In jedem Brief an 
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den Fürsten, au Schweicker, an den Religionsrat fordert Canisias 
stürmisch die Absetzung dieses „verwegenen" Menschen. Am 
29. April 1558 hatte er Albrecht V. nochmals dringend die 
„ Nieder werfnng" des Pninner anempfohlen, schon am 8. Mai 
wnrde der Prediger zur Verantwortung an den herzoglichen 
Hof citiert'). Am 17. Mai traf er in München ein. Anf seine 
Bitte hin wurde ihm vom Dechant von St. Peter wissenschaft- 
liche Bücher zur Verabfassung seines Bekenntnisses überlassen, 
neben der hl. Schrift unter anderen auch der im Vorjahre er- 
schienene deutsche Katechismus des Canisius. Schon in der Vor- 
untersuchung hat Prunner erklärt, daß er mit dem Rate der Stadt 
einen Vertrag nicht geschlossen habe und nur so lange bleibe, 
bis die Straubinger einen auderen Geistlichen hätten; auch 
habe er wenig gepredigt und nichts wider das wabre Gottes- 
wort oder gegen Canisius geredet. Äin 20. Mai überreichte 
er seine aus 31 Abschnitten bestehende Konfession, welche im 
und ganzen mit der katholischen Lehrnorm überein- 
stimmt. Nur in etlichen Fragen wagte Prunner schüchtern 
einen divergierenden Standpunkt einzunehmen, so bei der 
Ki'ankenkommnnion, die er unter beiderlei Gestalt reichte. 
Ohne selbst das Kenschheitsgebot übertreten zu haben, hält er 
die Priesterehe für notwendig — propter castitatera! — Die 
letzte Ölung habe er nie erteilt, weil er nicht dämm ange- 
gangen worden sei. Er schließt seine düi-ftige und unbeholfene' 
Darlegung mit einem Appell an die Herren, sie möchten ihm 

; etwaige Irrtümer verzeihen, und bittet um eine gütige Ver- 

bescheidung. Prunner hatte angesichts seiner prekären Lage 
sein Bekenntnis sehr vorsichtig verabfaßt und manche der 

I 31 Fragen zu unbestimmt beantwortet. Durch neue Fr^e- 

stellung wollte man ihn womöglich zu Inkorrektheiten treiben, 

kaber Prunner erklärte entschieden, daß er bei der gegebenen 
Antwort vei'harre und berief sich darauf, daß er noch niclä; 
lange im Amte stehe, wenig gelehrt sei und den üoktoribos, 
nicht auf alle Fragen antworten könne, was mau ihm füglicl 
gerne glaubte. Da er jedoch sich verpflichtete, beim katbo^^ 
lischen Glauben zn bleiben, besonders aber da sein sittliches 
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Verhalten im G^essatz za so rielen kaUiülisohen Priestern 
jener Zeil nnansiöKig war, wurde er wieder entlassen. 

Freilich, Tollstandig tränte man dem jangen Kleriker nicht, 
war er doch znm Äi^er der Knminission in ganz nupriester- 
lichen Kleidern erschienen und hatte sich dazu mit allerlei 
befremdenden and seltsamen Gebärden ond Spottreden getragen, 
sonderb'ch als er das erzwungene Gelübde si>rach, so daß man 
den Eindruck gewann, die Handlung sei ihm wenig von Herzen 
gegangeji- Herzog Albrecht ordnete deshalb eine genaue Über- 
wachnng des nach Straubing zurückgekehrten Pmnner an (.so- 
gar seine verwandten und vertrauten Milgesellen wurden zum 
Spionendienst herangezogen! nnd ließ ihm durch den Ticedoui 
mitteileD: Sollte er nur im geringsten in der Lehre von seinem 
in München abgelegten Bekenntnis abweichen, so habe er 
strenge Strafe zn gewärtigen. Der dnrch diese Drohung ein- 
gescbnchterte Vikar, der keine Lust trag, der evangelischen 
Sache znlleb die beständigen Quälereien und Unannehmlich- 
keiten za ertragen, zog noch im gleichen Jahre, im September 
1558 von Straubing fort, seinen Abzug damit begründend, daB 
dorteu allerlei Rekten eingerissen seien und er den Entschluß 
gefaßt habe, sein Leben in der katholischen Religion zn be- 
schließen. Wohin er sich gewandt hat, ist unbekannt; fnr den 
Fall, daß er in Bayern sich niederließ, hatte der Herzog da- 
für Sorge getragen, daß er sorgfältig überwacht würde. 

An die Stelle der ausgewanderten und vertriebenen Pfarrer 
traten nunmehr katholische Priester, ein Pfarrer Paul Windisch 
ans Sehwandorf in der Oberpfalz, feiner die Kooperatoren 
Georg Häsl, Sehwiberer, Furmann'). Aber ihr Einfluß auf 
die protestantisch gesinnte Bürgerschaft Straubings war gering, 
Sie waren nicht die Männer, weiche das gesunkene Ansehen 
der Kirche zn heben vermochten. Gerade unmittelbar nach 
der Abreise des Canisins nach Rom — gerüchtweise verlautete, 
er sei vor dem ihm drohenden Tode geflohen — zeigte sieb, daß 
trotz aller Bekehrungspredigten fast die ganze Stadt evan- 
gelisch gesinnt war*). Von den 5000 Kommunikanten, die 
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' bisher in Straubing gebeichtet hatten, gingen die meisten itf 

I die etliche Stunden entfernt gelegenen protestantischen Kii'che» 

|, der Olierpfalz, um das Abendmahl nnter beiderlei Gestalt zo^ 

I nehmen. Besuchten sie ja einmal die Kirche, so entfernten sü 

I sich gleich nach der Predigt. In fast allen Häusern warei 

I lutherische Bücher vorbanden, welche der vom .Tahre 1558 biaj 

I 1563 in Sti-aubing wohnende Buchdrucker Joh. Bürger besorgte 

Die Firmung unterblieb ganz; von der letzten Ölung hat de) 
kath. Pfarrer nicht viel gepredigt ^dan die zu Straubing halteftfl 
nit viel darauf". Sie hielten wohl anch nicht viel auf dia: 
Priester, von denen einer (Schwiberer) eine Konkubine besal 
mit welcher er eine Tochter gezeugt hatte. In seinem Wider-J 
willen gegen den Klerus weigerte sicli der innere Rat, dai 
Priester nach altem Brauche bei der Prozession zu begleite 
und sich an katholischen Kultushandlungen zu beteiligen. 

Diese Verhältnisse blieben am Münchener Hofe nicht unp| 
beachtet. Herzog Albreeht forderte im Juni 1558 den 
von Straubing zur Verantwortung auf und warf der aus fünj 
angesehenen Ratsherren bestehenden Deputation in hart 
Worten vor, dali sie den bisherigen Gebräuchen und der alte 
Religion zuwider neue Einrichtungen auf kirchlichem Gebiel 
wenn auch nicht getroffen, doch stillschweigend zugelassen' ' 
I hätten; strenge verbot er den Straubingern, sich behufs reli- 

giöser Erbauung in benachbarte protestantische Gebiete — junge 
I Pfalz und Regensburg — zu begeben und die Kinder von 

i lutherischen Prädikanten taufen zu lassen. Etliche Monate 

' später erhielt der ftirstliche Statthalter wiederum den Befehl, 

I „auf den Bürgermeister, die Räte und gemeine Stadt Achtnni 

I zu geben, wie sie sich halten und erzeigen, damit in Stranbin 

kein weiteres Ärgernis einreiße". Auch dei- neue Vicedoffl 
' Dr. Michael Folkamer wurde beauftragt, gegen die Personenjl 

welche des „aufrurischen sektischen Glaubens halber" 
j^^_ dächtig seien, mit altem Ernst vorzugehen und ihnen hierio'^ 
^^^k nichts nachzusehen oder ärgerlich zu gestatten (14. Januai 
^^m 1560). 

^^K du 



diese JabrcsznbJ ohne Frage uorioijtig, da acboa 2 Jahre vorher di^ 
evADgelische Bewegung in StiKubiDg gewaltsam unterdrückt worden ww; 
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Trotz der strengen Verordnungen entwickelte sich das 
evangelische Bewußtsein in Straubing mehr und mehr, gestärkt 
durch Sendschreiben von auswärtigen Glaubensgenossen und 
durch persönlichen Verkehr mit benachbarten Protestanten. 
Thomas Naogeorgius, der streitbare Verfasser des „Pammachius" 
hatte seine Heimat nicht vergessen, er widmete die von ihm 
herausgegebenen und mit einer lateinischen Übersetzung ver- 
sehenen Briefe des Hyneaius dem Bürgermeister und Rat von 
Straubing mit einem Begleitsehreiben vom 1. März 1559, worin 
er von der Rechtfertigung des sündigen Menschen allein dmxh 
den Glauben handelt Noch immer übte der Magister Michael 
Kistler, der nach dem Urteil des Pfarrers Windisch mit der ver- 
führerischen Lehre in Boden vergiftet ist und dabei bleibt wie ein 
blinder Stock nnd verstocktes Herz, seine Lehrthätigkeit aas. Auch 
der Regensburger Superintendent Nikolaus Gallus trat 
mit angesehenen Bürgern der Stadt Straubing in Verkehr. An ihn, 
den bedeutendsten protestantischen Theologen des südostlielien 
Deutschlands, wandten sich die Evangelischen in Bayern nnd 
Österreich und erfuhren mannigfache Förderung in ihren geist- 
lichen Äügfelegenheiteii von dem unermüdlichen Vorkämpfer 
genuin lutherischer Lehre. 

Aber auch an ernsten Hemmnissen fehlte es den Straubinger 
Protestanten nicht. Als die Eatsherren anfangs 1560 an zwei 
Donnerstagen mit Führung des Priesters bei der Prozession 
sich „etwas unfleißig erzeigt" und andere auf katholische Cere- 
monien bezügliche Befehle des Fürsten säumig vollzogen hatten, 
ließ der Vicedom Michael Folkamer sofort den neuerwählten 
Bürgermeister Hans Företl sowie den inneren und äußeren Rat 
vorladen, hielt ihnen Punkt für Punkt ihre Saumsal vor und 
drohte ilinen mit ernstlicher Strafe. Folkamer fügt, ausdrück- 
lich bei, daß Herr von Schwarzenberg — Ottheinrich von 
Sehwarzenberg, Landhofmeister des Fürsten, entwickelte den 
größten Eifer tur die katholische Sache, obwohl er Sohn eines 
Protestanten war ^ an dieser Vorladung beteiligt gewesen 
seL Die Straubinger, heißt es in jenem Briefe 'j weiter, liatten 
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sich wohl entschuldigt und ihren Gehorsam versichert, ver- 
mochten aber ihre „Saumseligkeit, Unfleiß nnd Vei-sänmung 
guten Exempels mit dem Kirchgang und anderem nit gar un- 
schuldig" hinzustellen. Er hoffe, daß diese Vermahnung ihnen 
„nit gar bald aus dem Gedanken fallen soll." 

Der Herzog Albrecht tastete vorläufig die Glaubens- nnd 
Gewissensfreiheit seiner evangelisch gesinnten Untertanen in 
Straubing nicht an, dann aber, im Oktober 1561, begann der 
Kampf gegen sie, welcher mit dem völligen Untergang des 
evangelischen Glaubens und Lebens in Straubing 
endete. „Die Gegenreformation, sagt Riezler, hat in Bayeni 
nicht wie in manchen andern katholischen Ländern die Be- 
deutung, daß durch sie eine schon vollständig protestantisch 
gewordene Bevölkerung zur alten Religion zurückgeführt wor- 
den wäre. Im größeren Teil des Landes lagen die Dinge nnv 
so, daß durch diese Bewegung eine Entwicklung gehemmt 
wurde, die zuletzt wahrscheinlich zum Pnitestantismas geführt 
hätte." Dieses Urteil ist auch für Straubing zutreffend. Dort 
schien die Lage besonders ernst, weil die evangelische Be- 
wegung im Stillen mehr und mehr um sich griff. Der Herzog 
sandte daher eine eigene Kommission nach Straubing, welcher 
es gelang, durch Versprechungen, Überredung, List und An- 
wendung von Gewaltmaßregeln den Protestantismus in der 
Stadt nahezu vollständig zu unterdrücken. Nur bei nenn 
Bürgern, voran dem Bürgermeister des Jahres 1561 Leouhard 
Schwarz, stießen die Kommissäre auf unbeugsamen Widei'stand. 
„Alle diese Burger gehörten Patriciatsfaniilien an, deren Mit- 
glieder der Mehrzahl nach Jahrhunderte hindurch im Rate der 
Stadt segensreich gewirkt hatten, und Männer von besonderer 
Erfahmng, Bildung und Bedeutung waren unter ihnen." 

Die beiden Hauptforderungen, welche von jeuer Komniisslun 
an die evangelisch gesinnten Ratsberren und Bürger gestellt 
wurden, gingen dabin: 1. dem Priester bei der Prozession in 
and außerhalb der Kirche ein feierliches Geleite zu geben und 
2. das Abendmahl sub utraque nur unter der Voraussetzung 
zu empfangen, daß der romischen Messe beigewohnt werde. 
In ihren Gewissen bedrängt wandten sich die Straubinger an 
zwei hervorragende Theologen Süddeutschlands, an Nikolaus 
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Gallus in Eegenslmrg uud an Johann Brenz in Stattgart, mit 
der Bitte nm ein Öntachten. Schon vorhin woriie erwähnt, 
daß die drei evangelisch gesinnten Pfarrer Wißheimer, Est- 
Lofer und Sigel im Württenibergischen Unterkunft suchten und 
fanden. Wißheimer und Esthofer erhielten die Pfarrstellen in 
Steinheim und Murr, zwischen Stuttgart und Heilbronn gelegen, 
von wo aus sie zweifelsohne Öfters mit dem hochangesehenen 
Probst von Stuttgart, Johann Brenz, in Berührung kamen. An 
ihn hatten sie sich in ihrer eigenen Not gewandt und wohl- 
wollende Berücksichtigung gefunden, an ihn wiesen sie nun 
auch ihre Straubinger Freunde. Wälirend das Gutachten des 
Gallus leider nicht mehr aufzufinden ist, birgt das Kegens- 
burger Stadtarchiv') die Kopie des von Brenz verfaßten Kat- 
schlages datiert den 17. März 1562, welcher als Beilage am 
Schluße dieses Aufsatzes abgedruckt ist. In diesem Brief gibt 
Brenz zunächst seiner Freude Ausdruck über den Heldenmut, 
der die Straubinger „liebe Herren und gute Freunde'' beseele, 
daß sie bereit seien, eher das Vaterland zu verlassen, als etwas 
Unchristliches wider Gottes Wort zu handeln. Was ihre Fragen 
anlange, so halte er die Beteiligung au der Prozession nicht 
für ein Unrecht, auch der fromme Obadja habe dem Befehl des 
abgöttischen Königs Ahab gehorchend das Fest des Baal vor- 
bereiten helfen. Anders verhalte es sich mit dem Abendmahls- 
einpfang in der Messe. Nach katholischer Lehre sei die Messe 
ein Opfer und Buße für die Sünden der Lebendigen und Toten, 
nimmermehr aber ein rechtes Nachtmahl Christi oder Sakrament; 
zudem würden die Einsetzungsworte In einer den Laien un- 
bekannten Sprache ausgesprochen oder gar von den „tollen 
Meßpriestern " ausgelassen. Daraus gehe hervor, daß ein 
evaugelisciier Christ das Abendmahl in der rumischen Messe 
nicht im Glauben empfangen könne. Wie der Jude Eleazar 
sich weigerte, Schweinefleisch zu essen, anch nur den Schein 
zu erwecken, daß er es getan habe, oder wie der Märtyrer 
Barlaam lieber die Hand verbrennen ließ, als daß er Weihrauch 
auf den Götzenaltar streute, so müsse der evangelische Christ 
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aach den Schein vermeiden, als ob er die katliolische Messe ^ 
billigte'). 

Dieser Rat des nücliternen württerabergisclien Reformators 
verfehlte bei den Stranbinger Protestanten seine Wirkung nichn 
mündliche und schriftliche Besprechungen mit Nikolaus GalltiH 
welcher sich des bedrängten Häufleins treulich annahm, bea 
stärkten diese neun Männer, nichts wider ihr Gewissen zu tan 
Sie ließen es aufs äußerste ankommen in der Hoffnung, 
Glaubenstreue und stille Ergebung in Verbindung mit strenger" 
Loyalität werde vielleicht doch den Herzog bestimmen, sie un- 
gestört ihres Glaubens leben zu lassen. Noch anfangs Mai 
erhofften die bekummerlen Männer einen günstigen Ausgang 
ihrer Angelegenheit. Bürgermeister Schwarz übersandte an 
Gallns einen vergoldeten Trinkbecher in dankbarer Anerkennung 
der Verdienste, welche sich der Regensburger Superintendent 
um ihn und seine Leidensgefährten erworben halte^) — da 
wurde am 15. Juni 1562 den neun Ratsherrn ein Befehl des 
Herzogs*) eröffnet, des Inhalts: innerhalb acht Tagen sollen 
dieselben mit Weib nnd Kind ans der Stadt Straubing und 
dem bayerischen Gebiet wegziehen. Zugleich ward ihnen ein 
kurzer Termin gesetzt, bis zu welchem sie ihre Liegenschaften 
veräußern müssen; auch sollten sie eine Urfehde unterzeichnen, 
woi-in sie sich völlig in die Hand der Regierung gaben. 

Umsonst verwahrten sich die evangelisclien Männer gegen 
die Unterstellung, daß sie sich der herzoglichen Deklaration 
vom 31. März 1556 „nit gemäß gehalten" hätten; sie wären 
treue Untertanen, welche von Umtrieben nnd Irrlehren sich 
fern gebalten und nur der Lehre des hl. Evangeliums ange- 



1) Das inteieaaaDtc Schreiben eracbien weseiiflicb verkürzt zwei 
Jalire später im Draek unter dem Titel: Brentii Bedenken »uff 
zwo frage: 1, Ob ein Clirist mit gutem gwi^sen den Pfaffen fiiliren 
raüse, wenn Bie nach Bepstischen Braueh !□ der Wochen oder aonsten 
mit der Monslrantzen den ITtagiing b;ilten? '2, Ob man beide Gestalt des 
Sacrameute anter der Bepstlichen Mesee neme» möge? 1564. 

2) Leonliard Schwarz an Gailm. Straubing 2. Mai 1562. Begensli. 
Stadtarchiv Eccl I. Fase. 59. 70. 

3) SHmt Urfehde abgedruckt bei W immer, Sammelblätter zur Ge- 
Bchiclite der Stadt Str&ubing 1883, S. 181 f. 



J 



r S trau! I in gel' rrotest;inten im llj. Jalirh. ii7 

■hangen hätten. Auch Gsillus, an den sie die Fvage gerichtet 
halten, ob sie die ihnen zugemutete Urfehde unterzeichnen 
sollten^ vermochte ihnen in dieser Sache keinen Rat zu erteilen, 
and so brach das Verhängnis über die neun Eatsgenossen und 
Bürger herein: Leonhard Schwarz, Panlus Pren, Jakob 
Gebhardt, Georg Trainer, Hans Altniann, Balthasar 
König, Hans Förstl, Heimeran Lerchenfeliler und 
Ulrich Schmidl mußten ihre Treue gegen das eyangelische 
Bekenntnis mit der Verbannnng aus ihrer Heimat und dem 
Vaterlande bezahlen. 

Wie einstens Magdeburg „unseres Herrgottes Kanzlei" 
die flüchtigen Gegner des Interims aufgenommen hatte, so bot 
jetzt ^ 15 Jahre später — Eegensburg diesen ,.ExuIes Christi" 
gastfreundliche Aufnahme und hinreichenden Schutz. Nachdem 
unter den obwaltenden Umständen an eine Rückkehr nach 
Straubing nicht mehr zn denken war, erwarben sich die ver- 
triebenen Stranbinger in der alten Reichsstadt das Bürgerrecht; 
zwei Ratsherren, Hans Förstl und Jakob Gebhardt wurden 
wenig Jahre danach mit dem Amt eines Stadtgerichtsassessors 
in Regensburg betraut. 

Mit Ulrich Schmidl, der am 18. Juni 1562 für sich 
und seine Mitexulanten mit dem Regensburger Rat über Auf- 
nahme als Bürger Verhandlungen pflog, gewann die Stadt einen 
berühmten Mann. Auf einer Gedenktafel, welche um das Jahr 
1830 an seinem Wohnhause {jetzt Engelapotheke) in Regens- 
bnrg angebracht worden ist, wird Schmidl Milentdecker Bra- 
siliens und Miterbauer der Stadt Buenos Ayres genannt. Er stand 
vom Jahre 1534 an in kaiserlichen Kriegsdiensten und machte 
unter Pedro de Mendoza den Zug nach Amerika und West- 
indien mit, beteiligte sich noch an anderen Unternehmungen 
im Süden des neuen Erdteils und kehrte auf dringenden Wunsch 
seines Bruders Thomas Schmidl, der die Stelle eines fürstlichen 
Rates in Straubing bekleidete, im Jahre 1554 in seine Vater- 
stadt zurück. Ein von dem weitgereisten, gebildeten Manne 
selbst verfaßtes Werk trägt den Titel: „Walirhaftige Historien 
einer wunderbaren Schifi'fahrt, welche Ulrich Schmidl von 
Straubing anno 1534 bis anno 1554 in Amerikani oder Newen- 
welt bei Brasilia und Rio della Plata gethan, was er iu diesen 



I 
I 



68 Geyer, Sclikksüie der Straubinger Protestanten im Vi. Jalirli. 

19 Jahren ausgestanden und was für seltsame wnnderbarfil 
Länder und Leut er geselieo. Darch ermeldten Sclimidl selbaf 
beschrieben. ■' Seine Erzählung ist in zwei Handscbriften i 
halten, von denen die eine (Original) in der Stnttgarter Biblis 
thek, die andere in der MUnehener Hof- nnd Staatsbtbliothäl 
verwahrt wird '). 

Wegen eines anderen Exulanten, Georg Trainer, wandte 
sich der unermüdliche Gallus an einen vornehmen Regensbarger 
im kaiserlichen Dienste, an Hofrat Wolf Haller in Prag mit 
der Bitte, Haller möge demselben sein in Regensbnrg leer- 
stehendes Haus zur Wohnung überlassen, welchem Ersuchen 
stattgegeben wurde*). Im gleichen Briefe bat Gallus den ein- 
flußreichen, wohlgesinnten Hofmann inständigst, er möge doch 
bei König Maximilian Schritte tan, daß den vertriebenen Stran- 
bingern wenigstens die Möglichkeit geboten werde, ihre Liegen- 
schaften zu verftnßern; denn ursprünglich war ihnen ein Prä- 
klnsivterrain von wenigen Wochen bewilligt worden. Und 
endlich wolle er, Haller, den armen Verbannten mit Bat und 
Tat an die Hand gehen, damit dieselben beim Könige selbst, 
dessen evangelische Gesinnung wohl bekunnt sei, ibr Gnaden- 
gesuch anbringen könnten. Haller versicherte in einem Schreiben 
vom 18. Sept. 1563 sein volles Mitleid unter dem Ausdruck 
des Bedauerns darüber, daß die Deputation, welche anläßlich 
der KroDungsfeierlichkeiten bei Maximilian Audienz erhalten 
hatte, sich mit so wenig günstigem Bescheid hätte begnügen 
müssen. Der König habe sich wohl bei Herzog Älbrecbt von 
Bayern für die Proskribierten verwandt, aber nur das Za- 

1) L'lridi Scbmidl und Beine Reieebpscbreibang. Programm der 
Kgl. Realschule in Slranbing ISSOjSI. S. LaMgmsiitel, D. Suhoiidls Reiae 
nncb der lirinchener Handsuhiift. 1890. 

2) Wolf Hnller an NjciiIähb Gallus. Rcgenab. St.-Aroh. EccI. I, &9, 
108 II, 109. Haller hatte in Wittenberg studiert und war mit deu He- 
fiiTBialoreTi in perBönlicheo Verkelir gelruton. Trotz seines evangeliaehen 
Bckenntuisses ward er docli dreier Kjiiser Sekretariaa. Ende der sech- 
ziger Jahre zog er iicb von eeiucm .Siaatsamle zurück und verbrachte 
den Beat seinee Lebens in der Vatersladt Eegetisbnrg. Seine c.tlviniBti- 
Bcben Anschauungen verwickelten ihn in einen lebhafteu Htterarischea 
Streit mit Pfarrer Wolfgang Waldoer und mehreren anderen Regens- 
burger Geistlichen. 
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I geständnis erreichen könoen, daß jene innerhalb des bestimm- 
ten Termines ihre Güter verkaufen und auswandern dürften. 
\ Und das bedeute noch viel: Wäre der Bayernfürst niciit au 
Dekrete der früheren Landtage gebunden, so würde er gegen 
die armen und unschuldigen Leute vielleicht mit Feuer und 
Schwert vorgehen, wie es zur Zeit in Spanien beliebt wird. 
Sie müßten sich eben mit der Verheißung trösten: „Selig sind, 
I die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden, denn das Himmel- 
I reich ist ihr." Übrigens habe er den Exulanten noch einen 
anderen Ausweg gezeigt, von dem er sich einen günstigen 
Erfolg verspreche. Und dieser Ausweg war - — eine Berufung 
' an den Landtag, der im nächsten Jahre (1563) in Ingolstadt 
abgehalten werden sollte. An der Fürsprache einflußreicher 
Männer würde es ihnen dort sicherlich nicht fehlen. 

Zunäclist versnchten die vertriebenen Straubinger noch 
zweimal ihren Landesherrn durch flehentliche Bitten zu be- 
stimmen, ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Als ihnen 
von dem in Frankfurt weilenden Herzog Albrecht der Bescheid 
gegeben wurde: wenn der Herzog nach Bayern zurückgekehrt 
' sei, wolle er ihres Bittgesuches in Gnaden eingedenk seiu, 
I schöpften sie neue Hoffnung, welche noch durch ein in AugS- 
' bürg gegebenes Versprechen verstärkt wurde, wonach bayerische 
■ Kommissäre baldigst zur Ordnung der ganzen Angelegenheit 
nach Straubing kommen würden. Daß ihnen überhaupt diese 
Zusicherung gegeben wurde, ist auf eine Fürsprache des Kaisers 
Ferdinand zurückzuführen, welcher damals mit Albrecht nach 
Augsburg gekommen war. Doch wie bitter war die Ent- 
täuschung der armen Exilierten! Die herzogliche Kommission 
erschien und pflog auch Unterhandlungen mit den ehemaligen 
}; Untertanen, wenngleich die ihnen besonders am Herzen liegen- 
den Fragen kaum berührt wurden; kaum aber waren die Kom- 
missäre abgereist, so traten noch härtere Bestimmungen in 
Kraft. Der Strauhinger Statthalter eröffnete den neun „Aus- 
gesebaffteu", daß sie bis Pfingsten 1563 ihre Güter „gewißlich 
nnd ohne längeren Verzug" verkauft haben müßten, wollten 
sie nicht gewärtigen, wegen Ungehorsams vor das Gericht ge- 
stellt und mit Konfiskation ihrer Güter bestraft zu werden. 
Die Jahre 15G3 nnd 15Gi bezeichnen einen Wendepunkt 
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der religiösen Entwicklnng in Bayern; Albreeht V. begann 
von dieser Zeit an mit größerer Strenge jeder protestantischen 
Regung in seinem Lande entgegenzutreten. Erst damals ward es 
vollständig entschieden, daß das bayerische Volk, abgesehen von 
verschwindend kleinen Ausniihmen der nichtherzoglichen Unter- 
tanen, der katholischen Religion erhalten blieb {Riezler]. Dia 
Gärang im Landvolk, die Unzufriedenheit unter den 40- 
protestantisch gesinnten bayerischen Adelsfamilien nahm zn, 
Regensburg schalt Gallus hefiig über die „ersehröckliche bai 
rische Tyrannei-", aber auch in Mitteldeutschland nnd Osterreii 
wurde das Vorgehen der bayerischen Regierung gegen die 
hänger der Angsbnrgischen Konfession scharf verurteilt. Wir 
heben ans der Zahl der protestierenden Stimmen zwei hervor, 
die eines evangelischen Theologen ans Thüringen und die eines 
österreichischen Edelmanns. 

Nikolaus von Amsdorf, damals in Eisenaeh, ließ ei 
Schrift in Druck erscheinen: „Zwei Trostschreiben an di' 
verjagten Christen ans dem Bayerland-", in welcher 
er wohl speziell die Straubinger Verhältnisse im Auge hatte. 
In diesem Büchlein spricht er es oö'en als Ansiebt aller Evan- 
gelischen aus, daß seit dem Tod Herzogs Georg von Sachsen 
in Deutschland wider die Wahrheit des hl, Evangeliums Christi 
keine schwerere noch größere Verfolgung gewesen sei, als jetzt 
im Bayerland, wo immer ein Befehl Über dem anderen komme 
wider die armen Christen : man soll ihnen mit Ernst und Ge- 
walt wehren, an evangelischer Predigt und Abendmahlsfeier 
teilzunehmen. Und ob die Leute auch gerne friedlich ans dem 
Lande zögen auf Grund des Passauer Vertrages, so wird es 
ihnen doch verwehrt. Nicht einmal zu Dr. Ecks Zeiten sei 
man derartig gegen die Protestanten vorgegangen. Amsdorf 
führt summarisch die Strafen an, weiche über die Evangelischen 
nach Angabe der „Papisten" selbst verhängt werden. 

„Erstlich, die sich der BepstiRchen Messe nud Kiriihe enteuii 
werden iu deu Stuck und Proelie] gesperrt. 

Zum aiidera, die nnderswo Cbristliche Predig besuchen, werden 
aiiff dem Weg geschlagen, ia Gefenknns eiDgezogeu, mit Daum' 
' eo viind mit der strengen frag geaclireckt. 

Zum dritten, vmb etlicU pfnnd Uegocspiirger gestrafft, das ist 
Tmb viel gülden. 
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i vierten äes Lands 

Zum fllufftcn, weil sie 

zu den au ßge schafften new( 

(tiger snlleu Buliör 



inn kurtzer zeyt ewig i 

noch im wej^ziehen soien, «ncht man 

yrsach, das bib den aufgestellten Pre- 

die BepBtiscliü Kiruh gehen, oder 
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mit jihkauffeu viid Ab seine dabrieffen 

1 gut fiist den halben teil nuiß da- 

'oä Kind in das elend verstosBeu 



strn^ sie wii 
Geteugkoiiß. 

Zum sechsteu, helt maVi i 
so hnrt, daß maucher von seil 
hindeu lassen vnd daau mit Weib i 
werden. 

Zum siebenden, geben sie den auflgosc hofften von Gemrgi biß 
auff Pfingsten {23. April bis Bnde Mai oder anfangs Junil frist ire 
guter znuerkaiiffen. legt jnen aber daneben ernstlich auff, wo sie iu 
mitler zeyt ein Evangelische Predig besuchen, soll es jnen deu 
Kopff gelten. Item wenn sich derselben einer nach den Ptingsten 
im Land betretten lasse, soll man jm on alle gnade deu Kopff ab' 
schlagen. 

Uilff, lieber HErr hilff! 

Nachdem Amsdorf im ersteu Teil seines Seudbriefes die 
schwere, große Not der evtiugelischen Bayern bebandelt hat, 
richtet er im zweiten Abschnitt au die Gegner des Evangeliums 
eine eindringliche Veruiahnung und Warnung und zum Schlüsse 
tröstet er die bedrängten Seelen ans Gottes Wort und ermahnt 
sie, trotz Anfechtungen von außen und innen ihrem Glauben 
treu zu bleiben. 

Auch im südlichen Deutschland fanden die Straubinger 
Emigranten herzliche Teilnahme. Unter anderen schrieb der 
österreichische Edelmann Haus Jordan Hertzhaimer in Salbem- 
kirchen'} an Gallus: Von den 11 vertriebenen Straubingern 
wird gesagt, dali noch weitere 4 ßatspersonen zu ihnen gefallen 
seien, die für ihre Unschuld sich vom Herzog Recht erbitten 
sollen. Ein Lanilesfiirst ist nicht weniger verpflichtet, die 
Privilegien des Landes zu schützen als die Landschaft selbst, 
ihrer Pflicht nachzukommen. Was solche fürstliche Pflicht in 
Religionssachen und besonders in der Keichskonkordie für eine 
Kraft habe, kann man aus täglichen Exempeln wenig spüren. 

Viele heimliche Anbänger des evangelischen Glaubens 
kamen jetzt aus den bayerischen Landen, besonders aus Straubing 



1) Aus einem Briefe EertzhaimerB iin Kik. GhIIus. SalbeinUtrclien 
8. April 1502. Eegenab. Stadtarchiv I, 50, 203. 
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und Landshut nacli Regensburg, um das lil. Abendmahl zu 
empfangen. Ans Furcht vor bayerischen Kundschaftern wagten 
sie es indessen nicht, im öffentlichen Gottesdienste za erscheinen, 
sondern begehrten das Sakrament an einem Montage oder Diens- 
tage zu nehmen, wie Pfarrer W'olfgang Waldner i) seinem 
Superintendenten berichtet „damit es niemand von Inen wisse, 
wollens nit nemen, wenn predigt ist, vil weniger am Feiertag". 
Da diese Kommunionen an ungewöhnlichen Tagen Unzukömm- 
lichkeiten im Gefolge hatten, beantragte Waldner, sie nicht 
weiter stattfinden zu lassen 

Unterdessen nahm die Auswanderung der Protestan' 
aus Straubing ihren Foitgang. Die meisten Familien begal 
sich nach Regeusburg, andere machten sich in der Oberpfalz 
und in der Stadt Augsbnrg ansäßig. Diese Emigranten konnten, 
weil sie fiir ihre Besitzungen unter der Hand Käufer gefondeA- 
hatten, ohne empfindliche Einbuße ihre Heimat verlassai 
anders aber stand es mit den neun vertriebenen 
welche in der Verbannung kaum den notwendigsten Lebei 
unterhalt besaßen, da ihre Güter gleichsam mit Beschlag b« 
legt waren und nicht annähernd um einen annehmbaren Frei 
verkauft werden konnten. Nachdem alle ihre Anstrengungen, 
eine Terminsverlängerung zu erlangen, vergeblich und auch die 
letzten Versuche, den bayerischen Herzog zu erweichen, miß- 
lungen waren, ergrilfen sie das äußerste ihnen zustehende 
Rechtsmittel: sie appellierten an den am 16. Häi-z 1563 in 
Ingolstadt eröffneten Landtag. Die bei Wimmer in extenso 
mitgeteilte Bittschrift trägt den Titel: Supp'lication / der 
Relligon halb der Aussgeschafften von Straubing / ane die 
zwen AVeltliche / Stenndt der Laudtschatft des / Hochloblichen 
Filrstenthumbs Bairenn / Jetzo zw Inngellst. vei-samblett 
23. Mart. 1563. Nach den einleitenden Worten wird in diesf 
Bittgesuch der ganze Hergang der leidigen Angelegenheit vor-'' 
getragen, Sie seien, heißt es darin, sich immerdar bewußt 
gewesen, daß sie dem Herzog in allen zeitlichen und leiblichen 
Sachen alle schuldige Treue und Gehorsam zu leisten hatten. 
Das Eine begehrten sie nur, daß sie bei ihrem als recht er- 
kannten Glauben an Christum gelassen und wider ihr Gewissen 
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1) Waldner au Gallus. Eccl. I, 18, i. 
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"nicht besehwert würden. Eiatschieilen treten sie den Verdäch- 
tigangen entgegen, als ob sie nui' aus Mutwillen oder Bosheit 
die katholische Lehre aufgegeben hätten. Nachdem man sie 
als Anhänger verführerischer, falscher nnd verdaimnl icher Sekten 
hingestellt habe, um sie des durch den Augsbarger Religious- 
frieden gewährleisteten Rechtsschutzes als Augshurglsehe Kon- 
fessionsangehörige zu berauben, geben sie die Erklärung ab, 
daß sie fest auf dem Boden des evangelisch-lutherischen Be- 
kenntnisses stünden. Auch vor der Anklage war man gegne- 
riacherseits nicht zurückgeschreckt, daß diese ehrenfesten, 
charaktervollen Männer im Fürstentum Unzufriedenheit er- 
wecken und zum Ungehorsam, ja zur Empörung aufstacheln 
wollten. 8ie beteuern es bei Gott und ilirer Seligkeit, daß 
ihnen solche Gedanken nie gekommen wäreu noch jemals kom- 
men könnten. Es sei ihnen für den Augenblick unmöglich, 
ihre Güter ohne empfindlichsten Vermögensna«hteil zu ver- 
äußern, wie jeder Einsichtige erkenne, und doch werde ihnen 
diese Säumnis als Ungehorsam angerechnet, so daß sie fernere 
Ungnade, schließlich sogar den Verlast ihrer Habe gewärtigen 
müssen. So wissen sie in ihrer Bedrängnis nächst Hilfe von 
Gott dem Alimiichtigen, welcher die Herzen erkennt und der 
Verlassenen sich annimmt, auf dieser Welt kein anderes Mittel, 
als bei den Landstäuden Rat und Hilfe zu Sachen. Auf deren 
Fürsprache hin hoffen sie beim Herzog Älbrecht wieder in 
Gnaden angenommen zu werden nnd unbeschadet ihrer Gewissens- 
freiheit samt ihren Angehörigen im Vaterland bleiben zu dürfen. 
Sollte ihnen gleichwohl eine Rückkehr nach Straubing versagt 
werden, so möchte es ihnen wenigstens gestattet sein, auf 
Grund des ßeligionsffiedens im Fürstentum Bayern Handel 
und Wandel zu treiben, sie hingegen verpflichten sich, in 
Treue und Gehorsam dem Landesfürsten ergeben zu sein und 
keinerlei Anlaß zur Unzufriedenheit zu geben. 

Graf Joachim von Ortenburg nahm sich im Verein mit 
anderen evangelisch gesinnten Lacdständeu der Sache getreu- 
lich an. Hatte er doch mit dem edlen Pankraz von Freyberg 
bereits am 4. März IStiS! an Gallus und den zu jener Zeit 
in Regensburg weilenden Flacins Hljrikus sich brieflich in 
Sachen des in aller Eile ausgeschriebenen lugolstädter Land- 



I 



I 



I 

I 

l 

I 



, Seliicksiite licr Stniiibioger Protestin 



. Jahi'ij. 



tages gewandt*) und in seinem an die beiden Itegensbui'ger 
Freunde gerichteten Briefe vom 25. Mai desselben Jahres- 
der frohen Hoffnnng Ausdruck gegeben, die vom Herzog 
gegen die Reformation in Bayern erhobenen Schwierigkeiten 
überwinden zn können'). Er ordnete sogar zwei seiner Räte 
nacli Kegensbnrg ab, nm sich wegen der für die Verliandlnngen 
in Ingolstadt notwendigen Materialien mit tiallns ins Benehmen 
zn setzen^). Aach Gallns bat den Grafen inständig um seine 
einflußreiche Fürsprache für die Vertriebenen*), aber nnr dies 
konnte beim Herzog durchgesetzt werden, daß den Vertriebenen 
der 4. April 1564 als letzter definitiver Termin zum Verkauf 
ihrer Güter nnd Liegenschaften bewilligt wurde. Die Bitte 
um Rückkehr nach Straubing mit ungehemmter Religionsfm- 
Leit wurde kurzweg abgewiesen. Der Graf vou Ortenburg er- 
hob deswegen bittere Klage über die Härte des bayerischen 
Fürsten, die er gar bald in eigener Sache auch noch erfahren 
sollte*). Daß die evangelisch gesinnten Landstände, welche 
BUS ihrer Überzeugung kein Hehl gemacht hatten, nicht zur y 
Hoftafel eingeladen wurden, begründete Albrecht nicht ohni 
Witz mit dem Bonmot: 

Qni non mecum credit, non mecum edit. 

Der 4, April 1564 kam herbei, und noch immer harrten' 
die meisten (iuler der verbannten Straubinger der Käufer. 
scheint, daß Albrecht V- doch nicht mit der ganzen Sti-engi 
gegen seine ehemaligen Untertanen vorgehen wollte, 
ihnen ohne Zweifel die Beweisführung vollkommen gelungen' 
war, daß sie weder Anhänger einer nicht geduldeten Sekte 
noch Anfrühi-er seien, als Bekenner der Augsbni-gischeu Kon- 
fession aber hatten sie ja Anspruch auf eine gewisse Daldang. 
Diese mildere Praxis kam aaeh den im bischöflichen Gebiet( 
wohnenden Protestanten zu Wohrt*) an der Donan zu gnl 

1) Itegensburger SlacitarvMv Eccl. I, 51, 3ä dat. Asibam 4. Harz 15^^ 

2) Ibidem. Eccl. I, 51, 33. dat. Ingulatadt 25. Hai lölS. 

3) Ibidem. Eccl. I, 23, S9. 1563. 

4) Ibidem. Eed. I, är>. 93. Ohne Datn 

5) Joachim vun Ortenburg an IHjrikus und GaIIdb, iMti 
i Ortenburg den 17. Okt. 1563 (Tag der KiiifUhrung der ßcrormatiiiii iis 
LsrSflieben Gebiete). K.-St. E<;cl. I, äl, 33a. 

6) Ein Blattlicher Band, die Gogenreforniation in Wöhrf") 
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Bischof Veit von Regensburg wollte sieh bei der Vertreibung 
seiner evangelischen Üntertlianen nach dem Vorgange Bayerns 
richten und wandte sich deshalb in einem Schreiben vom 
20. April 1564 an den fürstlichen Statthalter Dr. Michael 
Folkamer mit der Anfrage, ob es angehe, daß ein in Regens- 
burg wohnender, ehemalig bisch iit'I icher Unterthan durch Tausch 
sich ein Anwesen in Sti'auhing erwerben könne, ohne dortselbst 
ansässig za sein. In seinem Antwortschreiben bezweifelt 
Folkamer, daß der Herzog seine Einwilligung dazu geben werde; 
im übrigen habe sich derselbe in Bezug auf die liegenden 
Güter der vertriebenen Straubinger „dahin resolvieret, daß er 
ihnen, wie oder wann oder wem sie dieselben verkaufen, keine 
bestimmte Zeit noch Maß setzen will''; er behalte sich nur ge- 
wisse Kautelen vor. 

Ob Albrecht V, einen Monat später, im Mai 15fii, auch 
noch dieselbe Milde obwalten ließ, nachdem er durch die ge- 
waltsame Besetzung des ortenburgischen Schlosses Mattighofeu 
den Briefwechsel des G-rafen Joachim mit seinen gleichgesinnten 
bayerischen und ausländischen Standesgenossen und protestan- 
tischen Theologen in die Hände bekommen hatte, ist fraglich; 
wenn er schon gegen den Grafen von Ortenburg, gegen Pankraz 
von Freyberg und die anderen Adeligen die Anklage erheben 
lieli, sie hätten den Religiunsfrieden verletzend gegen seinen _ 
Willen die Reformation ins Land zu bringen beabsichtigt nnd 
iiin mit schimpnichen Worten und Anschuldigungen überhäuft, 
so wird er gegen den „Ungehorsam" der Straubinger vermut- 
lich auch mit schärferen Maßregeln vorgegangen sein. Seine 
Erbitterung über die renitenten Untertanen und besonders gegen 
das evangelische Regensburg, welches die Flüchtlinge aus 
Straubing ohne besondere Formalitäten aufzunehmen wagte, 
geht ans einem in drohendem Tone gehaltenen Schreiben an 
den Rat von Regeusburg hervor'). Bürger Antonius Weinzierl 
aus Straubing hatte nämlich 1565 in Regensburg Aufnahme 
gefunden, ohne die schriftliche Abschiedsbewilligung seiner 

». d. D. betreffomi, befindet akh im Regonsbiirger Stadtiiruhiv. Ketl. I, 
Fase. 50. 

1) Albreolit V. un den Hat von Kegensburg, dat, 22. Mai !-%5. 
Reg. St.-.\. EcL'J. I, 2-1, 92. 
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Regierung abgewartet zu haben. Herzog Albrecht verlangte 
nun die „Wiederausschaffung;' des "Weinzierl aus Kegensburg ' 
und dvülite mit scharfen GegenmalSregeln. Dieselben unange- 
nehmen Auseinandersetzungen wiederholten sich noch öftera, 
weil die fürstliche Regierung absichtlich zögerte, den um ihres ■ 
Glaubens willeu auswandernden Protestanten ein Diinmissoriale 
auszustellen. 

Auch gegen fremde Protestanten, welche bayerisches Ge- ; 
biet nur- auf der Durchreise berührten, wurden die rigorosesten 
gesetzlichen Bestiraraungen in Anwendung gebracht. So geriet 
der pfalzneu bnrgische Pfarrer Thomas Rorer aus Rennerts- 
hofen im Jahre 1564 auf seiner Heimreise von Ortenburg nach 
Neuburg in bayerische Gefangenschaft und wurde in Straubing 
verhört^). An Palmarum 1567 wurden 16 durchziehende Bauern 
aus dem Rottale (bei Passau) durch den „bayerischen Schergen" 
Sigm. von Castell, biscUöfl. Landrichter in Wöbrt a. d. Donau 
zur Bestrafung an die fürstliche Regierung in Straubing ab- 
geliefert'). Uuter solchen druckenden Verhältnissen litt es die 
Kvangelischen nicht länger in einem Lande, das gegen seine 
treuesten und intelligentesten Einwohner mit unnachsichtlicher 
Strenge einschritt. Vom Jahre 1561— 15ß9 fanden nicht weniger . 
als 31 Straubinger Bürgersiamilieu allein in Kegensburg Auf- 
nahme, zu welchen sich weitere 20 Bürger und Bürgerinnen 
gesellten, die infolge der im JUärz 1570 in Straubing neuer- 
dings vorgenommenen Visitation ihre Heimat verlassen mußten'). 
„Auch unter ihnen befanden sich noch Mitglieder von Rats- 
faniilien, die übrigen zählten zu den tüchtigsten Handwerks-" 
meistern der Stadt. Das Fortziehen so vieler wohlhaben- 
der und einflußreicher Bürgersfamilien hatte Straubiugs Wohl- 



1} Medicus, GeBcliiehte der evangel. Kirche- in Bnyern 8. .^88. 

2) KoiTenpondenz des Vicedoma üeymeraii Nallhafft von Wtniberg j 
(Wirinberg) mit Bischof Bavid Kßlderer in Eegenaburg, Straubing | 
25. März 15Ü7. Beneiit des LnndrichterB Sigmund von Castell nn 
Biflchof. WöhrC '24. März 156T. K. St.-Ardiiv Ecd. I, öü, 90-93. 
waren ungefulir 100 evangelische Landlcute aus dem Rottale (Nieder- , 
bayern), welche behufa Abendmahlsempfang in die protestantische Eirohe i 
des oberpfalzisi^lien Dorfes Wisent sich begaben. 

3) üie Namen der Esulanten finden sich bei Vl'immei-: Wirkungen | 
der Rcronii.itioii in Straubing 3, a. 0. 
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Gewerbeweseu prepfiodUcb ffe**hÄ4ipi vaA stallt* 
«ad) *B SBäere» Orten, wo sfilrhp AasscbÄffnnpeu sia^lfMuieii 
nder berorsuadett. ähnlictae Folfren in Aossiclil. Ohn« B^ 
BäBtHnB^ tragen dies die veltlicbes LuidsTÄnd« aaf äeta Land- 
u? hl Mfindten (16. April 1570' dero Hera<^e vi>r, nod wit 
aller Wärnie Terwandlen äe sici ffir die Ansg*ächa1ft<Mi V*™ 
Struibing, Tim welchen sie zwei an sie srerichtcl« Bit4schrift«ii 
Torlasen. Herzog Albreclit eriiAnnt* wohl die Tragweit« seiner 
AasweisnogsbefeLle. liBderte aoch, wo es im'iplifh war. hUeh 
aber his zam leuien ÄiÄinzugre bei seinem Prinzi|ie" (Wimmer). 
Erst, auf drinfreüdeä Bitten des Regeiisbarji^er Syndikus Ntkolavs 
Iiienzi erliiellen die Teröiebeuen Straabinger nacb 7,)*hrigem 
Warten die AlischiedsbewiUi«rBnir (1. .Tiili lüTO* Hnd Aiicli diese 
anter erscliwerten Verhäliuissen')- M'apte ein dem evwigeli- 
sfhen Glaaben za^thaner Bfli^er sein Anwesen heimlich zn 
verfcanfen nnd ins Ansland in fliehen, so mirden seine An- 
gehurigien ins (.^rän»:nis geworfen, so daS selbst Markgraf 
Friedrich Ton BraDdeubarg-.\nsbacli sich beschwerdeführend 
an Herzog Albrecht wandte {i. Febr. 1571). An den Visita- 
tionen nnd Inqnisitiunen beteiligte sich Pfarrer tronas Adler in 
Stranbing in hervorragender Weise, dagegen lehnten sich die 
füretlichen Richter und Pfleger zu Deggendorf, Fürth, Viech- 
tach HDd KStzting auf, zn solch Iraorige« Sdiergeiidiensten 
gegen die armen Evangelischen sich gebrauchen xii lassen, so 
daß auch gegen sie eingeschritten wui-de. In einem Dekret 
datiert Sonnlag Invocavit 1571 gab der Herzog Befthl, noch 
mehr Späher und Aufseher zu bestellen, um aller VerdSchügeu 
noverzüglich habhaft werden zu ki>nnen. Ja, diese nnerhörl« 
Strenge genügte der fürstlichen Regierung in Siniuhing noch 
nicht. Sie gab ihrer Meinung in einem Schreihen »ii den 
Herzog dat. 18. Dezember 1571 Ausdruck, man dflrfe diu Un- 
gehorsamen nicht zu mild benrteilen, ihnen nicht zu sehr trauen. 
So gelang es denn in diesem Jahre, jede evangelische Regung 
in Niederhayern zu unterdrücken nnd das I;and auf mehr als 
200 Jahre hinaus vor der Bedeckung mit der „hitherischen 
Ketzerei- z« bewahren. Die letzte Hotftiung der evangelischen 
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1] Die nachfolgi^nileii Mitteilun^ün Bind dea Koligin 
'er. Reicha Archivs Tom. Vlll n. iX eclaommen. 
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(etölkernng NiederbayerDS auf endliche Daldong brach nnter 
letzten Verfolgungen zosammen. Wem es irgendwie 
rjnlSglicli war, Haas und Hof zu verkaufen, wandert« aus. den 
Übrigen blieb keine andere Wahl, als den katholischen Glaaben 
wieder anzanelimen oder zu verderben. Dem tiefen Schmerz 
aber über die jammervolle Ausrottnng des evangelischen Be- 
' kenntnisses in Bayern und Verwüstung der Gewissen gibt ein 
Mann ans dem Volke rührenden Ausdruck, wenn er an dMr 
Bat von Kegensburg schreibt'): -Was för Abfall und was fttr 
Veränderung der wahren evangelischen und katholischen (d. h. 
allgemeinen) Religion und des göttlichen Wortes, anch des 
rechten Gebrauchs des hocliwürdigen Sakramentes durch den 
leidigen Satan nnd seinem papistischen Haufen in diesem Jahre 
in Bayern geschehen nnd angerichtet worden ist, das werden 
1 E. ohne Zweifel mit besonderer christlicher Traner und 
Bföhl veraummen haben. Denn anch meine Herren zu 
infelden samt der ganzen ehrsamen Gemeinde suwobl als 
andere Flecken, Slädte und Märkte in Bayern haben sich den 
11. uud 12. dieses Monats (Februar) unter das greulich anti- 
christliche und papistische Joch leider begeben, sind von dem 
rechten Gebrauch des hl. Sakraments abgetreten und haben alle 
anderen papistischen Cäremonien, die zum Teil abgekommen 
waren, wiederum zn halten angenommen und zugesagt. Dies 
ist wahrlich nicht allein meinem einfachen, sondern vieler andei 
gottesfui'chtigen und gutherzigen Gewissen beschwerlich ond' 
höchst zuwider, auch gegen Gott gar nicht zu verantworten. 
In der Geschichte sind ja die evangelischen Bayern, welcl 
um ihres Glanbens willen auswandern mußten, nicht so allgemein 
bekannt wie etwa die Salzbarger oder Zillertaler Exulanten, 
weil sich ihre Vertreibung auf mehrere Jahrzehnte verteilte 
und weil sie -nicht in geschlossener Masse nach einer Richtai^ 
hin" auswanderten, aber an Zahl stehen sie diesen Emigrant 
keineswegs nach und wenige Kriege haben dem bayerischeB.^ 

1 Lande so schwere Wunden geschlagen als der nnduldsainä- 
Glaobenseifer jenei' bayerischen Herzöge Wilhelm IV. nn^'' 
Älbrecht V. 
; 
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1) Schallehrer und Markts ehre iber Christoph Koberer za Eggen-J 
l felden (Niederbayem). 21. Febr. 1571. Reg. Stadtaruhiv Ecd. I, lS.2lJ 
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Beilage, 

Hör Johanu Bretizeu 

Ritthsclilag. 

Anno 62. Die Religion hetroffeiid. 

Uie gnadt cleC alnieciitigen durah Joaum Christum viisern oiiiigen 
UeiUiidt samt meinen gauz willigen dißnst vndt gebet zniior, Er- 
Bamer weiß vndt flirsichtige günstige liebe Herrn vnd guLo freimdt. 
Eur Bcbreibon der Datum xu straiibiug deu 10. Marti hab ich zu 
Btudgart eleu IG. Marti empfaugeu, vudt jnlialta veruomeu. Wicwol 
ich nun anfangs ein gauz freundlich, christlich mitleiden mit euch 
trage, dz ihr mit allerlei geferde versucht vnnd boküraort werdet, 
jedoch dauk ich dem ahne cht igen Barmbertzigen gott vnndt Vatter 
vnserjä lieben Hern vandt einigen IIcilandtB Jesu Christi, der euch 
diiruh seinen heiligen geist, nicht allein mit erkantnns der rechteu 
wahren lehr daß EuangelionH Jesu Christi gaediglich erleuchtet, 
sondern auch mit solchem Christlichem fUrnetneu begabt, dz ihr 
bereidt seit, ehe daß' vatterlaudt stuuerlaäsen, vnu'dt ihna eleiidt zu 
Ziehen, denn etwz vnchristlicha wider gottcs wort zu hnndlen. Der 
Herr Christus dem wir leben vnndt aterben, wolle euch hieriunen 
durch seinen heiligen Geist trosteu, bestätigen vnud aeinr gaben 
gnediglich mehreu. 

80 viel aber Euer schreiben belauget hab ich vermercht, dz es 
auß zweien jjuucten bestehet. Der ein ißt alz euch von eurem g. f. 
vnnd K aiifferlegt. Ihr snUeut wöchentlich ia eiu ioder in Sonder- 
heit, abge WC clis alter massen in circuitu den priester fUren, vnud doch 
darneben euch in geheim augczelgt, da ihr die Verordnung theten, 
dafl sonst andere pcrsonen den priester füreteo, so mochtet daflselbige 
bei Eurem V f vnd H durch Supplikation erlangen. 

Der ander puukt ist, daß euch die Communis vndter beider 
geatalt mit dieser maß erlaubet werden macht, suferu ihr dicsolbigo 
in der Meß entpfahen wultet vnd Hieranff bin ich willig euch mein 
einfallig gntbedunclion auß christlicher Liebe anzuzeigen, waß hier- 
iunen mit gutem gewissen nachgegeben vnud verrichtet werden mochte. 

Denn wiewol es der vicbtigste weg vnnd heroicum (daß ist) 
ganz ritterliche wehre, sich aller Bebstlichen gottesdienst fern ledig 
zuentachlagen, auch derselben Beiwohnung zu meiden vnnd zu fliehen, 
jedoch diuweil aich uiemaudt ohne erhofte noth in gefar begeben 
80II, wiel ich hiervon, soviel mir durch Gottes gnadt milglich vuder- 
Bchiedlicb schreiben. Dann deß Priesters fdrung in circuitu be- 
treffendt verhoffe ich ihr seit durch Gutles wovt genugsam berichtet, 
dafl solch slucklein brott, so ihn der Monstranz wie ihm Babattumb 
gebreuchlich vmbgetragen kein recht sacrament sey, ihn betrachtung 
daß es nicht nach vcrmugon der einsatzung vnnd stifftung Christi 
gebraucht werde. Sondern sey viel mehr ein abscheulicher mißbrauch 
vnnd abglitterey vor deueu sich meniglich hüten soll, darumb weiß 
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Dicbt au raten, ist auch dem gewissen eiues recliten gott 
furehtigen Christen zu dieser Zeit da die warheit durcli gottes gni 
an tag kümmen vnleidlich, daß ihr ihn solchem circiiitu di 
fnren vnnd hiermit nur abgotterei helffeu, ja mit der that offentlicfi 
znuerstehen gebeu wolten, als ob ihr diese abgottorey billichteu vmid 
für einen rechten gottesdienst hielten. 

Nachdem aber ein grosser vodterschoidt ist zwischen varecht 
thim Tnnd vnrecht leiden oder gednldeu, so weiß ich nicht zuwider 
rathen. im fall da bei Eurem V, fursten vnd heriiu, supplicando 
erlanget werden mocht ditfl andere BUrgev, denen mit dieser ab- 
gotterej wol webre, den priester in circuitu zu fnren substitairt 
würden, solcbs denselben doch dieser gestalt aufFzuIegen, nicht dafl 
ihr ihnen raandiren oder gebieten, noch dz werkli als christlich 
billicbten lobeteo vnd rLümeteu, sondern allein auzeigeten, Eui 
gn. fUrst vnnd Herr wolle daß etliche Burger den priester 
cnitu fiiren, da sie nur hierzu willig vnnd lustig, vundt denn priesi 
füren wolten, werden sie hierinnen. Eurem V fursten vnnd Heri 
ein vnderthenig wolgefalleu ihnen. 

Mit dieser auflag oder eröffnung des fürstlichen wurde ei 
gewissen meines geringen erachtens nicht versehret, in ansehuug ät 
ihr hiermit nichts vnrechts thnet, sonder allein anzeigen, dafi ilir 
dafi vurecht so ihr nicht wehren kout, leiden vnnd gedulden wollet, 
ich halt nicht dafür daß der fronie Obadja von welchem im ersten 
teil der Konige am Iß. Capittel geschrieben, wider daß ge' 






nptman (doch mit bestentig bekei 
r dienst sey) anfi hefelch deft konig 
glockner geschieht, demselben &u&aM| 
Baal lenten oder blauen solte. 
ottcrey Baals nicht gebillicht, sondeni 
haben, vnndt so viel ' 




geh au dl et het, 
daß der Baal t 
Ächab seinen knecht > 
erlegen, daß er zum Oj 
Obadja wierd hiermit die 
allein seines Koniges befelch 
dem ersten punct. 

Der ander von der commuaion beider gestalt in der Mefi a 
empfaheu, ist es nfTonbar. dafi die Bobstlicbe MeQ, als die für 
Opfer vnd huß Cur dio sUnde der lebendigen vnnd thoten gehalta 
Kein recht nachtmal Christi oder sacrameut habe, sondern eey eira 
vorechter gottesdienst vnndt strebe wider die einsntzimg Chmtü 
Dariimb so kann anß solcher Meß die commnaion beider gests 
nicht eutpfangen werden, In bctrachtuug daß die Meß priester dh 
wort deß nachtoals nlso heimlich sprechen daß die Kirch (so sie laia 
nennen) niclit höret ob es ein nachtmal Christi oder sonst etwaß seij 

Dieweil dan dur glaub kompt aufl dem gehör, vnndt dz gehM 
durch gottes wort vie paulus schreibet. In der Bebstlicboa Meß b 
Gottes wort des nachtmals, daran am vornembsteu gelegen ^ 
leien verbell, oder zu Zeiteu von den tollen Mcflprieslern gar i 

■farung beweiset, so kan in derselben Meß Kei 
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recht naclitiaftl Christi oder Sacrameiit sein, noch viel wenig dariu- 
üeii zum rechten Chriatlicheu trost empfangen werden. 

Da auch hierüber der Laie in der Bebstlicheu Mefl Wein vnnd 
Brot, als wehrt es ein recht saerarnent empfnhen wurde, so gebe er 
hiennit vor meniglich znnerstehen, als ob er die Bebstüehe meS 
bilHchte vund sie tiir ein Christlichen gottesdienst hielte. UaB kan 
aber vnnd mag mit gutem gewiessen uit geschehen vnndt ist zn 
ratheu, dz man ehe darüber im Namen Cbriati in daB clendt ziehe, 
denn einen solchen abfall thne oder ergernus gebe, gewisser Zuuer- 
eiclit, der Herr Christus werde alles wz man von seinet wegen ver- 
lasse, reichlich vnndt gnediglich in diesem oder jenem leben erstatten. 

Im nndern buch Machabeonim am sechsten Capittel ist dem 
alten Mann Eleaiiero zugemutet worden, ebr soll nnr dergletcheu 
thuu, als hab er geopfert, achweineu fleisch geasen, Aber er antwort, 
Ea will meinem alter vbel anstehen dz ich also heuchle. Der heiliche 
Bosilins schreibet von dem Martjre Barlaam daß itin die Heiden 
in abgottischen tempeJ zu dem altar des Abgotts getötet, vnnd seine 
rechte Handt anff denn altar gebunden, auch gluendl Kolen darein 
gelegt vnnd vermeinet, der braut soll ihn bewegen die Uandt vmbzn- 
weuden vnndt die Kolen mit dem weyrach anff denn altar zn schüten, 
eo wollen sie vorgeben, Ehr hab dem abgott geopfiert, Aber ehe ehr 
die Handt vmbwenden wolt, ehe ließ er ihm die Hand verbrennen'-). 

Dergleichen exempel sein viel, darinnen angezeigt, da Gott ihm 
uiclit laHso die augen verkleibeii, soiidexa erfordere ein recht christ- 
lich behaiitnis, waß auch darob erlitten werde, dz wolle er wol 
wissen zuu ergelten. 

Da aber die Sache solche vmbstände haben mocht, dz euch 
eine christliche confessiou von dem heiligen Euangelio Christi vnndt 
vom Naclitmal Christi, vermuge göttlichen scbrieft, lu massen es in 
der Augsjiurgiflchen confession begrielTeD zugelassen wurde, auch die 
communion beider gestalt in der Meß euch mit den oft'entUcheu nus- 
getrnckten vnud veratentlichen Wortten der einsatzung Christi mit- 
geteilt wurde, so wehre es nicht mehr aller Dinge eine Bebst- 
licho Messe, vnnd wüßte ich darauff euch nicht zuwider rhateu die 
cfimmunion also znempfahen in nnsohung, Az daß uachtmal Christi 
nicht anff die person des priesters, sondern allein auff dz wort vnnd 
Ordnung Christi so ihn den werten deß Nnehtmnls erklert, gestifftet 
ist- Dieweil auch sich leider zu dieser Zeit allerlei sachen dz 
Naclitmal Christi betroffeut zutragen, vnnd da ihr allerdings euch 
deß nachtmalß euferten, derselben sachen beschuldigt werden mochtet, 
so wei-e es wol zuthun, dz ihr die commimiou, doch nit anderß 
denn iez vermelter gestalt zu empfahen nicht vi iderli essen. 

Daß hab ich euch auff euer schreiben zu Antwort nicht ver- 



I) Basilius hom. in Biirlaam martyrem bei Miirne, ser. graeca Tom. 
31 p. 487. 
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I halten wolleo. den almcchtigen bitteude, Er wolle eucli io eurer an-r 

I fechtiing gnedi^ HulfT erzeigen. Tnud durch seineu heili^n geiat 

I dahin weisen dz ihr bei dem herrn Christo vnnd seinen heiligen ■ 

I Euangelii) beetendig harren, viind doch euch nicht vergeblich in eine 

l' vnnotige gefliar einwerffen, hiermit iu göttlichem Bchntz befolhea. 

Datum Btudgart den 17. Marci Anno 1562. 

Ener dienstwillig 

Jhan Brenz Probst 
7A\ stittgart. 
Kcgensb. Stadtarchiv Eccl. T. Gl, 3. 



Aus dem 1. Ehebuch der Pfarrei St. Sebald zu 
Nürnberg. 

Von 
Dr. K. Schombaani. 

Unter den Nürnberger Kirchenbüchern '^j beginnen am frühesteiLf 
die EhebUcher. So ii^t das 1. Ehebucli der Pfarrei St. Sebald zb 7 
Nürnberg Michaelis l,ö24 angefiingen worden. -Dasselbe, ein mätlig 
grofler Foliobaud von 216 Blättern in Holzdeckel mit LederrUcken 
gebundea, esthüh znnächst auf der Kückaeite des Deckels und teil- 
weise noch auf Bltitt 3 ein Verzeichnis der Prediger und Schaffer, 
„8o nach abthuu des babstnrobs Gott is wort inS. Sebaldtz Pfarrkirchen 
gepredigt haben-' bezw. j,welche nach abthuu des habstnmbs vuter 
dem evaugelio gewesen sind" von 1520 bis iu die Zeiten des ^ 
dreißigjährigen Krieges. Unter den Predigern findet sich zuletat < 
Name „Saubertus^, unter deu Schaffern der Name ^H. Jnh. Ferber*^ 
Nachdom aaf Bktt 1 eine kurze Zusammenstellung von später 
über die Ehebücher der Pf. St. Sebald von 1524—1643 zu findet 
ist, beginnt auf Blatt 2 das eigentliche Ehebuch mit der überschriftd 
^Hienacb seindt verzaichendt vnd angeschrieben die namen der pef'l 
Bonen, so vcrtrewet vnd eingeleitet seind worden in sanct Sebalda 
pfarkircheu auch den capelleu vnd hewsern darein gehörig angeAuigen 
an sauet Michelstag im 1524. jar." Blatt 3—6 war bestimmt, 
ein Verzeichnis Über die Anzahl der Personen aufzunebmeu, die ^ 
in jedem Jahr eingeleitet wurden. Beschrieben ist aber nur Blatte 
das die Jahre 1Ö23— 1543 umfaßt. 

wurden 1534 eingeleitet, nämlich 375 Paare, am wenigsten 1530^.^ 
nämlich 201 Paare. Beim Jahrs 1537 steht: ,.das ogeutlich ver- 
künden der eheleutt ist angefangen Dominica nona: 29. julir anno 
1537.'' Auf Blatt 4a findet sich sodann noch die Notiz, 
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m aumiui iüoi. i\»i Diiu,i ia uuiiei »icu suuunn uocu <iie ixiiiz, 

^^H^ dafl 1553 212 Paare eingeleitet wnrden. Blatt 8—213 enthSit ^h 

^^^^ 1) Beiträge zur bayerischen Elrohengeechichte. III. 1897. S lül tti ^^ 
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(lie NoTOcn der eingeleiteten Personen. Auf Blatt 214 — 210 findet 
sich ein eigeuhäudiger Lebenslauf doR Scbnfi«rs Pfahler'), filatt 
216b suwie der Vurderseite des Deckels ein Verzeichnis über daa, 
was er in den Ptarrhof hat verbauen lassen. 

Üas Verzeichnis der eingeleiteten Personen ist nach der, auch 
in den Nürnberger Ratsverlässon ilbücheii Weise augelegt, dafl die 
Vornamen die gnnze Anordnung bestimmten. Die Personen mit solchen 
Vornamen, die mit dem gleichen Buchstaben beginnen, stehen zusammen; 
doch aiud bei den Vornamen dann noch weitere Unterabteilungen 
dadurch gonunnen worden, diiB man die FamiÜenuamen in alpha- 
betischer Folge zusammenstellte. Meist sind den Namen nur die Daten 
heigeRigt, doch finden sich auch, Mitteilungen über die Familienauge- 
hSrigkeit sowie den Stand. Bessondere sind die Inhaber geistlicher Amter, 
auch die ehemaligen Mönche genannt, doch läßt sich auch eine ganze 
Reihe vou Bnchfilhreru und Buchdruckern herstellen. Sehr hKufig 
findet sich der Zusatz: Wöhrd, St. Jubst, St. Johannis. Damit war 
die Kirche gemeint, iu der die Trauung vollzogen wurde. Aus dem 
hüHfigou Vorkommen derselben darf man schließen, daß sie wohl 
keine selbständige Pfarrkirchen waren, doch einen ganz bestimmten 
Bezirk zu versehen hatten und also in einem lockererem Verhältnisse 
zur Mutterkirche standen als die vielen Kapellen in der Stadt. In 
diesen durfte wohl nur nuter ganz besonderen ümatilndeu getraut 
wevdeu, so r.. B. Fr. Pistorius; Joh. Petteudorfer. 

Die Biüträge sind TOii drei verschieileneu Händen erfolgt, die erste 
schrieb Mich. 1524 bis Frühjahr 1534; die 2. 1534 bis 1535 (Mai); 
die 3. 1535 bis 1543. Aus dem gleichmäßigen Ductus aller drei 
nandai-hriften ergibt sich, daß die Einlräge wohl zuaammenTiäDgcnd 
erfolgten. Es wird wohl bei St. Sebald, wie bei St. Lorenz heute 
noch"), ein Manualbüthlein gegeben haben, in das Woche fllr Woche 
die Namen eingetragen wurden; erat später erfolgte die Zusanimeti- 
stellung in dem vorliegenden Ehebuch. 

Aus der obigen Angabe über die verschiedenen Schriftzüge ließe 
sich wohl ein Anhaitapunkt über die Persönlichkeiten der Eintragenden 
gewinnen; an und für sich treten sie nicht hervor; niu" der erste 
hat eiumal seinem Herzen Luft gemacht, als er dem Namen des be- 

1) Aus Weieenburg, geb. 1533. 1537 auf der Schule zu Salfeld 
unter Aquila. 1539 in Wittenberg. 1543 Bacc. 1544 Schullehrer in Cadolz- 
burg. Trin. 1544 Kaplan zu LaHgenzonn; Dort 1545 vermählt mit der 
Witwe des am Tajje Barth. 1544 verstorbenen M. n. Gast; in diesem Jahre 
auch Mag. zu Wittenberg und Kaplan zu Nürnberg auf Empfelilnng 
Melanchthons u. Aurifa bers. 24. 5. 1^73 Scbaft'er. 16. 8.1573 starb seine 
Fran. 

3) ErwÄhnt sei daraus; 152(5 fer. Dcc, Blasius Stockell — Anna 
NeuBHn; 1527 Dom.8.p.Trin. Thomas Venatorius — Marg. ZeukendorferJn ; 
Bxaudi 1598 Joh, Kotzraaun —Ursula Sallzerin. 25. p. Trin,: Sebalt Poß- 
ler — Anna Pfintziogln, 
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kannten Elteradürfer Pfarrers Vogel in roter Tinte „Gnade dir Gott*^ 

beifügte, (f. 204a.) Auch sonst finden sich vou dieser Hand Ein 

träge in roter Tinte, bea. groß ist gesclirieben der Eiutrag von Vnli] 
Közler. 

Konrad Beer'), vicarius Äppol. Schmidiii. 21. Jan. 1535 bei St^ 

Johaunis [getraut], 
Konrad Beer, vicariua Elia. Saylerin. ö. Okt. 153G. 
Erhard Beer'), PfaiTer au Wöhrd. Elia. Seh wertziu. 13. Müra 

zu Werde. 
Joh. Beck^), caplau Barb. Jöpliii. 19. Febr. 1527. 
Alex. Biberger*), ein Mönch Barb. Kosin. 1!>. Jan. 1529. 
Alex. Biberger, ein MBudi Anna Sohwertzin. 1. Mai 1536. 
Thom.Buta*), Caplau zu Onsbach Feronika Beckiu. 27. Apr. löSO.l 
Vitns Eysler"), earnielit Anna Koflleriu. 14. Febr. 1526. 
Sab. Franck Ottilia BeLamin. 17. März 1528. S. Lienhard. 
Sigm. FrÖacW), oarmelil Barbara N. 2. Dez. 1528. 
Seb. FUrenachild ^), olim praedicator ad S. Egidium Barbara FlifineriflS 

de Ämberg vidua. 3. Jan. 1536. 
Lndw. Fink"), Karthäuser Gertr. Scbleglin. 9. Jan. 1531. 
Chr. Gugel, Dr.'») Ursula Wolf Bömeriu. 10. Juli 1526. 
Mich. GerensdorfFer, Indi mugiater Magd. Gruuegliu. 17. Jnli 1531 
Tbom. Hager"), vicariua Barbara Kuyliu. 23. Sept. 1525. S. Jithano. 
Job. Hftnibach"), caplnn Magd. MüUuerin. 20, Febr. 1526. 
Joh. Hftock'^), caplau Christina fainula Ketaela. 6. Febr. 1526. 
Seb, Saiden, echulmeister Elisab. familia OrteK 24. Jan, 1525. 



1) Fehlt bei WUrfel. 

2) t I54a. A. Würfel, dlptycha ecciesiae S. Bartholomaei. Nlimbng 
1763. S- 205. 

3) t 1554 als Kaplan von St. Sebald. A. Würfet, diptyoha eode- 
ei.ie S. Sebaldi. 1750. S. 81. 

4) t 1552 ala Kaplnn von St. Agydien. A. Würfel, diptycLa ecde- 
Bine Egydianae, Nürnberg 1757. S 68. 

5) Kaplan in Ansbach. Nürnberger Ereisarchiv. Stift. Gombertiis. 
Tit. XXIX N.4. fol.248. I'r. 106, Später Pfarrer in Uffenheim. Vgl. Anhang 
und Kegisler ku dem ersten Band derer UfTeuheimlt^chen N eh enst linden. 
SühwabHBh 1749. S. 1278 ff. 

6) Vgl. A,WUrfel,VerzeichDi8 der übrigen Kirchen, Klöster n, Kapellen 
in Nürnberg S. 21. 

7) Ibibem, S. 21. 

8) A, Würfel, diptycha eccl. Egyd. S. 41. 

9) Idem; Beschreibung der übrigen Kirchen elc, S. 5(1. 
10) Nürnberger Jurist. 

11} t 1537 als Kaplan im neuen Spital. A. Würfel, üiptycba eooL 
a. d, Spir. aanctum Nürnberg 1759. S. 58. 

12} t 1541 als Kaplan von St. Sebnld. A. Würfel, diptyehn eccl. St. 
Beb. S. 82. 

18) t 1553 ala Kaplan von St, Lorenz. A. Würfel, diptycha eccl. St. 
Lanr. 1756. Nürnberg. S. 85, 
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Luitw. Hiravogel ^*), cavmelit Aiinn Mayerin, 7. Mai 1526. 8. Johann. 

Val. Härtung'*), von Onoltzbach Anna KrUgin. 4. Febr. 1535. 

Dr.WuIfg. üöfmann^') cauimicua inOnolzbacli ÄnnaTeglerin, 11. Febr. 
1539. 

Wolff Konig ''), charteuBer Barb. HoLmutin voa pintl. 9. Okt. 1532. 

Job. Kogler'^), priester Mai-g. Egererin. S. Juni 1533. 

Val. Ktitzlor"), Dr. Anna Dietberrin. 22. April 1534. 

Otto Körber'"!, Mag. Marg. Meytingin. 26. April 1526, 8. Sebast. 

Job. Kbim, vicarins Anna Lufftin zu Werde. 16. Febr. 1527. 

Leo. Kulmann, Echulmeister Barb. Pursten pindertn. 18. Juli 1525. 

Wolffg. Krauß *^), pfarher zu Eyseln Katb. fam. ScbafferB. 5. Dez, 
1527. 

Paulus LautcDsack, orgauiet Magd, Kiugmacherin. 22. Juni 1528. 
S. Joaun. 

Paulus Lnutensack, der elter Agnee Gestnerin. 28. Mai 1538. 

Paulus Lautensnck, der junger Katb. Vischerin 27. Aug. 1538. 

Job. Müllner "^), Lie. Magd, Muggenhoferin, 26. Nov, 1526. 

Phil. Müiicb*3), pfarher zu Ältdorf Anna FetBcherin. 2. Juli 1527. 
St. Joliaus, 

Egid. Odwein**), vicarius Anna Holdin. 17. Mai 1525. 

Andreas OBiander, prediger Katb. Prennin. 2. Nov. 1525. S. Lau- 
ren nen. 

Sixt Ölhafen"), cartbeusar Elia. Brgin. 14. Dez. 1525. 

Sist Ölbafon, Marg. Thtirerin. 25. Febr. 1527. 

Georg Ppfller, propst S. Sobalds Marg. Schultbaißin. 31. Mai 1525. 

Job. [Petteadorfer]'*"} Suffraganeus Herbipolensis Anna fam. Speng- 
ler. 6. Aug. 1527. Neues Spital. 

14) Vgl. A. Wilrfel, BeBcbreibung etc. S, 21. 

15) Dekan des Stifts zu Feuchtwangen. 

16) Gehörte zu der evangeli ecken Partei der Chorherren dea Stifts 
St. GumbertuB. S. Acta des Stifts St. Gumbertiis. Tit. XXI5. M 4 „cefor- 
matio in saor. ectlea," fol. 144 u, 155 im Kreisarchiv Nürnberg j 1544 
war er bereits gestorhen. S. Acta des Stifts St. Gumbertus. Tit. XXIS. 
,1'ef. in reb. pol." fol. 35 .die vaolerend eanonicat aind": 6. Mag. Wolfgang 
HoftnanuH gewesenen Scholastici, welcher sein Kanonikat von A. Bull, 
einem Kurtisan zu Korn erkauft hat. (Pr. IB.] 

17) Würfel, Verieichnia etc. S. 65. 

18) Ibidem, B. 21. 

19) Nürnberger Rechts gelehrter. 

20) A. Würfel, diptyuha ecclesinrnm in opp. Norimb. Nürnberg 1759. 
S. 120. 

21) 1528 als Siiperinti'ndeot fllr dna Amt Stauf und Landeck aufge- 
stellt. AnabuclierEeliK'onsakta. Tom. Vlll. fo!, 470. (Kreisarchiv Nürnberg.) 

22) Nürnberger Jurist. 

23) Zweimal eingetragen, fehlt hei Würfel. 

24) Kaplan am neuen Spital, a, A WUrfel, diptj'cha eccl. ad Sp. 
S. 8. 57. 

25) Würfel, Verzeichnis etc. 8. 56. 

26) Beiträge zur hayer. K irc h enges ch ich te. lU. S. 4'Jff. VI. S, 89fE. 
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Kolile, Zur ICinl'üliruiig (Jer Eelbruiation in Füllen. 

I Fr.Pidtoris, abbas Annii lilia Georgii Schwartzii. 28. Jan. 1532. in 

eapella coenubii 8. Egklii sub fret|neutia teatinm copulati. 

,. OacfnuB Piililer "), egidianer Kath. familia Weidnors. 10. Jau. 1526, 

' Wilhelm Preitengraser, scbulmeister Mnrg, Ouspachiu. 18. Aag. 1528. 

Fr. Pnchner von zonn plebaaua iu Bechtal Miirtba N. 14. Jan. 1636, 
, MattU, Pflaum, itugnstiner Burbura N. 7. Nov. 1525. 

Wulf, Reintaler, priester Anna familia WeschpachB, 27. Juni 1533, 
St. Johanns. 

Urb. Eehbock, barfUfler Marg. Sannen seh ein in. 10. Sept. 1528. 
S. Jnbst. 
! Mich, Sebauffel^B), caplan Gertrndia Penglin. 11. Mai 1525. 

Georg Schmid^*),religiosuH Anna Streußin vun Eor. 15, Aug. 1535. 
[ Haua Senpolt»"), Elsb. PJöderlin. 30. Sept. 1538. 

" a Benbolt, Kath, Prennin. 31. Mai 1540. 

Hieron. Semler^'), mönch Mag3, Soheumiu, 29. Okt. 1528. 
I Job, Geyth, prediger 23. Juli 1532. St. .luhans. 
'Dom. Slenpner"). prediger IJor. Schmidtmerin . 20. Febr. 1525. 
r Dom. Sleupner, prediger Marg. Äplin. 11, Uez. 1537. 
[ Wolfg. Vogel, pfarher zu EltersdorfF Agnes familia Ölhaffea, 
L 30. Mai 1525 „Gnade Dir Gott'' [mit roter Tinte] 

I Wolfg. Volprecht"), prior Kath. Muderin. 31. Jan. 1526. 
I Nie "Weyh, Augustiner, Elia. Measererin. 17. März 1528. 
tjob. Weiß^*), Augustiner. Barb. Eieterin. 17. Oktober 1525. 
1 Mich. Wirnher "), cnplan zu Eef!ui^hl!Inbat^h Blis, Wecktriu, ll.Okt, 
1632. J(ohann)eiu. 



Zur Einführung der Reformation in Füssen 

vmi D. Th. Kolde. 

Unter demselben Titel hat Dr. Fr. Eoth (Bd. IX S. 145) 
[ 'dankenswerte Mitteilungen gemacht, indesaen iat ihm und mir ancl 

27) Würfel, diptycha ecci. Egid, S. 7. 

28} f 15C(t sla SchafFer von Sf, Sobald, Würfel, diptyuha eool. se 
Beb. S. 43. 

29)tl5&7.Vgl.A.Wllrfel,diptychaeac;l. St. Juuohi. Nürnberg. 1760.8-34; 

30) Doch wulil Suhafler bei St. Sebätd. A. Wlirlel, dipt. eetl. S. " 
42. 

31) Wohl deraelbe wie der Kurmeüt HermauE Semler, s. Würfel, 
VerzeiuhniB, S. 2i. 

32) Vgl. Wlii-fel, diptycha ecti. St, Seh. S. 1. 
33} WUrfel, dipt. eccl. ad Sp. S. S, 121. 

34) Kaplan bei St. Sebald, Vgl.WUrfel, diptycha tcel. St. 8. S. 
VorzeichüiB etc. 8. 11. 

3fi) Nach dem Berichte des Amtintiiins W. Chr. von WicBeutltan ' 
Schw^aliach |d. d. Abend Asm. M.iriue (U. B) 15281 t'in „P'ipiBi*. An^:. 
Itol. Ada. Tom. VUI. lol. 30ff. 40, JahroBbericht des bist. Vereins füir 
Mittelfranken. Ansbach 1880. 3. (i8. 



Kolde, Zur Einfüljruag der ReformatioD In FüUen. 
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gangen, daß der unter Nr. Itl mitgeteilte Brief des KutH von Auga- 
tmrg an den Rat von Kaufbeurou vom 20. Okt. 1546 (ob. S. 153) 
schon von Schellhom, Ergötzlichkeiten aus der KiruIieahiBtorie und 
Litteratnr II (Ulm 1762) S. 370 bereits itbgedtuckt ist, daselbst 
findet aiuh noch ein anderer Brief des Augsbnrger Eata, dou ich 
hier folgen lasse: 

„Üem Ehrsamen mid Waisen Bürgermaister uud Rhate zu 
Kauf f bouren , vnseru liebon und giieten Freunden, ontbietten wir 
Bürgermaister und Rhatgeber iler Stadt Augsjjurg, vnser freundtlicb 
1 und weiß, Lieben und gut Freund, 
Herr Johann Schöllhaimer Diener 
1 kui-tz 
soll, welches 
indem Predigers 



I 



willig Dienst zuvor, Ehrs 
Wir vernemmen, daß sich 

im Wort Gottes, der Euch von Memmingen zu 
gen Fnesaeu, daselbst doa Pfarramt zu filraehen, t 
dann die Nottdurft erfordert, dieweil [hr dann ei 
an sein statt in mangel stehn mtlgent, So wollen wii' euch nit 
bergen, daß wir einen berhiimten gelehrteu Kanu hier haben, den 
wir Euch ein Zeit lang darzuleihen hiemit fteundtlich anbietten, 
vnd sofern Euch damit gedient ist, vud Ir vua daa auachreiben wert, 
80 mögen wir leiden, daß Ir Herr Schöllh.aimern fUrderlich gen 
Fuesaen erlaubten, damit Herr Johann Flinner, den wir dahb 
SU seiner Pfarr käme, So wollen wir 
Uten an SchiSllhaimers Statt euch 
eren des ewer freundtlich Antwort, Datum 

daß e 



wieder anhaimbs 
("orhemeldteu Predii 
fijrderlich zuordnen. Begert 
2. Octobr. A, 1546. 

Daraus geht hervor 
nur Flinners Familiem 
wünschenswert machten. 



, wie auch Er. Roth vermutete, nicht 
:eu, die seine Eückberufung 

1 weil er in Augsburg nicht entbehrt 
werden konnte. Über die späteren Lebeusschicksale Flinners der 
zur Zeit des Interims Augsburg verließ, vgl. außer dem von Fr. Roth 
schon 8. 146 Anm. angeführten noch Salig, Hist. der Augsburgi sehen 
Konfession Bd. IIl (1735) S. 440 u. 446. Auch ist zu beachten, 
daß nac-h den Angaben Schellhorns a. a. 0. S. 366 Schalheimor, 
wie er ans Memminger Urkunden entnommen haben will, schon 
a. 1538 wirklicher Pfarrer in Füaaen gewesen, aber als in der 
Lehre unrichtig bei dem Bischof von Augsburg Christoph von Stadion 
angeklagt, und von diesem nach dessen billigen Gesinnungen un- 
schuldig erklart worden. Er mnßte aber, fahrt Schellhorn fort, doch 
endlich seinen Widersachern ausweichen, allwo man ihn nach seiner 
Rückreise von Dilliugeu kennen gelernt. Im Jahre 1547 (l.MärzJ 
wurde er dann zunächst auf ein Jahr nach Leutkirch geliehen, um 
dort die Eefnrmatien einzuführen {vgl. J. W. Loy, Geist- und welt- 
liche Greschichtu der dos hl. Rüm. Reichsfreieii Stadt Leutkirch. 
Kempten 1786 8. 194), wo er bis zur Unterdrückung des evauge- 
liacheu Kulttis im Jalire 1549 verblieb, dann nach Memmingen 
zurückkehrte, um dann noch einmal 11358 kurze Zeit in Leutkirch 



88 Schornbnum, BeauldiingBTerliältniase der i'fnrrer unii Lebrer etc. 

auszubelfcD. (Vgl. Seckeudorf hiatoria Lntheranismi III 664f. 
Weiteres über ihn uocli bei J. G. Schelburu, Kurze Reform atioiiH 
historie von Meramingen. Memmiiigen 8. 257. 



Besoldungsverhältnisse der Pfarrer und Lehrer in 
früheren Jahrhunderten. 

Miscellc. 

Von Dr. K. Schomltltnin iu Nürnberg. 

I. 

Verzaichuiis des jerliclien eiukliomens eiuee pfiirherru zue Morkliendorff, 

(16. Jjilirlmudert.' 

Eiakhomens ati gel 

42 fl vom Closter Hailspron gibt jerliehou einem pfarliorrn der voggt 

Kue Merkhondorff. 
7 fi 1 ortt vom gattsliaus MerkbeudorfF. 
10 fl von ginainei' Statt, geben die biirgi 
10 fl vom gottaliaiifi zne liirsdocb geben die beylgeu pfleger doaelbst. 

2 fl von der weißpacber Mühll. 

Von Acker vud Wisen, 

3 fl anderthalb tagwcrk vorm Taacbeiithor. 
2 fl 1 tagwerck wisen in der feldtpan, 

l'/j ä ein halb tagwerk in der klein müh 11 penn dt. 
1 fl ein morgen ackers beim rhue lieckleiu. 

2^/3 fl ein ocker beim Onrnbofl* vud ein wissen vud einz wisen 
Efiellpach; gehören gmeiner statt zue ; werden eim pfarhei 
doch aus keiner gerecht igk ei t za nießeu vergünstigt. 

Kora. 
1 Sra Korn Escheubacher Meß von dem Closter Hailsproii 
nimpt ein pfarrherr ierlich ein vft' ein guett zue Merkendorff weloll' 
dieser Zeitt Endris Melher inheudig hatt. 

wie woll aber der herr von Hailspvon mich bisher vber daaelb 
mit einer kleineu notturil koru gnedig versehen, ist doch bo1(' 
allzeitt ex gratia geschehen vud verrechnet worden, 

Letzlich die behnuaimg, dabey ein kleiner gartteu, laitt 
einer zimlicb uotturfi't holtz, welche doch der pfarrherr selbst mni 
bawen vud fueren lassen etc. 

Stephau Schnitzlein, pfarher 
zne Merkendorff, 
Origiiiiil iü de» Ausb. Kol. Acta des Kreisarchivs Nürnberg 
(S. 12. K Vä) Tom. V. P-trs, II. Fase. X. "^ 



ü. Bioder, Aus hiBtumülicn Zeitscijrifteii. 



^B Kirchengeschichtliches 

m den Zeltschriften der historischen Vereine In Bayern, 

zii3iin]uicußC3tel!t von 
0. Ri«cler, 

Kgl. IleichfiniL'hivrat in HUnchcu. 

XVI. Historischer Verein für das bayerische Oberland in Bad Tölz. 

(Fortsetzung.) 

tlöfler, Die Backformen der Lebzelterei iu T. (auf nltgermaaiBcbeu 

OijftrkiütuB zurückgefllhrt) : 1899 Nr. 40 tErwäbnong dieses 

Vurtrnga). 
Strauß, Jakob Biilde, Hterarhistoriscbor Vortrag: Nr. 47—49. 
Höfler, Der LSuggrieBer Pfarrhof nach der Postaeit (1636): Nr. 93. 
Sepp, Otkar, der Gründer dea Hochstiftes Tegerusee, der Held der 

abebdländiacben Üichtimg Ogier: Nr. 102^104. 

Erliuduiig und Begründung der Glasmalerkuuet in Tegerusee. 

Graf Arnold und Abt Goabert: 1900 Nr. 28. 
Erhard, Franz Borgina Macliart, PfarrmeSner in T„ KunstachUler 

Fröhtichs: Nr. 29. 
Höflor, Über Krankenpflege im Mittelalter: Nr. 36-38, Beilage. 
Sepp, Klagelied Walters von Ben ed iktb euer n über den Fal) Jeru- 

salems durch Saladin 1187: Nr. 50. 
Höfler, Karl Meichelbeck, der bayerische Geschichtschreiber (Archivar 

des Klosters Benediktheuren}: Nr. 83 u. 84. Vergl. Sepp. 
Seideoader, Geschichtliches Über Jacheuau (auch Kirchenhisto- 

risches): Nr. 95 u. 96. 
Kausch, Die vom Magistrat Tölz 1851 angelegte Chronik: 1901 

Nr. 9. 
Sepp, Dr. Johannes Neuhauser, Pfarrer von Königsdorf und Tölz, 

Herausgeber des bayerischen Frimogeuiturgesetzes: Nr. 37. 

RL Baumeister der Liebfraneukirche zu T., Hang Stwimetz : . 
ft Nr. 47. 
P P. Karl MeicbeJbeck, der bayerische Mabillon : Nr. 74 u. 76. 
aog, Die Ürgescliichte von Trscheuberg: Nr. 85, 87—89 u. 91 
(letztere Nummer auch kirchen historischen Inhalts). 
HBfler. Aquileja, die Patriarchenstodt: 1902 Kr. 5 u. 6. 
Sepp. Musikalische Leistungen (auch auf dem Gebiete des Kirchen- 
gesauges etc.): Leittiier, Sabbatiui, Krettuer, Bauer: Nr. 7 u. 10. 
Bnckdeschel, Graf Berthold vou Graisbach, Staatsmauu Ludwig 
dea Bayers uud Pfleger von l'Ölz (aucb Kircheu- und Kloster- 
geschichtliches eJithalteud): Nr. 2G, 29, 31, 33, 35, 37. 
Sepp, Der Stamm der Kyrein (vgl. Forner im Anfang), Nlggl und 
, Reiul: Nr. 38. 
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Joseph Prulwt von Reichersheum, Stifter der ersten Kretineii-'l 
kustalt (t 1884): Nr. 47. 

Das Tölzcr Passiüiis spiel und das BUrgerthcater : Nr. 94, 

XIV.') Ans den ..Jahresberichten des Historischen Vereins f 

Cliiemgaii" 1889—1899.2) 

Fürst, Mai, KitcheufiirBten nua Geachleclitern des Cbiem 

SaUachgaues. 1. Teil: IX. — XIV. Jahrhundert: IV. Jalirea 
bevicht 1892, S. 14—20; 2. Teil: XIV.— XIX. Jahrb. : V. ni]| 
VI. Jahresh. f. 1893/94, S. 7—17. 

Pölzl, J.. Die Kirchon-Pfltruzinien der Stadtpfarrei TrannateiB-^ 
Haslacb (Vortrag): Jahresb. f. 1895/97, S. 7—16. 



Zur Bibliographie.*) 



*Kern, Karl H., Rektor. Schwäbische Schulordnung vom Jahr« 
1543 und ihre Besiehimgen zur Wnrttemherger Schul orduDO] 
1559. Progr. d. Progymnasiums in Kitzingen. 1901. 
'Kern, Sebastianus Coccius, Rektor der Schwäbisch Hnller Lateii) 
schule (1526— 1548|. Ein Lebenshild. Ztschr. f. WUrtten^ 
bergisch Franken 1903. 8. 78—108. 
Qeide treffliebe Arbeiten gehören, obwohl sie sieb mit der Sehid 
geschichte von Württembergigch St^bwnben beBvbäftigen, hierher weg 
der engen Beziehungen und vielfach gleichartigen Entwicklune mit 
den jetzt bajeriach-schwäbischen Gebieten. Die achwäbiache Schul- 
ordnung von 1543, die in der ersten Atbeit nach einer im NCrdlinger 
Archiv aufbewahrten Abschrift abgedruckt und gewUrdigt ist, ist wie 
der Verf. nnchgewiescn hat, dns Vorbild für die bisher auch nicht auf- 
gefundene Nördlinger Scbuloidnung von demselben Jahre gewesen, Ktk 



1) Dieser Abschnitt ist letzthin bedauerlicherweise aosgefnllen, 
dem die betr. Veröffentlichungen von Abachn. XIU [Jahrg. IX, 8.41—13)1 
auf XV (X, 42 f.) übersprangen, und wird deshalb au dieser Stelle JMat ' 
geholt. (Die Redaktion.) 
■ 2) Genannter Verein, am 11. Februar 1889 ins Leben gerufen, 

^^^ biajetKtje einen Jahresbeticlit nirl8B!t(l. mit 7 Seiten). 18W (II. mit 
^^^b 1891 (lU. mit 17), 1892 (IV. mit 20), 1893 u. 94 (V. n. VI. mit IT), 1) 
^^^H inkl. 1897 (lÜ S.; von da an nicht mehr fortlaufend beziffert) mid 1) 
^^^F u. 1899 (13 S.), also zUBitiumen T Hefte ersolieinun lassen. Wie die l .„, 
^^^^ gefiigten Seitenzahlen ergeben, sind diese Publikationen noch von ieh¥ 
r geridgem Umfang; auch bestehen sie meist bloü ans Berichten Über Be- 

1 stand und Wirken des Vereine, der indes bereits über eine stattliche 

I Hitgliederzahl verfitgt. Doch konnten immerhin ein panr kleinere Arbeiten 

l namhaft gemaolit werden, welche speziell in unser Gebiet fallen. 

I *) Die mit * versehenen Schrieen sind zur Itesprechung eingeai 

k worden. Alle einechlügigen Schriften worden erbeten behufs Besprecht 

^^— von der Verlagsbuchhandlung Fr. Junge in Erlangen. 



t liebe 
oiten 
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die man sich, wie aus äom S.T5 mitgeteilten Briefe bervorgeht, dort eng 
angeschloBEen liat. In der zweiten Arbeit zeichnet der Verf. oin Leboiia- 
bild des ßektoTS der L.iteinachule sa Schwäbisch -Hall, dem wir jene 
Schulordnung verdanken, Sebastian CoccTus, einer vielseitigen inter- 
eaeanten Persöalichkeit, der sich d. n. anrh als litterarischer Bekämpfer 
Sehwenkfelds hervorgetban hat und eine Sleoge littersrische Beziehungen 
xn bekanuten Persönlichkeiten Frsuikens. wie Vogler, Obsopoaus, Wursel- 
mann in Diukelabilhl ete. gepflegt hat. Nachtragen möctite ich, dsQ 
CucuinB die aweite Beiner gegen Scbwenkfeld gerichteten Schriften, „Ver- 
legung der zwölf Ursachen" vgl. S. !)7 v*in Hall aus am 30. Aug. 1545 
dem Job. Harscher zu DinkelsbfihI widmete, und dafi diese Schrift bei 
Andreas Coib in Marburg eraehien. Vgl. v. Uommer, Die ältesten 
Drucke aus Marburg in lleaaen, Marburg 1892. Sr. 211. 
W. Herz, Dr. u. K. o. Lycealprofeaanr. GescLiclite des K. Lyceiims 
Bamberg und seiner Institution unter besouderer BerÜeksichci- 
gUDg der allgemeinen Verhältnisse der bayerischen Lyceen. 
(Festschrift zur Feier des hnndertjSbrigen Gedenktages der 
GrUudung des Lyceums.) Bamberg 1903. 
Bchrödcr, W. Ä. Die neueste Creaceutia- Biographie. Eine 
Kritik mit Beaützung unveröffentlichter Akten. Beilage zur 
Äugsbnrger Pustzeituog 1903 1^15. Juli) Nr. 35, 
Enthält eine sehr scharfe Kritik von l'h. Schmidt, Creecentia HÖß, 
deren sachlicher Teil wesentlich daranf hinausgeht, n.ichzu weisen, dnS das 
von Schmidt aus den Akten mitgeteilte Gutachten des Eusebius Aiuort 
nicht dessen abschließendes Urteil enthnlle, sondern dieses in einem 
andern, in demselben Kodex unter dem Titel ReSexiunea super Acta 
CreBcemiae m fimlunden Stihriftstöek enthalteu sei. Ein Bicheres Urteil 
wird sich dnrtiber erst fiillen lassen, wenn der Verf., wie er achou fvUher 
in Aussicht gestellt hat, die Akten vollständig herausgegeben habeu wird. 
Schlegimaun, Dr. Alf. Maria, Domviknr ia K«genaburg. Geschichte 
der SäkuWiaation im rechtsrheinischen Bayirn, 1. Bd. Vor- 
geschichte der Säkultirifiation 1. u. 2. Lieferung. Regeusburg, 
J. Habbel. 138 8. Preis der Lieferung 80 Pf. 
Wendt, lleinr. Ignaz von Dülüngers innerer Entwicklung. Ztachr. 

f. K.-Gesch. XXIV (1903) S. 281 ff. 
Schellbafi, K. Akten ilbor die Reform thätigkeit F^licien Niguardas 
iu Bayern und Osterreicli berausgeg. Qnelteu u. Forsch, aus 
italienischen Archiven und Bibliotheken. T. V. (Rom 1903). 
Wiegiind, 0.. Adolf Dauer. Ein Augsburger Künstler am Endo 
des XV. und ku Be^^iun des XVI. Jahrhiiuderta (Studie zur 
deutschen Kuustgeschitlite Fase, 43.) StraßUurg, J. 11. B. Heitz. 
1903. 
[iotlisbaeU, II., Album Rotteubucheuse. Verzeichnis aller Pröpste 
, und Beligiö.sen des Regula r-Aiigustin erst iftes Rotteubucli, welche 
I Mit der Stiftuug bis nach der Aufhebuug verstorben sind. 
■München (J. J. Leutner) 1902. 
^riod, J., Einiges ans der Verwnndtaclmft, dem I«;beu und 
Wirken dfr Gräfin Ilaaiga von Kastel-Scheierii, der Stifieriu 
äaa Beuediktinerklostera Fischbachau am Wendelsteiu. Studieu 
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92 Zur Bibliographie. 

uüil Mitt. aus dem Benediktiner- und Cisl 
B.!. XXIV. 
*Vogel, Dr. Heniiaun. Der Kampf auf dem wcstfäüsclien Friedet 
Kongreß um die EiDfilhrung der Parität iu der Stadt Augl 
bürg. MUnclieii. J. Lindauerscho Biichhaiidlung 1900. 
Lediglieh einem noliebsamen Veraehen igt es zuzuschreiben, 
ober diese Schrift ungebührlich spat hier berichtet wird. Denn sie ist 
nach Inhalt und Form eine treffliche Leistung. Was aie bietet, ist ein 
kleiner Aassclinitt ans den langwieiigen Verhandlungen des westüliacben 
FriedenekongreBse^, alter er betrifft eine Frage, die damals die ganze 
Welt in Spannung erhielt and deren Lösung ob der Hartnackigkeit der 
Parteien den Abschluß der Verhandlungen nicht wenig verzögerte. Das 
größtenteils evangelische Augsburg, das nach der Schlacht bei Nftrd- 
lingen aeine evangelischen Kirchen verloren hatte, dessen evangelische 
Gemeinde über ein Jahrzehnt lang ihren Gottesdienst im Freien im Hofe 
des St. Aunenkollegs abhalten mußte, sollte zur Strafe dafür, daß es 
notgedrungen dem Schwedenhönig gehuldigt hatte, von den Segnungen 
des Friedens ausgeschloasen werden, indem mau auf die Zustände von 
1548 nach dem Siege Karls V. zurückgriff. Der Vertreter der Stadt 
war ein rabiater Katholik Leuchaelring. Da war es der ausgezeichnete 
Vertreter von Lindau, Valentin Beider, der, immer in engster Verbindung 
mit dem überzengungstreuen, opferwilligen Führer der Evangelischen 
Augsburgs. Job. Dav. Herwart, mit beispielloser, selbstloser Energie nnter 
großen Opfern, allen Widerwärtigkeiten zum Trotz, nnd nicht am wenigsten 
gehemmt durch die SonderiniereaBon der andern Evangelisehen, endlich 
die evangelische Sache zum Siege führte nnd die Parität der Stadt er- 
kämpfte. Diese Kämpfe schildert der Verf. wesentlich an der Hand des 
Briefwechsels zwischen Herwart und Heider in klarer, sohöner Darstellung, 
und er verdient lebhaften Dank dafür, dem heutigen Qeschlechte jene 
schweren Kämpfe um den Bestand des Protestantismus wieder vor die Augen 
geführt und d.is Gedächtnis jenes wackeren Lindauers erneuert zu haben, 
von dem Herwart »chon am I. April 169T mit Recht schrieb (S, 39), er 
„merierte, daß wir ihm eine statuam errichteten, aber da wir keine mar- 
morne errichten können, errichten wir ihm eine in unaem Herzen". 
F. H. Hofmann, Bayreuth und seine Kunstdenkmale. Mit einem 
Titelbild in Kudkaggravüre, 1 Farben beilage, 14 Tafeln 
128 Textillustrationen VIR u. 122. Müncheu 1903. Verlftg 
Yereinigteo Kunntanstalten vormals Jos. Albert. 
*l''astlinger, Dr. Ma\. Die wirtschaftliche Bedeutung der bayä- 
rischeu Kloster in der Zeit der Agilnltinger (a. u. d. Titel 
Studiou u, DarstellungGU aus dem Gebiete der Geschichte etc. 
Heranagegeben vou Dr. H. Grauert IT. Bd. 2. uud 3. Heft). 
Preiburg. Herdersche Verlagshandlung 1903. XU u. 182 
Mk. 3,40. 
Ea ist nicht das erste Mal, daß die wirtschaftliche Bedeutung 
bayerischen Klöster in ihrer Anfangsperiode untersucht worden ist, abei 
was Faallinger hier bietet, läßt alles Frühere zurücktreten. Es wird 
kaum xü viel gesagt sein; hier wird der Gegenstand zum ersten Male 
mit allen Mitteln der viel verzweigton modernen hlHtorisohen Forschung 
behandelt. Davon zeugt neben der gründliMien Benützung und kritischen 
Verwertung der gerade für Bayern iu dieser Periode bo reichlich vor- 
handenen Crkundendenkmalc vor allem die Bekanntschaft des Verf. mit 
der alten deutschen Sprache, die eingehende Verwertung der erst in 
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neaerer Zeit filr die Geschichte nutzbar geiuachten Fliirn amen forsch ung, 
die Spezialiintcrsuthungen über die Verbreitung der Kirehonheiligen, aus 
denen wir iiacli vielen Kiclitungen lernen können, und naIUrlieli aueh 
die tibernll hervorleuchtende Kenntnis der W i rt seh aftsgo schichte llberhaupt, 
Sehnn in seinem ersten, allgemeinen Teil erhält der Leser ein sehr an- 
schauliches Üild von den BesJcdelungen. den damaligen Orand besitz verhält- 
nisae, ElosteranlHgen. Klosterleben, der Art der HGachskultur, ihren Schutz- 
heiligen, ans denen man auch nnf die besondere Art der Kolonisatione- 
ai'beit BchlieOen kann (S. 52 ff.), aber von noch grölierem Wert ist der 
zweite spezielle Teil, der auf Grund einer sutinenawert fleißigen Arbeit 
die Entstehung der einzelnen Klöster, die Art und Umfnng der Koloni- 
satlonaarheit und im einzelnen die Grenzen ihres Besitiea feststellt. Kann 
ich nach alledem nur bekennen, fortwährend von dem Verf. gelernt zu 
haben, eo muß ich allerdings in einigen Punkten, auf die der Verf. selbst 
großen Wert legt, die aber thatsächlieh für die Beurteilung des Wertes 
des Buches nicht so sehr in Betracht kommen, meinen entschiedenen 
Widerspruch zum Ausdruck bringen. Dafl es ein großer Fortachritt gegen 
früher ist, wenn jetzt allgemeine Geschichte und Kirche ngeachichte auch 
die Wirt seh afCsgoBcl lichte mit in ihr Bereich hieben, nnd daß dadurch auch 
auf manches Gebiet der kirtthen geschichtlichen Entwicklung neues Licht 
fällt, soll von mir gewiß nicht geleugnet werden, aber der Verf. ist in 
Gefahr, wie das bei vielen Anhängern der neuen historischen Bichtung 
der Fall, die Bedentnug der wirtschafTlicIien Fragen zu üb ers oh ätzen. Er 
unterscheidet Gebets- und Wirtschal'tsklöater, und dies nicht etwa auf 
Grund der Beobachtung, daß einzelne Kloster im Laufe ihrer Entwii^klung 
wirkliuh ihre Hauptbedeutung ala große Wirtschaftsanlagen hatten, sondern 
behauptet, dag sie eben schon za diesem oder jenem Zwecke gestiftet 
worden, nnd erklärt das Kloster für ein Gebeta- oder Wirtaehaftskloster, 
je nachdem es in ehemals waldfreier oder waldbedeckter Gegend vor- 
kommt (vgl, S. 7. 3S). Aber alle Klöster sind aus religiösen Motiven und 
zunächst zu religiösen oder kirchlichen Zwecken (Missions- oder Grenz- 
kloster wie Innichen, Kreinamiaater 8. 113. 134) gegründet worden. Ans 
dem, was wir die Manche thun sehen, ist noch nicht zu schließen, daß 
es die ihnen bei der Kloatergriindung gesetzte Anfgabe war. Das ist aber 
Faetiingers gewöhnlicher Schluß. Weil nachweislich die Münohe in MUnchs' 
minater dcu DUn'enbucher Forst roden, heiflt es: MUnchsmtlnster mit der 
Erschließung des Dürrenbücher Forstes betraut 8. 151 u, oft., und immer 
wieder begegnen wir dem Ausdruck «agilulfingische Wirtsohaftsklöster", 
bis 1406. Ja, der Verf will uns glauben machen, daß die Ileiho der Klöater- 
gröndungon in der Zeit Otilos und Tasailoa, die, um die Bodenkultur zu 
fördern, einen förmlichen Bing am Bajuvarien bildeten, auf einem festen 
Plane beruhe: „In der alten Herzogsstadt Regensburg war der Plan hierzu 
ausgedacht worden. Hit der Gründung Altacha hatte Otilo dessen Durch- 
führung begonnen, mit der Gründung Weltenburga, gleichsam vor- den 
Manetn Kegensburgs, hatte ihn Herzog Tassilo, sein Sohn, vollendet." 
Dem widerspricht aber, was wir über die Gründung der einzelnen 
Kiederlassungen wissen und waa der Verf. selbst darüber zu berichten 
weiß, auf der ganzeo Linie, Der Beweia, daß Klöster zu wirtac haftlichen 
Zwecken errichtet wordeu waren, iat m. E. nirgends erbracht, und der 
Buhm jener Klöster, thatsachlich das meiste für die Kolonisiernng des 
Landes vollbracht zu haben, wird dadurch nicht geringer, daß sie es 
nicht, um große, ihnen gestellte wirtschaftliche Aufgaben zu erfüllen oder 
weil sie selbst ihre Aufgaben darin sahen, sondern lediglich im wohlver- 
standenen eigenen Interosse gethau haben. — Auffallend ist die Bezeich- 
nung „genealogische" Klöster für solche, die von Adelsgeschleebtern ge- 
stiftet sind. Ich weiß nicht, ob der Verf. ihn selbst geprägt hat, oder ob 
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er Bchon »nderwärts gebraucht wurde, und man braucht nur von einem 
.voD einer Genealogie gestifteten Klnster' zu Loren, um sieh zu Ulicr- 
zengen, daß hier eine willkürliche, nicht sachgemAße L'mdeiitnug eines 
hergebrachten Ausdrucks, vorliegt. Endlieh kann ich meiues Zweifel nicht 
unterdrücken, ob wirklich, wie der Verf. thut, bei allen mit ,Wind" 
zusammengesetzten Orts- und Flomiunen an Besiedelung- durch wendische 
Kriegsgefangene zu denken Ist- Aber dies alles sind untergeordnete 
Dinge gegenüber dem Trefflichen, was das vorliegende Buch bietet. 
^Klaarmaou, Job. Ludwig, k. b. OberstleQtnaut a.D., Gescliichtc 
der Familie von Kalb auf Knlbsrieth. Mit besonderer BUcb- 
sicbt anf Charlotte von Kalb und ihre uäctislen AngehSrigea. 
Nach deu Quellen bearlieitet. Mit ftinfzehn Bildern und Kam 
Erlangen 1902. K. B. Universitäts-Buebdruckerei von Jonj 
and Sohl 
In Bd. VUI S. '23^ dieser Beiträge iel desselben Verfassers Sebril 
eben „Dankenfeld nnd die Familie .Marschalk von Ostbeim' kurz erwähnt 
worden. Es war eine Art Anszng ans der jetzt vorliegenden großen 
Arbeit, die der Verf., dessen Familie das einst den Marschalka und den 
Kalbs gehörende Dankenfeld seit 1836 besitzt, voll Pietät gegen die 
Vorbesltzer und ans Frende an der historiseben Vergangenheit, der hoth- 
intcressanteTi, aber größtenteils tragischen GeGchichie der jedem Kenner 
nnaerer großen Litteratnrperinde bekannten Familie von Kalb gewidmet 
hat. Was er bringt, ist eine Familiengeschichte in des Wortes bester 
Bedeutung, erbebt sich aber über ähnliche Leistnngen um ein sehr Merk- 
liches. Schon die Litteralnrkennlnis des Verf. anf allen von ihm be- 
rührten Gebieten ist eine gnaz erstannliche, und nicht minder moQ man 
seinen FleiC und seine Ausdauer bewundern, denn, wie jede Seite er- 
kennen läßt, bat er keine Arbeit nnd Uiihe oder Heise gescheut, um auf 
einer grollen Zahl von Archiven. Bibliotheken, Pfnrrregistratoren das 
weitzer streute Material zu seinem Buche und die im Anbang mitgeteilten 
Briefe und Aufzelchnnngen zu sammeln. Auch zeigt er in der Kritik und 
Verwertung seiner Quellen und in der Uhjektivität seiner Darstellung, 
die auch bei der mit Kecbt von ifam sehr hochgestellten Charlotte v. Kalb 
nie ins Panegyrische verfällt, alle Eigenschaften, die man sonst nur bei 
geschulten Fachmännern findet. Aber auch sonst geht diese zu einem 
großen Teile in Bayern sich abspielende, und darum in diese Bibliographie 
gehörende Arbeit über den Bahmen der Familiengesebicbte hinaus. I"*' 
Recht sagt der Verf. in der Vorrede, daß das Buch „mehr gibt, als ai 
Titel ankündigt. Nicht nauh der fami I ic n g esc hiehtl leben Seite lün lli 
aber dieses Mehr, sondern nach der kultnr, insbesondere aber der littet]. ._ 
historischen: in der Darlegung der persßnlii'bcn Beziehungen des Kalb- 
si'hen Geschlechtes zu den Dichtern nnd Denkern unserer klassischen 
Zeil-. Und in der That darin, daß des Verfassers Foreebung jetzt das 
Material zu einer noch fehlenden wissenschafll leben Biographie der Char- 
lotte von Kalb znsammen^e tragen hxt, liegt der Schwerpunkt des Uocbea, 
aber es bietet auch sonst so vieles Intersfmrte nicht nur flir das geistige, 
sondern anch das wirtschaftliche Leben jener Zeit, daß niemand, der in 
dieser Periode arbeitet, daran vorübergehen kann. Namentlith soll hie» 
darauf aufmerksam gemacht werden, wie viele Persiinlichkeiten ans 
Bayern und Franken aus jener Zeit unter Angabe der einsehlKgigen 
Liticratnr nud auf Grnnd archivali scher Forschungen gewürdigt werden. 
Auch die Geschichte der religiösen Anschauungen und ihr Wechsel 
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L Auch die Geschichte der religiösen Anschauungen nnd ihr Wechsel 

^^^ spiegelt sieb deutlich in den Briefen der Charlotte v. Kalb (z. B. S- ^^J^^ 

^^^^L 480. 504 eto.), die in ihren späteren Zeiten, obwohl eine gute Protestan^U^H 

^^^^B Rieh an der Mystik des Hittelalters erbaute, Saint Martins L'homme I^^^l 
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dgalr nbcrsetzte utiü ein Lebuu der heiligen Thirdse schrieb. Und es 
klingt an niodecnc Tiedanken an, wenn sie im Jalire iTJi titteh der 
Lektüre von Herders Sebrift „Über die Gabe der Spracben", wodurch ihr 
daa Neue Testament wieder lieh gewurden, von Waltershausen hd llerdera 
Gattin schreibt: „Ea scheint mirniuht. als wenn die Kirchen sur Kirche 
gehörten — wenigstens unter ihnen findet man nicht die auHerleaenen; 
der Staat hat sich ihrer bemächtigt und von ihm werden nicht die 
Lehren Jesu in AusUbung gebrucht: der Einigkeit, der Gemeinschaft der 
Güter, der möglichsten Kntlernung von allen irdischen Sorgen, daB die 
zeitliche Zeit (sol) nicht die Kiiifte des GelstoB und Herzens aller ver- 
schlinge uud zernichte' S, 480, eine damals kaum irgendwo sonst za hurende 
Stimme über die Gefahr des Landeskirchen tuias. Interessant ist auch, 
nm diese Einzelheit noch zu erwähnen, daß die Kalbs im Jahre 1790 
einmal auf dem schon genannten unterfrankischen Guta Walte rshauaen 
die Brllderg«moLn(te ansiedeln wollten, um „den in dessen Gegend ganz 
fehlenden KunstdoiG und Handel hervorzubringen", daß aber nichts daraus 
wurde, weil zu viele dringliche Anträge nach dieser Richtung in Herrn- 
I' hut vorlägen. Endlich seien auch neben den sehr gut wiedergegebenen 
'i Porträts der geschichtlich denkwUrdigca Mitglieder der Familie Kalb noch 

Idie ausgezeichneten Register und die Karten, die dem Buche beigegeben 
Bind, hervorgehoben. 
J *Pröll, Friodricli, Lehrer in Nürnberg. Geschichte des markgräf- 
I liehen Schlosses und Amtes Oatomohe und der Kirche daselbst, 

j Sepfu'atabdruck aus dem fiiiifKlgsteii JaKresboricht des histori- 

Bcbeu Vereivis für Mittel frank eu. Auabacli 1903. 179 S. 4". 
I Eine eingehende Würdigung dieser mit vielem Fieili gesrheitcten 

] mid auf selbständigen Forschungen bernheiiden Monographie, die mit 
h der Frage nach den ersten Ansiedlungen in der Gegend von Osternohc 
h beginnend, die Geschichte des Ortes, des Amtes, seiner Kirche, seines 
Schulwesens und seiner wirtschaftlichen Entwicklung im einzelnen bis ins 
19. Jahrb. verfolgt, würde den hier zu Gebote stehenden Kaum bei weitem 
Ubersohreiten, könnte billigerweise auch nur von jemandem unteniünunon 
werden, der in dfn hier bebandelten Spezialien mindestens ebenso be- 
wandert wäre, als der ofl'enbnr sehr kundige Verfasser, Ich raiilJ mich 
begnllgen, auf die ki rch enges cbicbtil eben rartien zu verweisen. Nach 
B. 409 wäre die Kirche erstmiilig 1471 errichtet worden. Aber die ganze 
GrUndungsgcschichtc ist sagenhaft. Die Erzählung; Erscheinen von Lichtern 
an einer bcatlmmCen Stelle als Mahnung der Heiligen, eine Kapelle zu 
bauen, ist stereotyp und kommt unzählige Male vor. Chr. Fr. v. EglofT- 
, stein, Chronik der Grafen und Freiherren von und zu Eglotfatein 
' (AschalTenburg 1874, S. 153) meint, daß Hana v. Eglotfstein bei Gelegen- 
heit der Ehesohliellung seines Sohnes Haus „wohl aus Anlaß dieser Ehe" 
die Kirche gegründet habe. Sicher Ist nur, das ergibt in erster Linie 
der Streit um den Kirchweihecbutz von 1480 (S. bS] und der aus dieser 
Zeit stammende Altar der 14 Heiligen, daß Ostemohe vor 1480 bereits 
eine Kirche gehabt hat. VerdUchtlg erscheint mir die aus der Konsig- 
} nation von W>S2 entnommene Notiz, daß die die Kirche versehenden 
1 WallbrUder den Zehnt zu Oaternohe, Bondorf und Hardling gehabt hätten. 
Übrigens ist daraus, diiB „WallbrUder", waa kaum mit Wallfahrtsprlcstcr 
identisch sein dürfte, sondern wie die Konsignation S, 43 richtig erklärt, 
hier als Einsiedler, und zwar unstetige, zu fassen ist, noch nicht zu 
schlioBen, daß Oaternohe eine Wallfahrlskirchc gewesen ist. -Die Frage, 
wann in Ostemohe die Reformation eingeführt wurde, bleibt auch nach 
den Ausflihrungen von Priill nngewill, denn gegen seine Annahme (S. 67) 
ist ans Westermayer, Branden bnrgisch-Nümbergische Kirchenviaitation 
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(Erlangen 1894) S. 33 zu eraehen, daß weder Bllbl noch Osternohe 1528 
TJKitierl wurden. Selir iotereaeant auch nauh Seite der kiicblichen Kultur- 
gescbichtä sind die weiteren Mitteilungen über die Zebutatreitigkeiten, 
die EnCatebung einer eigenen Pl'urrei, den Kampf mit der (jegenrefur- 
mation etc., nnd die Notizen aus den EircbenregiBtern (S. 80. 93. 99. lUT. 
las. 143). Überhaupt bat sieh der Verf. redlich bemflht, die von ibm 
nnterBucbteuDingenicbtniirklarKUBtellen, Bondern das einschlägige H&terial 
möglicbst erai^höpfend ZQaamaienKDtrijgt'n. Dieses BeBtreben verdient 
alle Anerkennung, aber es kann nicbt geleugnet werden, daG nach der 
angegebenen Kiuhtung des Guten fast zu viel gesohehen ist, ^ die 
Arbeit umfaßt 179 Qnartseiten — , und eine kürzere zuaammcnfaeeendc 
BearbeituDg würde das Interesse an dem Stoffe entsebiedon erböht haben. 
Eines babe ich übrigens veruiillt, was wohl festznatellen gewesen wäre, 
eine Liste der GeiBtlichen, die in Oatornohe gewirkt haben. 
In der Itealencyklopäctie für pro te stau tische Theologie und Kirche 
sind inzwischen folgende, die bayeriaebe Kirch enge ach icitte be- 
treffende Artikel erschienen : 
Bd. X. Kaspar Kantz t 1544 von Chr. Geyer. — Georg Karg 
f 1576 von Tb. Kolde. — Andreas Bodenstein von Karlstadt 
f 1541 von Bärge. — Thomas Kirchraoyer (Naogeorgaa) 
t 1578 (?) von G. Kaweran. — Kniebeuguugsstreit in Bayant^ 
von Dorn. — Franz Kolb t 1535 von Blösch. 
Bd. XI. J. C. G. L. Krafft f 1845 von K. Goebel. — Wenzesl» 
Link t 1547 von R, Bend 
von (A. Staehliu) Hauck. 
Chr. Geyer. 
Bd. Xni. Friedrich Nanaea f 1552 von G. Kuwerau, — 
^O. Clemen, Johann Musler, Rektor der Nikolaischule iit Leipaii 

1535 — 1535. N. Jahrbücher für daa klassische Altertm^fS 
Geschichte u. deutsche Litteratur etc. 1903 XII. Bd, 8. 524 
bis 533. 
Über Job. Masler od. MuscUer. geb. 1501 od. 1502 in Öttingen, 
einen gelehrten EIumanistcD und Pädagugeu, der, während er zugleich an der 
Leipziger Universität lehrte, von 1525—1535 Rektor der Leipziger Nikolai- 
Bchule war, dann meist in Italien ein Wanderlebe» führte, 154S nach 
Leipzig zurückkehrte und dort 1555 gestorben ist, bat bereits II. J. 
Kämmel im „Neuen lausitzischen Magazin" lHü^ eiue Monographie ver- 
Cffentllcbt. 0. Clemen bringt daitu sehr wertvolle Ergänzungen, Wie 
man den Gelehrten, den Schustei'ssobn, oder Sclioeterjungen, wie seine 
italienischen Gegner spotteten, in der Heiuiatstadt ehrte, als er l.'iSö 
die Heimat besuchte, zeigt dii^ Schilderung, die Clemen a. a, 0. S. 528 gibt. 
Süßheim, K-, Preußens Politik iu Ansbach -Bayreuth 1701—1806. - 

Berlin 1902 |Ä. u. d. J. Historische Studie Heft XXXII. 
Balfauz, M.. Beiträge zur staatamäuaischeu Wirksamkeit des Frti*) 

herrn Jobann v. Schwarzenberg. Greifawald 1900 Dias. 
H. Waltzer, Georg Hauer von Niederaltaich, ein bayrischer ChiQ^j 

niat des 15. Jalirhuuderts. München 1S92 Uiss. 
W. Josephi, Die gotische Steiuplastik iu Augsburg. MUnch« 



. — Wilhelm Lohe f 187« 
Caspar Löner f 1646 
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Zur Geschichte der Konfirmation in der Pfalz. 

■ Von 

^B Karl Lamb, Stadtvikar in Pirmasens (Pfalz). 

" Unter den ersten deutschen Eeichsfürsten führte Herzog 
Ludwig n. von Pfalz-Z weibrücken (,1514—1532) die Re- 
formation in seinen Landen ein. Wie in anderen deutschen 
Territorien, in welchen die Reformation Eingang fand, ao 
machte sich auch bald in der Pfalz das Bedürfnis nach einer 
rechtlichen Ordnung für die auf die neue Lehre sich 
gründende Kirche fühlbar. Bereits im Jahre 15 2 9 wird in 
Pfalz-Zweibrücken eine Kirchenordnung publiziert, welche 
die katholische Messe abschaffte nnd Lehre und Gottesdienst 
möglichst nach dem reinen öotteswort einrichtete. Auf die 
Konfirmation bezügliche Bestimniungen finden sich in derselben 
jedoch noch nicht. 

Solche begegnen uns erat im Jahre 1543 in einer 
KirchenordnuHg, die Ott-Heinrich als Regent von Pfalz- 
Snlzbach nach Einführung der Reformation daselbst hatte ver- 
fassen lassen. Die Pfarrherrn — heißt es darin — sollen anch 
ein besonderes Aufmerken haben auf die jungen Leute, so das 
erstemal zum heiligen Sakrament des Leibes und Blutes Christi 
gehen wollen und dieselben nicht eher zulassen — sie haben 
sie denn vorher öffentlich^) in der Kirche vor dem Volke 
verhört, daß sie die 10 Gebote, den Glauben und das Vater- 
unser und andere Texte des Katechismi von Taufe, Schlüsseln 

1) Es ist zu beachten, daß das öffentliche Bekenntnia vot der 
Gcmeiiidä hier Il.^clldl'tic):licl) betont wird. Dies geschieht aucli in der 
pfälzisclien Kirchenordnitng von 1563, in der mcültleo b nrgi sehen 
von IfiOa, in der von Holienlolie aus dein Jahre löTTnnd in der 
pom merschen vun 1573. — Damit enthalten alle dieao Kirchenord- 
nungen das wesentlichste Moment der Konfirmation. 
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9S Karl Lamb, Zur Geschichte der Konfiniintion in der Pfalz. " 

«nd Abendmahl feio ordentlicb sa^en können und befanden, 
daß sie derselbigen einen ziemlichen Verstand, wie nngefahrlich 
Frage and Antwort im Katechisnias mit sieb briu^eo, können 
anzeigen. Damm sollen sie etwa 8 Tage vor Ostern, Weih- 
nachten und Ftingsten verkünden, daß, wer solche Lente habe, 
die aofs künftige Fest das ei-stemal znm heiligea Sakranteot 
gehen wollen, dieselbigen zavor anzeige, damit man sie 
öffentlich in der Kirche verhöre. Und ob sie ziemlich 
berichtet sind, soll man das Volk ein gemein Gebet, da£ sie 
in Glanben nnd Lehre znnehmeu und beständig bis ans Ende 

bleiben, für sie tun nnd ein Vaterunser sprechen oad 

also mögen sie dann zum Sakrament gehen. — Doch blieb 
diese EJrchenordnang mit ihren schon ins einzelne gehenden 
Bestimmungen, die sich an die kuibran denba rgi sc hen 
anlehnen, nur ein Versuch, da der Herzog bald nach ihrem 
Erlaß aas seinem Lande vertrieben wurde und die von ihm 
nach seiner Wiedereinsetznng im Jahre 15 54 herausgegebene 
Xlrchenordnnng auf ganz anderem Grunde, nämlich d^ 
wflrttembergischen von 150 3 mhend keine Be- 
ziehangen mehr anf die Konfirmation enthält. 
Davon findet sich auch nichts in der Kirchenordnung vom 
4. April 1556, die tt-Heinrich nach seinem Regierungs- 
antritt in der Rnrpfalz für die Korlande publizieren lieB. 
Sie ist nämlich nichts anderes als ein wörtlicher Abdruck der 
Kirehenordnnng von 1554 nnd nicht, wie S t r a v e *) 
und ihm folgend W a n d s Handbuch *> meinen, durch die 
Heidelberger Heinrich Stolo und Michael Diller, sowie 
Jobann Marbach aus Strasburg neu verfertigt. — 

Erst unter Friedrich ni. (1559— lÖ7t») finden wir 
wieder Anordnungen, die anf die Konfirmation Bezog 
haben. Unter diesem Fürsten trat für die pfälzische Kirche 
die entscheidende Wendung ein. Durch die schlichte Frömmig- 
keit seiner Gemahlin, einer brandenburgisch - bayreuthischen 

1) Vgl. dessen .Ausführlicher Bericht von der pfölsischeo Kinlu 
hBtorie" (1731). — 

S) Vgl. Wands nandbacli der Verfftssang nnd Verwaltung der pro 
erangel.-chtistl. Kirche der Pf.ili. 3. Aaliage, neo bearbeitet i 
L. Wagner, kgl. Konaiatorialdirektor in Speyer (Seite IG), Sai 
lautero lit99. 
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PriuzeäsiB in seiner Hinnei^og znm PioteBtantismns bestärkt 
und mit Luthers Lehren bekannt gemacht — wnrde er ver- 
anlaßt, sich mit der religiösen Frage eingehenil ?,n beschäftigen. 
Mehr und mehr kam er zu der Überzeugung, daH bei Luther 
sich noch vielfach, so besonders in seinen Anschauungen vom 
Abendmahl Katholisches finde, und neigte schliefllich zum 
Calvinismus hinüber. Durch Fixierung eines geraeinver- 
bindlichen Lebrbegrilia in der Form des Heidelberger 
Katechiemus sollte eine sichere Grandlage t'ilr alle weiteren 
Beformen gelegt werden, wie wir dieselben denn auch doku- 
mentiert finden in einer neuen Liturgie mit durchaus reformiertem 
Geist lind in einer reformierten Kirchenordnung vom Jahre 
1563'}. Diese enthält folgende, auf die Konfirmation 
zu deutende Stelle : „Unsere Kinder sollen von ihrer empfangenen 
Tanfe in wahrem chrislichem Glauben nnd Buße unterrichtet 
werden, auf daß, ehe sie znm Tisch des Herrn zugelassen 
werden, sie vor dei~ ganzen christlichen Gemeinde ihren 
Glauben bekennen, Dieser Gebrauch, den Katechismus zu 
treiben, so aus dem Befehl Gottes seinen Ursprung bat, ist 
so lange in der christlichen Kirche geblieben, bis der Satan 
durch den Antichrist, den Papst, wie alle andern guten 
Ordnungen, auch diese zerrissen nnd anstatt derselben ein 
Scheinwerk und Backenstreich und andere Greuel hat 
gesetzet, welche er die Firmung nennt." — — 

An diese Kirchenordnung von 1563 hielt man sich sub- 
sidiär auch in Pfalz-ZweibrUcken, als dort die reformierte 
Lehre Kingang gefunden hatte. Schon 1557 hatte eine 
Kirchenordnung des Pfalzgrafen Wolfgang (1544 — 69j es als 
sehr nützlich hervorgehoben, daß die Pfarrherm die Jugend 
im Katechismus verhören — und sie fiigt hinzn, ,daß 
auch die Alten, welche noch nicht ziemlichen Verstand haben, 
erst, wenn sie besser gelernt haben, zum Sakrament zugelassen 
werden sollen." — 

Nach der lutherischen Reaktion unter Ludwig VI., 1576—1583 
der im Jahrs 1577 von der neuen geistlichen Kirchenbehörde 

1) Vgl. GcHchlclite der rlieiniBchon Tfala von L, HaeuBer, Heidel- 
berg 1851), ferner Struves ,Äuafllhrlieber Bericht der pfSlz. Kirchen- 
LiBtorie" (1751), S. 375 ff. 
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^^B «Ine Kirchenoi'dnung verfasseo Heß M, wurde darch Johann 
^^KSasimir 1585 die reformierte Kirchenordnung Friedrich HE. 
^^B Ton 1563 mit kleinen Abänderungen wieder eingeführt *). 
^^H Während des dreißigjährigen Krieges, unter dem die Pfalz 

^^B Furchtbares zu erleiden hatte, lag das religiöse und kirch- 
^^H liehe Leben v'illig darnieder, auch die Konfirmation mit 
^^Biler voranfgehenden Katechese kam in Verfall, Neben den 
^^" äußeren Ursachen des Verfalls der K-onfirmation und Kate- 
chese wirkten auch innere mit. Es lag in der Einrichtnng 
der Katechisationen eine Unklarheit. Indem als das Objekt 
^^H der Ctiterweisuug die Kinder, das Gesinde und das gemeine 
^^B Volk betrachtet wurden, hatte man ein relativ hraachbares, 
^Hp aber nicht aus der Sache selbst gewonnenes Prinzip aufge- 
^^ stellt. Die Übertragung der Familienverhältnisse auf die Ge- 
meinde war doch nur dann haltbar, wenn die Familienhäupter 
; die Wissenden und die untergeordneten Familienglieder die 

^^K Unwissenden wai'en. Zudem konnten die in verschiedenem 
^^H Alter Stehenden auf die Daner nicht gleichmäßig im Unterricht 
^^K behandelt werden. Und über dies alles mußte die Gleich- 
förmigkeit des Unterrichts auf die Länge auf den Katecheten 
ermüdend wirken. Die angewandte MemoriatmetUode brachte 
^^ "Wohl äußeres Wissen bei, aber das Verständnis fehlte; „Ob- 
^^L wohl die Leute den Katechismus hersagen können — so lesen 
^^K wir in einer Schrift jener Zeit — so darf man doch nur die 
^™ Frage ein wenig verändern, so werden sie nichts zu antworten 
wissen, weil man sie nur bat auswendig lernen lassen ohne 
Erklärung und vernünftige Wiederholung. Bei den Visitationen, 
die in jener Zeit vorgenommen wurden, machte man ähnliche 
Entdeckungen, wie sie Luther auf seinen sächsischen Belsen 
gemacht hatte. Viele wußten nicht mehr als das Vaterunser 
herzusagen, aber verstanden kein einziges Wort davon. Die 
zehn Gebote und die Glaubensartikel waren den meisten so 
fremd, als wenn sie niemals davon gehört hätten. Von den 
1) Vgl. Strnve, auüli Waguer „Wands Handbuch der Verfa?8ung \mä 
Verwnltnng der prot. ev.-chrietl. Kirche der Pfiilz". EiDleitung Seite 17 f, 
3) Johann diaimirs Nauhfolger Friedrich IV. (löK— 1610) ließ »m 
Juli moi eine Kirübenordimng poiilizieren, welclie eich eelbst als - 
eine revidierle Ausgabe derjenigen Friedrich III, und Johann Cuimirs I 
bezeichnet. 
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beiden Sakraraenteu wußte man vielfach nicht mehr als den 
Llüßen Namen und äußerlichen Gebrauch. Was der Glaube, was die 
Buße sei — das waren anbekannte Dinge. So stellte sich gegen 
die Mitte des 17. Jahrhanderts auch in der Pfalz die Tatsache 
heraus, daß die katechetische Tätigkeit einen nenen Aufschwung 
nehmen mußte, wenn die Kirche nicht zugrunde gehen sollte.— 
Durch den Kurfiirsten Karl Ludwig (1632—1680) wurden 
Kirchen und Schnlen allmählich wieder restauriert und der 
erste Schritt zur Wiederbesetzung der Pfarreien getan. In 
einigen Jahren war die reformierte Kirche in ihren früheren 
Verhältnissen wieder befestigt. Die Kirchenordnung Friedrichlll. 
von 1563 wird aufs neue 1652 veröffentlicht, mit einigen 
Zusätzen versehen. Über die Konfirmation finden wir darin 
folgende Stelle: Die ,. Kirchendiener" sollen auch die Eltern 
vermahnen, daß sie ihre Kinder, welche sie das erstemal zum 
Tisch des Herrn fiiliren wollen, mittlerweile sollen unterweisen 
und dem „Kirchendiener" anzeigen, auf daß sie ferneren Bericht 
empfangen. Den Samstag vur dem Abendmahl soll die Vor- 
bereitung gehalten werden. Zu Ende der Predigt soll der 
Diener der Kirche das Volk vermahnen, daß es bleibe, weiteren 
Bericht zu hören und Bekenntnis ihres Glaubens zu tun. 
Darauf soll der Diener vor den Tisch treten und erstlich 
vermahnen, was für junges Volk vorhanden, die zuvor nicht 
zum Tische des Herrn gegangen sind, daß sich dieselben 
erzeigen nnd Bekenntnis ihres Glaubens tnn. Alsdann sollen 
diejenigen, die sich also anzeigen, erstlich die Artikel des 
Glaubens, die zehn Gebote und das Vaterunser hersagen, da- 
nach aus dem Katechismus verhört werden. — Dieselben Be- 
stimmungen lesen wir in der Kirchenordnung von J680. Alle 
die genannten Kirchenordnungen sind, abgesehen von der 
fleißigen Einübung des Katechismus, mit ihren Bestimmungen 
darauf bedacht, daß niemand, namentlich nicht die ersten 
Abendmahlsgenossen, unvorbereitet und unwürdig zur Kom- 
munion kommen. Sie fordern dazu ein bestimmtes Maß 
christlicher Erkenntnis für .Jung und Alt und schreiben deshalb 
vor, daß besonders die ersten Abendmahlsgänger sich den 
Pfarrlierrn vorher anzeigen oder ihnen vorgestellt werden. 
Öffentlich vor der Gemeinde sollen sie ihr Bekenntnis ab- 
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legen. Damit aber enthalten diese Kirchenordmiugeu das 
wichtigste Moment der Konfirmation. — 

Freilich, noch trägt man vielfach Bedenken, jenen feierlichen 
Akt mit dem so sehr der Mißdeutung ausgesetzten Namen „Konfir- 
mation" zu benennen. Auch in der knrpfälzischen Kirchen- 
ordnung von 1724 1) begegnet uns der Name „Konfirmation" nicht. 
Aber wir finden in derselben eine vollständige Ordnnng 
einer Konfirmation vor dem Genuß des Abendmahles. Sie ist 
nach der Agende vom Jahre 1684: revidiert nnd enthält „dia- 
E'orm, wie es bei der Aufnebraung der Kinder gehalten wird, wenn 
dieselben ihres Glaubens Bekenntnis Öft'entüch ablegen und zum- 
ersten Male zum heiligen Abendmahl zugelassen werden").' 

Wir findeil hier bereits die drei wesentlichen, den.' 
Konfirmationsakt konstituierenden Momente, nämlich das 
examen, die confessio, welche mit dem Gelübde verbunden. 
ist, und die precatio mit der impositio mannuui. 

Übersieht man das Ganze, so ist die innere Verbindung. 
der verschiedenen Akte nach der damaligen Auffassung etwaTJ 
diese; Das wichtigste ist das erste — die exploratio oder daa 
examen, welches öffentlich vor der Gemeinde stattfindet. 
Die Gemeinde ist die Inhaberin der Gnadenmitlel. Sie hat 
die Kinder durch die Taufe in ihre Gemeinschaft aufgenommen;, 
sie will sie als vollwertige Glieder akzeptieren durch die Zn» 
lassung zum Abendmahl. Sie hat sie deshalb in der Katechesft] 
unterweisen lassen; mithin hat sie auch das Recht, dieselben, 
in der Öffentlichkeit ihre Abendmahlsfähigkeit dokumentieren' 
zu lassen. Dem Zweck des Examens entsprechen die Forde-' 
rangen, welche an die Kioder gestellt werden. Die ganze' 
Unterweisung gründet sich auf den Katechismus. Die Kon-i 
firmation soll Zeugnis ablegen davon, daß die Kinder dei 
Katechismus wisseu. Bei dieser einfachen Fordeiung bleib( 
die meisten Kii-cheuordnungen des IG. und 17. Jahrhnnder 
stehen. Die Kirchenordnung Ott-Heinrichs von 1543 — un^i 
ähnlich die folgenden Kirchenordnungeu der Pfalz 
„Verhöret sollen sie werden, ob sie die 10 Gebote, den Glauben^ 

1) Ein Exemplar derselben fanden wir im Pfarrarchiv in Ki robbet 
bei nn den. 

2) Vgl. dio Kirchenordnung der Enrpfalz von 172i p«g. 3 



I 

in I 



I Lnnib, Zur Geacliiclite dei- Kontirniatiou in clor Pftik. t03 

das Vaterunser und andere Texte des Katechismus von Taufe, 
Schlüsseln und Abendmahl fein ordentlich sagen können M." — 
Die Form des Examens ist durch den Inhalt bestimmt; sie ist 
in den einzelnen Kirch enordnungen sehr verschieden. Ent- 
weder läßt man den ganzen Kateehismus bloß aufsagen 
oder man verhürt ihn und katechisiert dann frei, oder man 
knüpft an das Verhör eine Reihe von Konfirmations- 
fragen mit Antworten oder endlich man verhört, stellt die 
Konfirmationsfragen und fügt dann noch eine freie Katechi- 
sation an. Im einzelnen sind diese „Fragestücke" sehr 
verschieden. Man will durch dieselben einerseits das im 
Katechismas Gelernte und Aufgesagte erweitern, ergänzen und 
verknüpfen, andererseits den Eekenntnischarakter des 
Examens zum Ansdrtick bringen. — Interessant sind die Kon- 
firmationsfragestiicke und Antworten, womit in der knrpfäizischen 
Kirchenordnung von 1.7 24') die Kinder ihr öffentliches Glanbens- 
bekenntnis ablegen. Es ist eine kurze Zusammenfassung der 
drei Hauptteile desHeidelberger Katechismus nach der bekannten, 
mit der Ordnung des Römerbriefa zusammentreffenden, dem 
psychologischen Entwicklungsgang des Gläubigen enthobenen 
Partition: I, von des Menschen Elend (Fr. 3 — 13 inklas.), 
n. von des Menschen Erlösung (Fr. 14 — 58 iuklus.) und III. 
von der Dankbarkeit (Fr. 59—71). Dem Examen geht hier 
vorher eine ^.Anrede an die Gemeinde", in welcher ausgeführt 
ist, daß die Konfirmanden, die in der Taufe bereits Christo 
und seiner Kirche einverleibt sind und sich nun durch den 
Genuß des Sakraments mit dem Herrn näher vereinigen wollen, 
öffentlich vor Gott und der christlichen Versammlung zum 
gewissen Zeugnis ihres gottseligen Gemütes ihren Glauben 
bekennen, sich Christo unterwerfen und zu der christlichen 
Kirchengemeinschaft ergeben wollen. — Nach dieser Anrede 
und dem Examen folgt das zweite konstitutive Moment der 

!) Vgl. auch die Kirehenordniing von Waldeclt von 1556, die 
den ganzen Katechisinua mit der ÄUBlegung abgefragt 
haben will, ferner die Pnmmersvhe Agende und die Kalenberger 
Kirchenordnuiig, welche den Superintendenten die Kinder die liaupt- 
BtUohe cbriatlieher Leiiru fragen und eins nach dem andern den 
- ganzen Katechisniua erzählen läßt. 

2) Vgl, Seite 385 ff. 
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Konflrmationsliandlung, die confessio. Sie hat mcht mehr 
und uicht weniger zum Gegenstand als das, was bereits dfis 
Examen als gewußt erwiesen hat. Ja, die kurpfalzische 
Kirch enordnung von 1724 läßt die confessio implicite in dem 
Rezitieren der Lehre geschehen. Examen und Bekenntnis, 
exploratio nnd confessio, fallen zusammen, letztere vollzieht 
sich in der ersteren. Daraus folgt, daß man damals die mo- 
derne Unsitte von eigenen, durch den Konfirmanden selbst 
verfaßten Glaubensbekenntnissen durchaus nicht kannte. Denn 
nicht seinen subjektiven Glauben sollte der Konfirmand 
bekennen, sondern er sollte sich mit seiner Subjektivität zu 
dem objektiven Glauben der Kirche bekennen, darum schließen 
sich in der kurpfälzischen Kirchenorduung von 1724 die 
Konfirmationsfragestücke immer den Katechismus- 
stücken eng an. — Bekennen heißt nun aber nicht bloß, 
daß man von der aufgesagten Lehre für den Augenblick tiber- 
zeugt sei, sondern bekennen heißt, seinen Glauben an die 
erkannte Wahrheit aussprechen. In dem Glauben liegt immer 
ein zweifaches: einmal, daß man in ihm verharren will und 
dann, daß man auch in Werk und Wandel das spüren lassen 
will, woza er treibt. So führt das Bekenntnis immer von selbst 
zum Gelübde, zur Zusage oder richtiger: Das Gelübde ist 
nur die andere praktische Seite des Bekeuntiiissea 
selbst. Die Fragen, auf welche die Kinder in der kurpfälzischen 
Kirehenordnnng von 1724 „angeloben" müssen, sind 

L Glaubt ihr dies Alles von Herzen, was ihr von der 

christlichen Lehre hier bekannt und gesagt habt? 
n. Widersagt ihr dem Teufel, allen seinen Werken und 

Wesen und aller weltlichen Bosheit? 

in. Wollt ihr euch auch in den Gehorsam Christl-J 

und seiner Kirche nach dem Worte Gottes er< 

geben, in eurem Glauben, Erkenntnis und Gott*' 

Seligkeit stets wachsen und gegen alle Versuchungen' 

bis an euer seliges Ende verharren, auch alles, waL* 

ihr hier zusagt, treu halten? 

Das Gelübde enthält als die wichtigsten Momente einmal 

promittere constantiam, daß man bei der erkannten und 

bekannten Lehre bleiben wolle und ferner, daß man der- 
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göttlichen Wahrheit entsprechend leben wolle, es ist das 
„Sich in den Gehorsam ergeben" (vgl. HI. Frage!). Ge- 
nauer aber wird dieser Gehorsam als ein Gehorsam Christi und 
seiner Kirche bezeichnet. — Durch den Glauben tritt der Mensch 
in Gemeiuacbaft mit Christus, dem Haupte der Kirche; damit 
tritt er auch von selbst in Gemeinschaft mit dem Leibe der 
Kirche, Diese Gemeinschaft aber ist wesentlich Heilsgemein- 
schaft und betätigt sich wesentlich darin, daß die Glieder 
vermöge ihres G e horsams gegen das Haupt sich unter- 
einander im Heile fördern und besseni. Wenn also der Mensch 
in diese Gemeinschaft des Heiles tritt, tritt er von selbst auch 
in diese Gemeinschaft des Gebessertwerdens und Besserns. 
Der Konfirmand soll nun bei der Konfirmation zeigen, daß das, 
was Taufe nnd Wort in ihm geschafl'en haben, bei ihm zum 
bewußten Willen erhoben ist ^ so muß er eben auch das 
ausdrücklich erklären, daß er von seiten dieser Heilsge- 
meinschaft alle Besserung seiner Person willig entgegennehmen 
und wiederum seinerseits, so viel an ihm Hegt, zur Erbauung 
und Besserung der anderen Glieder beitragen wolle. Die knr- 
pfälzische Kirchenordnung von 1724 hält nun daran fest, daß 
der Konfirmand sich in den Gehorsam der Kirche er- 
gebe." Indem er sich aber in den „Gehorsam der Kirche" 
ergibt, ergibt er sidi zugleich in den „Gehorsam Christi". 
Es findet hier keine Trennung statt — indem das letztere 
geschieht, vollzieht sich implicite auch das erste. — Auf jene 
oben erwähnten drei Fragen antworten die Kinder die beiden 
ei-sten Male mit einem einfachen ,.Ja-', das letztemal mit den 
Worten -. „Ja, durch die Gnade und Hilfe unseres Herrn Jesu 
Cbristi." Bei dieser Antwort tun sie Handgelöbnis und 
dai'auf folgt unter Handauflegung von seiten de3'„Kirchen- 
dieners" die Fürbitteformel an jedes einzelne, welche jedoch 
nurGebetsforni hat,nieht exhibitiv gefaßt ist: „Gott, Vater, 
Sohn und beiliger Geist gebe Euch durch seine Gnade Schutz 
und Schirm vor allem Argen, Stärke und Hilfe zu allem Guten urab 
des Verdienstes unseres einigen Erlösers Jesu Christi willen!" — 
Hierauf erinnert eine Ansprache die Kinder an die Wichtig- 
keit ihres erstmaligen Abendmahlganges, durch welchen sie 
„die wahre Seelenspeise" empfangen wollen. Eine fernere Anrede 
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t aa die Erwachsenen mahnt sie, an ihren Taufbund nnd fordert' 

I, sie auf, die Künfirmierten in ihre „nähere Gemeinschaft" auf- 

I zunehmen. Sodann erfolgt die publica precatio — es ist 

das dr i tte wesentliche Moment des Konflrmationsaktes 

das Fürbittegeb et der Gemeinde. Es hat nicht zam In- 

I, halt eine Bitte nm Verleihung des heiligen Geistes an die 

Künfirmierten, vielmehr bezieht es sich auf das nach dem^ 

Glaubensbekenntnis von den Kindern abgelegte Gelübde. 

i Die Genieiude bittet für die Kinder, daß Gott ihneu seine 

Gnade und seinen Geist schenken möge, daß sie das, was 

bekennt und gelobt haben, auch nun im Leben verwirklichen, 

und erfüllen. Der Bitte voraus geht die Danksagung, daft^ 

' Gott diesen Kindern durch Taufe und Wort Gottes also zo, 

r bekennen und zu geloben geschenkt hat. Wir lassen das vor-j 

\ treffliche Fürbittegebet der kurpfälzischen Kirchenordnung vom 

j Jahre 1724: hier folgen: ^Herr Gott, himmlischer Vater, der-1 

'l du aus deiner unaussprechlichen Weisheit nnd Gerechtigkeit 

\ die Geheimnisse deines Reiches verbirgst vor den Weltweiseu 

I und offenbarest sie den Unmündigen — wir alle sagen dir 

; Dank für deine große Güte, durch welche du bis dahin das 

' Licht deines heiligen Evangeliums unter uns erhalten und uns 

noch einen Samen übrig bleiben lassen, auch diese Kinder 

I würdig geachtet hast, zu solcher Erkenntnis zu gelangen, durch 

[ welche sie an deinen Sohn Jesum Christum und die ihnen 

I geoffenbarte Wahrheit des Evangeliums nicht allein von 

glauben, sondern auch mit dem Munde bekennen und darin zu- 
verharren zugesagt und versprochen haben. Wir bitten diele; 
von ganzem Herzen, du wollest ihre Herzen und Gemüter durch> 
deinen heiligen Geist fortan weiter erleuchten, stärken nnd-l 
heiligen, "damit sie mit uns in wahrer Erkenntnis deiner Ge-i 
heiranisse und lebendigem Glauben, reicher Gottesfurcht un4' 
allem dem, so zu ihrem ewigen Heil und Seligkeit dienlich ia^, 
von Tag zu Tag, je länger je mehr, beständig zunehmen und' 
i wahre Früchte des Glaubeos hervorbringen. Gib ihnen nnd 

] nns allen wahre Beständigkeit und laß uns nicht versucht 

L werden über unser Vermögen. Verleihe, daß sie und wir alle 

I beständig fortfahren nnd in der Wahrheit beharren bis an den 

I Tag, an welchem allen denen, so recht nnd wohl gekämpft haben, 
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Eirdt*: IL *]T*?iiTaii'.T iMi'»nmieL dai mai deL rrexanfTta. na-i*- 
d*nL €Hr üiref 'innsinii^Y -riar/^et* I^tieniiTni^ ^'i: dtr rVem^möt 
«eil«: luL £'»iim*?L ühl äcirau: il di- *^^iifeiii>.äiSi:h de: t^iJO!«- 
IdrsL aniffeu'iiinirei mic zir Z >iimiiiLi"i. n^ Lrt-J!Kt^ mic. f»ii3^f^ 
-7eBL C"iirit?i rur-eia*?*!^?! v^rtitn. r-'jIr.eL die Hia^ctt auir^.*«r 

dkl Qki>!<f de: ni-^-'n-miraii.:! s^u aei .-^--laiif»^»! itenia-x dif 

viTL' Z'j*'Vt?i. iiiiL dit^Tref -entt lJl■^-. rxD± HDL itd;:!»"^ 
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bare Handlung ist, so haben nnd behalten wir sie auch bei 
uns in allen unsern Kirchen. — Diese Auffassung entnimmt 
sieh also ans den Schriftstellen in denen eine Handauflegung 
vorkommt, den aUgemeiuen Begriff derselben, daß durch sie 
der heilige Geist migeteilt werde. Sie lobt die alte 
Kirche, daß sie die Handauflegung bei den Katechumenen in 
diesem Sinne beibehalten habe und will dieselbe in dieser 
Bedeutung wiederherstellen. So wird hier die Konfirmation 
eine sakramentale Zeremonie, sie erhält exhibitive, 
operative Bedeutung. Es handelt sich dementsprechend bei 
der precatio nicht bloß um ein Fürgebet, sondern in der Tat 
um eine Verleihnng. Das Gebet der Gemeinde ist als ein 
Gnadenmittel gedacht, welches durch sich selbst dem, für 
welchen es geschieht, den heiligen Geist und seine Gaben zu- 
wendet. In diesem Sinne sagt die besprochene Kirchenordnung 
von 1762 in der publica precatio, die in ihrer ersten Hälfte 
mit den Füvgebetsformularen des 16. Jahrhunderts wörtlich 
Übereinstimmt, im zweiten Teile: „Wie du uns zugesagt hast, 
um was wir dich im Namen deines Sohnes bitten, das wollest 
du uns geben, so verleihe ihnen (den Konfirmierten) auch, weil 
wir ihnen jetzt in deinem Namen die Hände aufgelegt haben, 
daß sie nicht zweifeln, du wollest deinen heiligen Geist 
ihnen geben und nimmer von ihnen nehmen," — Dem entr 
spricht nun aber auch die Formel, die bei der Handauflegung 
zur Anwendung kommt: „Nimm hin den heiligen Geist, 
Schutz und Schirm vor allem Argen, Stärke und Hilfe zu allem; 
Guten von der gnädigen Hand (!j Gottes des Vaters, 
Sohnes und des heiligen Geistea." Hier tritt in dem „Nimm 
hin den heiligen Geisi" und weiter darin, daß die aufgelegte 
Hand des Geistlichen zu der gnädigen Hand Gottes in Be- 
ziehung gesetzt wird, endlich in der trinitarischen Schluß- 
formel vollständig und unverhohlen der Anspruch heraus, 
daß diese Konfirmation, diese Handauflegung verleihend 
sein will. — Die Anrede an die Gemeinde, mit der diese 
Kirchenordnuug die Feier einleitet, stimmt mit der oben nach 
ihrem Inhalt erwähnten Anrede der Agenda von 1724 überein. 
In den Fragestücken der Kirchenordnung von 1762, die wir 
auch in einem hoch-, wild- und rheingrätlicLen Gesangbuch 
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vom Jahre 1763') fanden unter der Überschrift: „Kurze 
uassanische Fragestücke" — wird eine förmliche, den Ka- 
techismns ergänzende Eatechisation über „sechs Hanptstiicke 
christlicher Lehr", die zehn Gebote, die Glaubensartikel, das 
Vaterunser, das Taufsakrament, das Nachtmahl des Herrn, die 
Lehre vom Schlüsselamt, gegeben in 62 Fragen. — Nach diesen 
Fragestücken folgen 2 Bekenntnis- und Gelöbnisfragen: 

IL Glaubst du und bekennst du dies alles von Herzen . . .? 
■ Antwort: Ja. 

I n. Willst du dann dich anch in den Gehorsam der 
^ christlichen Kirchen ergeben? 
M Antwort; Ja, Herr, dnrch die Gnade und Hilfe unseres 
P Herrn Jesu Christi, 
a ist also das Gelübde durchaus auf den Gehorsam gegen 
die „Kirche" bezogen, wobei zu beachten ist, daß Kirche und 
Gemeinde hier identisch gebraucht werden. Dieses Moment 
der Gehorsamversprechnng wird bereits im Einleitangsgebet 
zur Konfirmationsfeier hervorgehoben: „Geliebte in dem Herrn 

— es erscheinen hier diese Kinder — , daß sie öffentlich vor 
Gott und dieser christlichen Versammlung Zusage und Gelöbnis 
tun, sieh der „Kirche" gehorsam zu unterwerfen, daß 
sie sich 'gegen Gott und seine Gemeinde verpflichten", und in 
der Erinnerung an die Gemeinde nach der Konfirmation heißt 
es: „Ihr habt gehört, wie diese Kinder der Gemeinde allen 
Schuldigen-Gehorsam zu leisten versprochen haben" 

— und in dem Schlußgebet wird von einer Aufnahme der 
Kinder „in die Gemeinschaft der Gläubigen", „in die Gemeinde 
der Heiligen^ geredet'). In diesen Ausdrücken tritt der zu- 
grundeliegende dogmatische Gedanke ziemlich deutlich heraus: 
die christliche Kirche oder Gemeinde ist die Gemein- 
schaft der Heiligen. Dieser Gemeinschaft gehört man aber 
durch die Taufe noch nicht an; die Gemeinschaft der Ge- 
tauften bildet einen weiteren Kreis, aus -welchem die Ge- 
meinde der Gläubigen erst ausgesondert werden muß. Und 
diesem Zweck der Aussonderung dient denn auch die Kon- 
firmation. Daher hat die Konfirmation die Bedeutung, daß 

1) Djese-^ Gesangbuch kam una in MUnster-ippel unter den Blichern 
der protesUntisühen Pfan'ei zu Gesiebt. 

~) Ygl. anch pag, 32 dieser KircheDordonngl 
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man durch sie Id die eigentlicbe G-emeinde, in die christllcl 
Kirche aufgenominen wird, in den coetus electornm, Der' 
Konfirmationsakt wird hier znm Mittel, den Änsscheidungs- 
prozeß der wahren Gemeinde zu bewerkstelligen. Das Kon- 
firmationsexainen soll ergeben, ob der Konfirmand in die voll- 
kommene Gemeinschaft Christi aufgenommen werden kann; 
durch das Bekenntnis und Gelübde soll er sich mit seinem 
subjektiven Willen in den Gehorsam der Gemeinde und der 
von dieser statuierten Ordnungen begeben: so wird 
engere, vollberechtigte, zur Handhabung der Kirchengewall 
— wenn auch nur in der Form des Wahlrechtes legitimierte Ge-j 
raeinde aufgenommen. — Bei der katechetischen Behandlangi 
der Konfirmation war die Gemeinde die Zeugin des Konflr- 
mationsaktes, die Fiirbittende für den Konfirmierten. Hief" 
erscheint sie als die Aufnehmende, als die Konfirmierende,' 
Das Examen hat hier die Bedeutung, daß es der Gemeinde" 
Rechenschaft ablegt darüber, ob die Konfirmanden würdig sind, 
in die engere Gemeinschaft aufgenommen zu werden, Die 
Paten werden nun dechargiert. Endlich bekommt auch die 
Fürbitte und Handauflegung, das Handeln der Kirche über, 
dem Konfirmanden eine erweiterte Bedeutung. Bei der kate») 
chetischen Auffassung hat die Kirche die Fürbitte getan, 
bei der sakramentalen hat sie durch das Gebet mit der 
Handauflegung die Geistesmitteilung gewirkt ■ — hier nimmt sie 
in ihre volle Gemeinschaft auf. So ist also auf dieser Position 
die Konfirmation die exhibitive Ordination zu dem Stand 
eines vollberechtigten Gliedes des coetus electorum, der perfecti 
Christiani. 2wei- oder dreimal soll nach der Kirchen- 
ordnung des Grafen Ludwig von 1762 der Konfirmationsakt 
stattfinden und zwar „den Öonntag znvor, wenn man das Nacht- 
mal des Herrn ausspenden will." Drei oder vier Wochen vordeiD 
Aktns soll öft'entlich vom „Predigtetuhl" der Gemeinde ang( 
sagt werden, wenn Eltern ihre Kinder zum heiligen Mahl 
wollten zugelassen haben, sollten sie dieselben dem Pfarri 
oder Kaplan (I) präsentieren und anzeigen, damit er sie bi 
Zeit hierzu genugsam präparieren, bereit und geschickt machi 
könne. Die also vorbereiteten Kinder sollen dann durch den, 
der sie nnterrichtet hat, einen oder zwei Tage vor der Koi 
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firmation in der Kirche in Gegenwart des PfaiTers, der Senioren, 
der Eltern oder an ihrer Statt, der Gevatter examiniert und 
verhört werdeii. Diejenigen, welche ein genügendes Verständnis 
christlicher Lehre zeigen, werden zur Konfirmation deputiert (!) 
nnd zugelassen, die, welclie nicht genügend unterrichtet befunden, 
werden mit freundlichen Worten zarechtgewiesen und ermahnt, 
sich bis znr nächsten Konfirmation besser zu instruieren. — 

Am Tage der Koufiruiatinn nun sollen sich die Konfir- 
manden in der Kirche versammeln, nicht weit vom Altar, dort 
bis zu Ende des Gesanges und der Predigt verharren „züchtig- 
lich und ehrbarlich" und nach der Predigt sich vor den Altar 
stellen in der Ordnung, in welcher sie angewiesen sind; in 
ihre Nähe ti-eten die Eltern oder Paten. Hierauf erfolgt die 
eigentliche Konfirmationsbandtung. — Diesen Vorschriften gemäß 
sind am 22. März 1763 — einige Kinder in Gegenwart der Eltern 
und Paten, nachdem sie ihres Glaubens Bekenntnis abgelegt, in 
Kirchheimbolanden durch Handauflegung in der evangelisch- 
reformierten Religion (!) konfirmiert worden '). — Auch in den 
wild- und rheingräflichen Landen ward der nassauische 
Konfirmationsritus eingeführt. In einem rheingräflichen Gesang- 
buch*) fanden wir — wie oben bereits erwähnt — kurze nassanische 
Fragestücke." Die Auffassung der Konfirmation ist hier gleichfalls 
die einer Gnade und den heiligen Geist verleihenden Handlung, 
Auch in der rheingräflicben Kirchenordnnng begegnet uns 
die Flirgebetsformel: „Nimm hin den heiligen Geist" etc. — ebenso 
in der Kirchenordnnng von Speyer ans dieser Zeit, Indessen 
darf man wohl sagen, daß dieses Zurückgehen anf die sakra- 
mentale Bedeatnng der Konfirmation bei ihnen nur unbewußt 
und danim scheinbar ist. Man erinnert sich eben nicht mehr, 
daß diese Formeln und Formulare eine andere dogmatische 
Anschauung von der Konfirmation in sich ausprägten, — 

Zur allgemeinen Einführung der Konfirmation trug auch 
der Umstand nicht wenig bei, daß hochgestellte, besonders 
fürstliche Personen ihre Söhne und Töchtei' konfirmieren ließen 

1) Vgl. Drb Konf irmandetircg Ist er der reformierten Gemeinde 
im Pfarrar(!liiv zn Kirchheimbolanden aus jener Zeit! 

2) Wir faniien dasselbe in dem Pfarrarchiv zu MiinBtarappel — es 
Stammt aus dem Jahre 1TG3. 
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und zwar vielfach öffentlich in der Kirche vor der Geineinda 
mit den Kindern ihrer Untertanen. Das half oft mehr als 
alle gesetzlichen Verordnangen. Unter den zahlreichen fnrst^ 
liehen Konfirmationen wollen wir hier nur die des Pfalzgrafen 
Johann Karl Ltidwig zu Zweibrücken-Birkenfeld im Jahre 
1760 erwähnen. — Mehr und mehr wird nun auch der Kon- 
firmation eine an die Konfession bindende Bedeutung beU 
gelegt. Das konfessionelle Bewußtsein, welches durch die 
römische Propaganda wach erhalten ward, trug dazu bei, die 
Konfirmation bei den Behörden und Gemeinden zu empfehlen. 
Vielfach freilich sträubte sich noch das protestantische Gefühl 
gegen die öffentliche Handlung vor der Gemeinde, weil dieser 
Ritus in das papistische Wesen zurückzuführen schien. Daza 
kam der Gegensatz, in welchen die Orthodoxie gegen den 
Pietismus und damit gegen alles trat, was von diesem aus- 
ging. Erst, als diese Spannung schwand und besonders, seit- 
dem die kirchlichen Anordnungen immer ausschließlicher Sache 
der Landesregierungen wurden, konnte die ööentliche Konfir- 
mation zur allgemeinen Praxis kommen. 

Die Äul'gabe des Pietismus, der Konfirmation allgemeinerSi 
Geltung zu verschaffen, hat der Rationalismus zu Ende gft- 
ftlhi-t. Unter ihm hat sie sich allgemein eingebürgert. Mit 
besonders großer Feierlichkeit hat die rationalistische Epoche 
den Konfirmationsakt umkleidet. Alles Zeremonielle, das auf 
uns gekommen ist und über die alte Konfirmati onshandlni^ 
hinausgeht, stammt aus dieser Zeit. Man sachte der Seele 
durch die Eindrucke der Sinne zu Hilfe zu kommen. Blnmes- 
kränze, Laubwerk, Glockenläuten: das alles sollte die feierliche 
Stimmung erhöhen. Die Gemüter sollten dadurch ,,geröhrt" 
werden. Vielfach läßt man die Konfirmanden vom Altarplatz 
zu den in der Nähe sitzenden Vätern und Müttern gehen 
und diese um den elterlichen Segen bitten. Schon bei der 
Entlassung aus dem Unterricht bereitet man die Kinder auf 
die bevorstehende „Rührung" vor: „Ihr werdet von hohen, noch 
nie gehabten Gefühlen ergriften werden, ihr werdet mit Tränen 
heiligster Rührung die Worte des Bundes begleiten, Macht 
euch immer auf starke Erschütterungen gefaßt, damit ihr nicht 
ober Gebühr davon hingenssen werdet. Aber ihr habt euch 
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der zuteil werdenden Kührungen nicht zu schämen. Sie ge- 
reichen jedem Herzen ebenso zur Ehre als zur Wonne." — 
In den früheren Zeiten gab es keine eigentlichen Konfirmations- 
lieder. Dieselben gehören dem 18. resp, 19. Jahrhundert an. 
Die Vertreter des Rationaliamus konnten sich in ihrem Drang, 
etwas Rührendes zu liefern, nicht enthalten, einige seltsame 
Gaben auf den Altar der Hymnologie niederzulegen. Wir 
geben eine Prube im folgenden: „0 feierliche Andachtsstunde! 

— Tag des Segens für die Ewigkeit — Du nimmst uns auf 
zum edlen Bunde - Der Tugendfreunde in der Christenheit. 

— Sieh, Vater, wie von Dankbarkeit belebt — Jetzt unser 
Herz vor stiller Freude bebt. — Du wirst auch in den könft'gen 
Jahren — Gott, durch Vernunft und durch Religion — Uns 
Mut verleih'n bei den Gefahren — Die unsrer Unschuld, unsrer 
Tngend droh'n. — Wir wollen ewig uns der Tugend weih'n — 
Vater, dieser Tag soll Zeuge sein!" — ~- — 

In dem Gesangbuch, das noch hente in der Pfalz im Ge- 
brauch ist, und das aus der rationalistischen Zeit stammt M, 
finden sich folgende, auf die Konfirmation bezügliche Strophen 
(vgl. Nr. 194): „Komm, o schmerzlich süße Stunde — Lang' 
gehofft und teu'r erkauft! — ünsre Kinder, einst zum Bunde 

— Mit der Christenheit getauft, — Daß sie, Vater I dir gehören, 

— Wollen sie nun selbst beschwören. — Was wir lieben, kommt 
von dir — Für die Deinen beten wir. — Ach, in frommem Dank 
zerfließet — Tief gerührt das Elternherz; — Dieser Augenblick 
versüßet — Alle Sorgen, jeden Schmerz. — Dir, der uns der 
Kinder Leben — Hent zum zweitenmal gegeben — sie mit 
Vaterhuld bewacht — Dir sei Preis und Dank gebracht!" 

Überall tritt uns hier die pathetische Form in der 
Sprache entgegen.. Die Konfirmation wird zu einer Art sce- 
nischer Darstellung, welche zur „Rührung" der An- 
wesenden stattfindet. Dem theatralischen Pathos nahe kommt 
folgende Beschwörungsformel nach der Einsegnung: „Noch 
einmal, meine Kinder, bei der Liebe eurer Eltern, bei den 

1) NenevdiiigB orlitibeo sich in üer Rlieinpfah vielfach berL-chtigte 
WünHf.he nach Einftlbniiig i-inea neuen Gi'BanBbucheH. Diih jetaige — 
ans dem Julire 1823 Blammende, von der rntiürialistisclien Theologiu lie- 
bertachte, enUpHcht unseroia modeinenreligi'leenEiuptiadeu nicht mehr. 

DeltragD tur bayur. KlnhenüuseliloUte X. S. 8 
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^^^B Sorg;en, bei der Freude, bei dem Tröste, bei dem Segen, bei ^H 
^^^F der Asche dei' Verklärten (!!), mit welchen ihr jenseits wieder ^| 
^^^ vereinigt zu werden hofft — bei dem Unsichtbaren, bei dem ^^ 
lebendigen Gott — bitte, ermahne, beschwüre ich euch — 
bleibet treu, Ihr habt euch dem Heiligsten heute geweiht, 
wovor sich selbst Kronen und Szepter beugen. ^ wenn -^M 
dabei euch die Brust nicht hoher schlägt, indem ihr denkt — "^H 
jetzt habe ich mich zum Priester der Wahrheit und Tugend ^| 
geweiht, zu einem güttlichen Leben auf Erden — so seid ihr 
nicht mehr wert, Mensehen zu heißen." — Bei all den Über- 
schwänglichkeiten, die uns hier entgegentreten, dürfen wir nicht ^^ 
übersehen, daß gerade diese Art der Konfirmationsfeier darauf ^H 
abzielt, die Herzen der Gemeinde für die Feier selbst zu ge- ^| 
winnen. Daß sie nicht mehr in der Agendensiirache vergangener ^^ 
Zeiten vor sich ging, sondern in Übereinstimmung mit dem 
Denken, Fühlen und Reden der damaligen Zeit, das hob sie in 
den Augen der Gemeinden und entspricht ihrem Bedürfnis. — ^M 
Wohl begegnen uns in der rationalistischeo Zeit die alten ^H 
Bestandteile der Konfirmation wieder — examen, confessio, '^H 
l>recatio — aber sie wurden alle etwas Anderes. Die Kate- 
chese erhält moralisch-praktische Tendenz, ja man ging so 
weit, den Kindern psychologische, natnrgeschichtliche nud 
astronomische Kenntnisse beizubringen. Das Examen wird.J 
„zu einer freien Prüfung über die hauptsächlichsten relUj 
giösen Wahrheiten." Bekennen heißt jetzt: Sich für Jesam 
erklären und „sich zum Glauben an sein Evangelium anheisch^ 
machen." Das Gelübde hat für den Rationalismus ein«! 
zentrale Bedeutung bei der Konßrmation, da ihm die letzter^ 
Bundschließung war. Ja — man ging so weit, den Kon-I 
tirmand nicht bloß geloben, sondern feierlich schwören zh^ 
lassen (vgl. oben!). Der Inhalt aber dieses Schwures war deif 
Vorsatz zur Tugend und Pflichterfüllung. An eine eigent-l 
liehe Kraft und Wirkung des Fürbittegebetes glaubte derl 
Rationalismus nicht. Die Fürgebetsformulare sind infolgedessenM 
aulierordentlich allgemein und nichtssagend. Sie enthalten vi^J 
fach nicht einmal fromme Wünsche, sondern sittliche Voi^ 
Schriften. Mit wenig passenden Bibelsprüchen allgemeinen II 
halt« wii'd die Handauflegung vollzogen z. B.: „Waudl 
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würdig dem Kvangeliam .Tesa Christi!" — „Bleibe in dem, was 
da gelernt hast!" — Aus dem Gesagten erhellt aar Genüge, 
daß die Konfiniiation durch den Rationalismus nach der dog- 
matischen Seite hin entleert ward. Man suchte nun nach 
einer anderen Bedeutung für dieselbe und faßte sie als Anf- 
nahmeakt In die Gemeinde. Durch die Tanfe ist bereits das 
Kind in die Gemeinde aufgenommen, aber dieses ist die allge- 
meine christliche Kirche. — Durch die Konfirmation erfolgt die 
Aufnahme in eine bestimmte Konfession oder Eeligions- 
partei. Doch bei den rationalistischen Anschauungen von 
Kirche und Konfession war dies nur Phrase. Es fehlte 
die dogmatische Grundlage — darum konnte man es nicht 
zu einer wirklichen Bedeutung der Konfirmation bringen. Was 
an innerem Gehalt fehlte, suchte man zu ersetzen durch ein 
äußeres Gepränge. — — 

Der Rationalismus hat die Konfirmation in das System des 
kirchlichen Lebens eingefügt. Es werden die für die Konfir- 
mation im Rahmen des kirchlichen Lebens geltenden Ordnungen 
und Normen geschatfen und genaue Bestimmungen erlassen über 
das, waa bisher sehr ungenau war. Als das Kirch euregiment 
von der weltlichen Gewalt infolge des Territorialsystema 
vollständig verschlungen wurde — nahm die weltliche Obrig- 
keit auch das kirchliehe Institut der Konfirmation nicht bloß 
unter ihren Schutz, sondern auch unter ihre Botmäßigkeit und 
erließ, je mehr sie die Wichtigkeit dieser Einrichtung für 
Schule und Haus und das bürgerliche Leben erkannte, eine 
Zeit lang noch auf Antrag oder unter Beihilfe der Kirchen- 
behörden, später aber, namentlich, was die externa betrifft — 
das Alter der Konfirmanden, Zeit des Unterrichts und der 
Konfirmation — immer eigenmächtiger die tiefgreifendsten 
gesetzlichen Bestimmungen. Dadurch wurde einerseits die Kon- 
firmatioushandlung sicher gestellt und geregelt, andrerseits aber 
durch weltliche Beziehungen dieser rein kirchliche Akt in 
seiner Bedeutung getrübt, in ein gesetzliches Zwangswesen 
verwandelt. Die Schuld daran trägt freilich hauptsächlich die 
Kirche, welche weder Einsicht noch Ki-aft genug besaß, selbst 
für ihre Interessen einzustehen und deshalb gern dem Staate 
überließ, was ihre Pflicht gewesen wäre. — So finden wir in 
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einer wild- und rheingräflichen Kircbenordnong^), deren , 
XVI. Abschnitt von der Konfirmation handelt, dieselbe von 
der Obrigkeit vorgeschrieben, ebenso in der Agende für die 
Kurpfalz von 1783. Das Alter ist in der letzteren auf 14 
Jahre festgesetzt. Am Sonntag Estomihi sollen die Eltern 
aufgefordert werden, ihre Kinder, die das bestimmte Älter . 
erreicht haben, den folgenden Tag dem Prediger darzustellen ] 
und sie von dieser Zeit an täglich zum Unterricht zu schicken. 
Das gleiche lesen wir in einer 1786 in Heidelberg ei-schie- 
nenen Ordnung, „Gebete und Handlungen hei den öffentlichen 
Gottesdiensten in der Kurpfalz betreffend". Eine 1797 zn 
Bayreuth herausgegebene pfalz-snlzbachische Liturgie ver- 1 
langt neben dem erforderlichen Alter auch die nötige Ver- ' 
Standesfähigkeit. Eine ausführliche Verordnung ergeht 
dnrch ein kurfürstlich-rheinpfälzisches Konsistorial- 
Generale in Heidelberg vom 21. Januar 1802. Danach 
sollen die zu konfirmierenden Knaben volle 14 Jahre, die 
Mädchen volle 13 Jahre am Tag ihrer Konfirmation zurück- 
gelegt haben. Ferner müssen dem Pfarrer für die zu kon- 
firmierenden Kinder, die nicht in seiner Pfarrei wohnen oder 
getauft sind, vom einschlägigen Pfarramte ordentlich ausgefertigte 
Taufscheine behändigt werden, die er zu seiner Legitimation 
zu den Pfarrakten zu legen hat. Das Alter der in der Pfarrei « 
wohnenden Kinder hat er in seinem Taufbuch nachzusehen, 4 
diejenigen, welche das bestimmte Alter nach Beendigung des 
Unterrichts haben, auszuziehen, und zu der Zeit, wenn die 
Kinder zum Unterricht angenommen werden, in den Städten 
in der Schule auszuwählen, auf dem Lande aber von der Kanzel • 
abzurufen, damit sich die Betreff'enden zur Unterweisung be-l 
geben. — Bei vater- oder mutterlosen Waisen, denen diel 
Mittel zur Erziehung gebrechen, ist es erlaubt, daß der Pfarrer ] 
auf besonderes Verlangen sechs volle Monate an dem Alter! 
der Kinder nachlasse, was auch von dem ersten Kinde sehr"; 
anner Eltern gilt, wenn dieselben noch mehr Kinder haben, 
doch unter der Bedingung, daß sie fertig lesen können und 
wenigstens den Anfangsunterricht des Christentums wohl gefaßt 

1) Wir fanden dieselbe im Pfarrnroliiv zu Milneterappel. 
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liaben. — Endlich sollen die Pfarrer ein sorgfältiges Verzaidlinis 
der zu konfirmierenden Kinder führen. -— 

In einer Veiordnnng vom 7. Angust 1816 wird durch 
das Protest. G-eneralkonsistorinra zu Speyer der Knnfirmations- 
unterricht genau geregelt. Es ist das Alter der in den Unter- 
richt aufzunehmenden Kinder, es sind die dazu nötigen Vor- 
kenntnisse, es ist der Unterricht selbst, es ist die Dauer 
desselben, es ist endlich auch noch die Konfirraationshandlung,' 
wofür eine feste und durch die Uoverkennbarkeit ihres inneren 
allgemeinen Wertes geheiligte Hichtschnur aufgestellt werden 
soll. Es sollen nach dieser Verordnung die Kinder, die kein 
günstiges Zeugnis über Schulbesnch aufzuweisen haben, nicht 
unter die Konfirmanden aufgenommen werden. Sie sollen richtig 
und geläufig lesen und schreiben können, ferner die üblichsten 
Melodien des Kirchengesanges kennen und endlich die Ordnung 
der biblischen Bücher im Gedächtnis haben. — Konfirmiert 
sollen nur diejenigen werden, die das bei jeder Gemeinde ein- 
gefiihrte Lehrbuch der Eeligion vollständig gelernt haben. 
Jedoch darf den Schwächeren eine Erleichterung geschaffen 
werden, indem ihnen das Unentbehrlichste vom Pfarrer ausge- 
wählt wird. — Wenigstens drei Stunden in der Woche soll 
katechisiert werden. Am Sonntag Quasimodogeniti findet 
vor versammelter Gemeinde die Konfirmation statt. Wie und 
in welchem Grade die Feierlichkeit dieser Handlung nach Orts- 
nnd Zeitverhältnissen zu erhöhen sei, dieses bleibt dem richtigen 
Gefühle und der besonderen Tätigkeit der Pfarrer überlassen. 
Die Eltern werden ermahnt, ihre Kinder womöglich schon ein 
Jahr vor der gesetzlichen Meldung den öffentlichen Konöi-manden- 
unterricht besuchen zu lassen und nach geschehener Konfirmation 
lUe Konfirmierten bis zum 18. Jahre zum Besuch des öffent- 
lichen katechetischen Unterrichtes in der Kirche anzuhalten. 
Dispensationsgesuche vom gesetzlichen Alter sollen nur in 
äußerst dringenden Fällen genehmigt werden. — 

Die Vereinigungsurkunde beider protestantischen Kon- 
fessionen im kgl. bayerischen ßheinkreise verweist in betreff der 
Konfirmation auf die besonderen Verordnungen darüber. Die 
Pfarrer aollen nach Kräften dieser wichtigen Handlung mög- 
lichst große Feierlichkeit geben. Der Tag der Konfirmation 
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ist auf den Sonntag vor Ostern festgesetzt. Die Konfirmanden 
werden nach ihrem Lebensalter geordnet; bezüglich des Kon- 
flrmationsalters soll der letzte Tag des März als terminns ad 
quem verordnungsniäßig angesehen werden. In einer allgemeinen 
Liturgie beim öffentlichen Gottesdienst" von 1821, die uns zn 
Gesicht kam, fanden wir Näheres über die Ordnung der Kon- 
firmationsfeier. Der Prediger soll danach vom Altar aus an 
die um ihn versammelte Gemeinde eine „knrze, auf die gegen- 
wärtige Handlung passende Rede" halten. Darauf folgt ein 
Gebet and nach diesem beginnt die Prüfung. Sodann treten 
die Kinder in ihrer Ordnung nacheinander, entweder eins oder 
mehrere zugleich vor den Prediger, der ihnen, nachdem sie 
zwei Gelöbnisfragen beantwortet haben, die Hände auf- 
legt mit den Worten: ^Der gnädige und barmheraige Gott 
schenke euch seinen heiligen Geist, der euch in der Wahi-heit 
erbalte, vor allem Bösen behüte und zu allem Guten stärke." 
Nach einer abemialigen Anrede an die Gemeinde schließt die 
Handlung mit der precatio publica. — Indem Entwurf einer 
Agende für die protest. evangelisch-christliche Kirche im Ehein- 
kreise vom Jahre 1837 ist folgende Ordnung der Konfirmations- 
haudlung zu finden; 1. Gebet, 2. Prüfung, 3. ^Bekenntnis, 
4. Gelöbnisfragen (3), 5. Einsegnung, 6. SchlulSgehet. — Bezüglich 
dieser Ordnung heiTschte immer noch große Verschiedenheit, 
insbesondere bei der E.insegnung der Kinder. Man suchte 
deshalb dareh Verordnungen mehr und mehr Gleichheit and 
Einheitlichkeit zu erzielen. — Eine Verordnung vom 11. 
Mai 1842 bestimmt, daß die Kinder durch feierlichen Akt an 
allen Orten in den Konfirmatiunsunterricht aufgenommen werden 
sollen an einem von dem Geistlichen zu besliramenden Wochen- 
tage und in einer den lokalen Verhältnissen angemesseuea 
Stunde. Dazu sollen die Konfirmanden, deren Eltern, Vor-, 
münder und Verwandten am Sonntag vorher beim Vormittags- 
gottesdienst eingeladen werden. Es werden einige entsprechende 
Liederverse gesuugen, der Geistliche spricht am Altar ein Gebet 
und hält sodann eine zweckgemäße Rede. Nach dem Schlußge- 
bet und Gesang wirddie Versammlung mit dem Segen entlassen.— 
Eine Statistik vom Jahre 1862 zeigt uns, daß die 
öffentliche Konfirmation in der Pfalz die herrschende ist,. 
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' nnil die Privatkonfirmation, d, h. solche vor nicht ver- 
sammelter Gemeinde, äußerst selten vorkommt. In den Deka- 
naten Kirchheimbolanden, Winnweiler und Zweibrückeu 
kamen überhaupt keine Privatkonfirniationen vor, in den übrigen 
Dekanaten nicht über vier. 

Damit sind wir bereits zur gegenwärtigen Konfirmations- 
praKis gekommen, von deren Wesen nnd Reformbedftrftigkelt zu 
handeln, über den Rahmen dieses Aufsatzes hinausgehen würde. 

L Der Nürnberger Streit über die zweite Ehe der 
^^v Geistlichen. 

^^^F H. 0. Kaweraa in Breslau. 

I Vor 15 Jakreu halte ich in eiuer kleinen GelegenheitBBchrift ') 

I die Entstehungsgeschichte der von Luther 1528 veröiTent lichten 

TbeaeD De digamia Episcopornm aufzuhellen versuclit. Die Spurea, 
1 die ich dabei verfolgte, itihrten nach Nürnberg; es liofi sich noch 

I ziemlich deutlich in eine Kontroverae Einblick gewinnen, die sich 

1628 hier abspielte, hei der Dominiciis Sleiipner, Wilibald Pirkheimer, 
W. Linck und A. Osiander die NUcliatbe teiligten warea. Eine Ver- 
I' BffeutlicLnng in dieser Zeitschrift, die jüngst ein wichtiges, bisher 

vergeblich von mir gesuchtes Datum fUr diese Streitgeschichte lieferte^), 
rief mir jene meine Arbeit von 1889 wieder in Erinnerung, und 
ich entspreche gern einem Wunsch des Herausgebers, wenn ich gn 
diesem Orte nnch einmal jenen Nürnberger Streit in seinem gescliicht- 
lichen Verlauf kurz daretelie; ich kann dabei einige Ergänzungen 
der früheren Arbeit hinzufügen. 

DominikuB Sleiipner ^_), der Prediger an St. Sobald, hatte am 

^ 1) G. Kawerau, De digamia Epiacoporum. Ein Beitrag zur Luther- 

j forschiiDg. Eiel 1889 (zum 25jähr. Amtsjubiläum von B. E. Haupt). 

2) Beittfige zur bayer. KG. X, 86. 

3) Aus Aufzeichnungen über ihn, die mir Herr Prof. Dr. Mark- 
graf, der Direktor der Breslauer Stadtbibüotbek, mitgeteilt bat, kann ich 
folgendes anfflliren. Sein Vater war wahre eh einl ich der Meister Niclaa 
Slewpener goldschmied in der Stadt NeiUe, der im Meißer Landb. f. 

' 133/140 (Kgl. Staatsarchiv Breslau) erwähnt wird. Nach Hb. Klose 110 

p. Si)S (Creel. SUdtbibl.) war Dom. Sl. 1ÖU8 Oautzelschreiber desBischofH 
Johann von Breslau. — In Kästner, Arohiv fllr die Geaeh. dea Bistuma 
Breslau I fNeiße 1858) S. 287 wird er 1516 und 1518 ala Kaaonikas der 
Bres!. K»theärale erwähnt. Dagegen kann nicht unser Sleupnor der 

, Cancellarius des Bischofs sein, der noch am 11. Juli 15'2S nach Kästner 

I, S. !) beauftragt wird, ein Verbot der Schriften Luthers abzufassen und 
noch am 2. Sept. d. J. mit derselben Aufgabe gegen die perfidia 
Lutherana beschäftigt ist, da schon im März 1522 seine Berufung au 
St. Sebald erfolgte (vgl. Koth, Einführung der Ref in Nürnberg, WUr^burg 
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20, Fobruar 1525 in ereter Ehe Dorotbea Schmiedroerin, Georg 
ScbmietlinaierB Tochter, geehelicht, die ihm einen Sohn Panl schenkte'). 
Nach deren Tode wurde er am 11. Dezember 1527^) mit Margarete Apel 
getraut, Tochter dos Bürgers Haus Apel und Schwester des bekannten 
Dr. Joli. Apel, dos Würzburger Domherrn, dann Professors 
Rechte in Wittenberg, dann Kanzlers des llerzoga Älbrecht ■ 
Preußen'). Aus dieser zweiten Ehe stammen seine Söhne David, 
Oyriakns (der Vater des Bajreutlier Generals «perintendenten), , 
Sigmund nnd Kaspar. Dieser neue Ehebuiid veranlaßte eii 
Nürnberger Anonymus 28 Propositiones contra digaminm Episcopoi 
aufzusetzen und handschriftlich zu verbreiten. Diese Thesen wurden 
auch Luther zugesendet; er nahm davon Anlaß, sie als satis viru- 
lentas paeneque seditiosas in einer kloinen Schrift zum Abdruck s 
bringen und ihnen eine lange Eeiho von 139 Gegonthesen entgegei 
zoaetzea*). Dieselben Nürnberger Thesen veröffentlichte 1758-j 
Eeumann „ex schodulia Pirkheimeri", ohne ?.a. bemerken, daß schon | 
Luther sie herausgegeben hatte; daQ Pirklieimer selbst sie verfußt 1 
haben könnte, hielt er für weuig wahi-sch ein lieh ^- er müßte dena 1 
einen Scherz sich damit gemacht haben^), Muther brachte Luthers 
Auftreten in engen Zusammenhang mit seinem Streit mit dem Witten- 
berger Juristen Hieron. Schiirf*); J, Köstlin') schloß sich ihm an, 
liefi freilich die Frage offen, ob Scharf selber die Thesen verfaßt haben 
werde; daß Karl Otto schon 1874 mit aller Bestimmtheit in Pirk- 
Leimär den Verfasser erkattlt hatte, war ihm Wohl eutgftUgeti^). lü 

1885, S. 109). Eiae Berufung des Breal. Magistrate im Jlai 1523 an eine 
der beiden städtischen Kirchen (St. Elisabeth und Maria Magdalena) lehnte 
er von NUrnberg aas ab, während Heß den gleicben Bnf annahm, vgl. 
Markgraf, Beitrüge zur Gesch. d. evang. Kirchenwesens in Breslau. 1877, 
S. 49. Irrtümlich macht ihnWfirfel, Diptycha ecci. Sebnldinae, Ntimberg 
1756, S. 1 zum Eanonikua „im hohen Stift zu S-UariaeMagdalenae"; er war 
Kanonikua der Kathedralkirche; dieMagdalenenkirche waratetsPfarrkirohe, 

1) Beitr. z. bayer. KG. X, 86. Würfel 8. 2. Waldan, Vermischte Bei-^ 
träge zur Geach. d. Stadt Nlirnberg, 1786, I, 477. 

2) Dies Datum in Beitr. z. bayer. KG. X, 86, wo nur infolge eines- 
Druckfehlers 1537 statt 1527 gedruckt iat. 

3) Vgl. Weim. Ausg. XU, 68 ff. Tschackert, Urkimdenbuch zur Ref.- 
Gesch. Preußens I, 163. 

4} Erl Anag. Opp. var. arg.IV, 360ff. über die Originaldrucke siehe 
meine Schrift De digamia Episc. S. 7. Die hier gegebene Beschreibung 
des Münckner Exemplars ist, wie ich gegen Zweifel Knaakes bemerke, ge- 
nau: Der Druck ist voltstäiidig'und hat kein Impressum; Panzer Ann. TU 
473, 245 besebreibt also eine dritte Auegabe. Fllr die Abfassungszeit der 
Thesen Luthers bietet Anhalt sein Brief an Linok vom 12. Mai 1528, Endeia 
VI, 263. Danach mtlssen diese spätestens im April erschienen sein. 

5) Heumanni Documenta literaria. Ältdorf 1758, Cummentatio isagog', 
P. 39 ff. 

6) Muther,AusdemUniv.-undGelehrtenl(-b6n. Erlangen 1866,8.206,! 

7) Köatlin, M. Luther ' II, 477 — vgl. dagegen jetzt ' II, 101. 

8) Karl Otto, Job. Cocblaus der Humanist. Breslau 1874, S. 142. 
Spahn, Cochläus S. 142 acbreibt nur: „Fast gleichzeitig [1528] eah si< 
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der Tat, Pirkheinier war selber — und zwar in voller Überzeugniig — 
der Yerfssser jener Theeea gewesen, so sehr er sieb aucli bemUhte, 
seine Anonymität zu wahren. 

Erwäbnt sei zunKcbst, daß noch einer Mitteilung von D, Knaake 
in Beioer Besprecbung meiuer Schrift von 1889 im Theol. Lit.-Blalt 
es ein ausdrllcklichoa Zeugnis des Job. Cochläus darüber aus dem 
Jahre 1544 gibt; leider hat er es uns nicht im Wortlaut vorgelegt. 
Aber auch ohne dieses läfit sich durch einen Indizienbeweis diese 
Verfasserschaft überzeiigeud erweisen, und es fällt zugleich von hier 
auf die Taktik Pirkheimera helles Licht. Am 30. Juni 1528 schreibt 
zunächst CochlSus aus Dresden an ihn'): Ich habe neulich 28 
propositionoB contra digiimiam novorum episcoporuu gesehen, denen 
Luther mit Thesen von zwar viel größerer Zahl, aber weit geringerer 
Wirksamkeit antwortet*). Wobl hoffe ich, daß du sie schon laugst 
geBeheii hast, dennoch hätte ich dir gern ein Exemplar geschickt, 
wenn ich eins zu meiner Verfiigiiug hätte: denn das Exemplar, das 
ich gesehen, gehörte nicht mir, sondern einem andern. Meine Ver- 
mutimg ist uSmlicb, daß du selbst jene Frupositioneu dem öffent- 
lichen Ärgernis entgegengesetzt hast, das euer Dominicua [Slenpner] 
mit seinen sündhaften Ehebilndaissen eurer Bevölkerung gegeben 
bat. Ich beschwöre dich, wenn do in Wahrheit der Verfasser bist, 
dann treibe die Sache ernsthaft. Denn durch jene paar Thesen 
ist Lutlior dazu verleitet worden, daß er gegen Christum imd die 
Kirche, ja auch gegen das weltliche römiscbe Recht den Laien ge- 
stattet, daß ein Mann zugleich 2, 8 oder wie viel Frauen er will, 
habe, — obgleich seine Worte das nicht so ausdrücklich aus- 
Bprechen^). Obwohl aber der Verfasser der Thesen der Kitte der 
Cfriechen beipflichtet, die den Priestern den Brauch der Ehe ge- 
statten, so führt doch auch Luther durch soiue Bekämpfung der 
Sache dahin, daß wir sehen können, die Weise der römischen. 
Kirclio, die den Cölibat beobachtet, sei viel annehmbarer. Denn es 
kann ja doch geschehen, daß einem sein Weib in kurzer Frist stirbt; 
viel schwieriger aber, meine ich, müsse es sein, daß jemand, nachdem 

Pirkheimer wegen seines Auftretens gegen die zweite Ehe des Predigers 
Schleupner bitter verlästeit" — gibt aber für Pirkheimera Verfasacracbaft 
keine Beweise. 

1) Heumanni Dociim. liter. p. 62. 

2) reapondet; wohl besser respondit. Gegen Luthers Thesen zieht 
Cochläus auch in seinem Septiceps Lutherits 1529 Bl. Miij loa: „Nnper 
cum nova cxoriretur quaeatio inter Luthernnos de saceidotum negotio, 
an liceat eis, priore iiicore moitua, aecnndam dncerc . . . tum legislalor 
iile novua uova lege statnit, iit liceat Episcopo, uxore defuncta dncere 
aliam, nnn aolum secundam, aed et terliam, quartam, qtiiutam, aestam ete." 

3) Luther verweist Theae t)5 auf die juraMoaaica de fratris defuucti 
niore, et de filia eorrupta invito patre, quac cognnt plurium esse uxonini 
virum, und sagt davon Tb. 6ö, diese altteatamentlichen Vorschriften seien 
heute, wie das ganze mosaische Geaetz, libera, nee prohibita nee praecenta. 
Opp. V. a, IV, 368. 
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er sich an eheliche Gemeiuechaft gewöhot hat, allem ehelichen Leben 
plötzlich entsagen soll, als daß der ein keuBches Leben führt, der 
nie die Ebe kennen gelernt bat." äIbo Cochläus vermutet in 
Firkheimer den Verfasser atid bemüht eich, ihn von seiner Position: 
Statthaftigkeit einer Ehe für den Geistlichen, aber Verbot der 
zweiten Ehe — zu der der römisch- katholischen Kirche herliber- 
auzieheti. Leider fehlt uns Pirkheimers Antwort. Wir kennen erst 
wieder einen dreiviertel Jahre spHter geschriebenen zweiten Brief 
des Cochläua an ihn (Dresden, 10. März 1529) '). Da schreibt er: 
„Was den Priestorcölibat betrifft, Bage ich dir besten Dank für das 
BSchlein, das du mir zugesendet hast. Ich habe es nach Leipzig 
geschickt, daß es dort baldmüglichat herausgegeben wird unter dem 
Titel, den du ihm gegeben, nur daß ich behufs deutlicheren Ver- 
ständnisses zu den Worten ,.De votivo eoelibatu" den Zosatz „seu 
voto castitatis" mit Rücksicht auf die Eini^ltigen gemacht habe. 
Ich erhoffe von dieser deiner Schrift einen beträchtlichen Erfolg 
unter den Gelehrten. Sobald ich diesen spüre, werde ich sofort 
deine Schrift auch in deutscher Übersetzung ausgehen lassen, falls 
du nicht anderes darüber bestimmst. Über die zweite Ehe habe ich 
die wilden Thesen eurer ApoBtaten') gesehen, über die du mir bis- 
her nichts geantwortet hast. Ich hatte in Frankftirt etliche Exemplare 
gekauft, doch hat mein Neffe ^) bei der Zusendung sich versehen, 
denn er hat mir statt jener andere geschickt. Ich habe jedoch, 
solange ich dort war, Exemplare an viele versendet, sogar nach 
England, um Hafi gegen die Apostaten zu erwecken. Ich beschwüre 
dich; gib die 500 Propnsitionen, die du geschrieben hast, entweder 
selber heraus oder laß sie durch eineu andern herausgeben. Mache 
doch auch bald deine „Spottreden wider den Mönch" fertig; ich 
weiß, wie geschickt dein Ingenium zu solchen Sachen ist, and ick 
kann mir wobl denken, wie viel von seinem Ansehen du ihm durch 
einen solchen Dialog rauben wirst. Ein Vorspiel dazu kann mein 
grobes (msticura) Schriftchen „Der siebenköpfige Luther" abgeben, 
von dem ein Teil in deutscher Sprache in diesen Tagen in Leipzig 
erschienen ist*)", Wie viel interessante Dinge verrät uns hier des 
Cochläus Geplauder! Firkheimer hat sich soweit mit ihm eingelassen, 
daS er ihm ein Manuskript zugunsten des Cölibats zugesendet hat, 
damit es fem von Nürnberg gedruckt wird. Er hat ihm weiter ' 
anvertraut, daß er als Antwort auf die Thesen der Nürnberger j 
Apostaten eine GegonBchrift in 500 Gegentheaea aufgesetzt hat, — J 
Cochläus möchte auch diese aus Firkheimers Schreibpult au die^ 
Öffentlichkeit ziehen. Aber noch mehr: der alte Satyrikus bat eine 



1> Pirkheimeri Opera ed. Goldaet p. 39<;. 

2) Siehe über diese unten. 

3) Vgl. Otto, Joh. Cocbl. S. 189. Spahn S. 

4) Vgl. Spahn 8. W6ff. 
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Spottschrift gegen Luther selbst, gegen ,,cleu MüiicU", in Üialogform 
unter der Feder, nnü Cochläus jubelt schon in Gedanken an den 
GUat, den die Veröffentlichung einer solchen Schrift aus solcher Feder 
machen wird. Wir sehen, Pirkheimer ist ebenso durch Nürnberger 
Vorgänge wie durch Luther selbst zum Kampf hervorgelockt. Nun, 
die Gereiztheit gegen Luther verstehen wir, wenn wir beachten, wio 
dieser den Abdruck der 28 Thesen mit einem kurzem Vorworte 
eingeleitet hatte, das zwar den Verfasser nicht nennt, aber doch" 
durchblicken läßt, dafi er ihn erraten hat. Es sei ein gar gelehrter ' 
Mann, so lesen wir da; aber nur persönliche Verstimmung (invidia) 
sei es, was ihn nicht ruhen lasse, während doch sein Gewissen 
ihm verwehre, offen hervorzutreten^). Deutlicher noch reden jene 
atroces vestrorum Äpostatarum propositiones. Es war nämlich 
folgendes Schriftchen anagegangeu : „De Ministrornm Eeclesiasticorum 
Digamia a nescio q^uo confictae et sino authoris nomine iu vulgua 
sparsae Positiones XXVIII. ÄdTCrsus eas Äpologeticae PoBitiones 
IjXXXIX, Item adveraus easdem Apologoticae aliae Positioues LH, 
Lege Christiane Lector, et iudica^*). Daß diese Thesen einen 
Nürnberger Streit betrafen , das hatte — obgleich sonst kein 
Name genannt ist — in These 89 der ersten Keihe ein unvor- 
sichtiges Neniien der respublica Noriubcrgensis verraten. Der Ver- 
fasser jener 28 Thesen wird iu These 86 deutlich unter don potentes 
der Stadt gesucht, und der Kat aufgefordert, auch gegen einen aolchen 
mit aller Schärüe einzuschreiten, wenn er nefaria scelera, nämlich 
Verhetzung und Störung der Ruhe der Bürgerschaft, sich zu Schulden 
kommen lasse. Noch deutlicher macht These 29 der zweiten Beihe 
ihn kenntlich: er gehört au denen, „die ihre Töchter, Sehwosteru 
oder Verwandte iu Klöster stoßen und am ehelichen Leben behindern, 
dazu auch dafür Sorge tragen, daß sie von den Gütern der Kirche 
und der Armen unterhalten werden"; damit ist der letzte Zweifel 
genommen: die Verfasser jeuer Thesen bezeichnen Pirkheimer als 
den Verfasser der 38 Thesen! Grade dieser Ausfall auf ihn, der 
Hinweis auf seine Bemühungen für die Erhaltung der Klöster im 
Interesse seiner Schwestern und seiner Töchter, macht verständlich, 
warum er jetzt de votivo coolihatu geschrieben hatte. 

Kurz nach dem oben mitgeteilten Briefe des Cochläus schreibt 
dieser wieder am 15, März 1529 au Pirkheimer'): „Bitte, behalte 
im Gedächtnis, was ich dich gebeten habe betreffs der 500 Propo- 
sitionen und betreffs dos Dialogs gegen L[uther]. Wenn meine 
Wenigkeit in irgend einer Angelegenheit deinem Namen und Ansehen 

1) Opp. V. a. IV 360. 

2) Die genaue bibüograph. Besehreibung in meiner Schrift t)e 
digunia S, 15f. Beide Thesenreihen ebendas. S. 49ir., 57 ff. abgedruckt. 
Kln Exemplar auch in Zwickau, Kalsscbalbibl. 

3} Eeumanni Docum. lit. Oomment. isag, p. 13. 
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eisen Dienst leiBten kanu, so bitte, beauftrage mich imbedenklich 
und im Vertranen damit. Auch mein Fürst [Herzog Georg] würde 
eich geni doiuen Dieueteu dankbar erzeigen, wenn sieb ihm eine 
Gelegeilheit böte". 

Nun aber Btoßeu wir auf einen Brief von Pirkheimers eigner 
Hand, einen Brief au Spalatin vom 15. Mai 1529'), in dem wir 
Folgendes lesen. Er habe erst so spät geantwortet, da er keinen 
sicberen Boten gehabt, und Wenzeslaus [Linck] zu mißtrauen Grund 
habe [daher also wobl dessen Boten an Spalatin nicht benutzt habe]. 
„Uenn obwohl ick diesen Menschen immer lieb gehabt und nach 
Kräften mich um ihn mit Gefälligkeiten verdieut gemacht habe, so 
hat er mir doch einen Übeln Dank abgestattet. Als nämlich vor 
längerer Zeit allerlei Thesen über die zweite Ehe ausgegangen waren, 
fehlte es nicht an Leuten, die auf den Gedanken kamen, ich sei ihr 
Verfasser. Demnach ließen Wenzel und Oslander andre Thesen 
ausgeben, in denen sie sich so unsinnig wie toHe Hunde gebärden. 
Ja, obwohl sie mich nicht mit Namen genannt haben, so haben sie 
mich doch so deutlich gekennzeichnet, daä nur ein Dummkopf nicht 
merken könnte, daß all ihre bitteren Schmähreden sich gegen mich 
richten. Fürwahr, selbst wenn ich nun der Verfasser jener 
Thesen gewesen wäre, so wäre ich doch darum noch nicht ein 
eitler Schwätzer, ein Anfruhrstifter und der gottlogoste aller Menschen — 
mit solchen Titeln beehren sie mich nämlich — ^), sundem ich be- 
fände mich in der Nachfolge der alten Kirchenväter, welche die 
Worte des Apostels ebenso verstehen. Was sagst du dazu, daß 
diese Leute schreiben, ich bStte nicht nur den Tod durchs Schwert, 
sondern sogar durchs Feuer verdient^)? Diese sanftmUligen Lentn, 
diese Prediger des evangelischen Wortes! Aber nicht genug damit, 
sie haben sogar auch Luther in ihreii Hnndet mit hin ein gezogen, 
der nach seiner bekannten Bescheideuheit sich nicht weniger unsinnig 
betrKgt, wie jene. Fürwahr, wenn mir nicht die christliche Liebe 
Schranken auferlegte, so könnten die Leute am Ende noch zu spüren 
bekommen, daß es auch mir an eiuer scharfen Feder nicht fehlt, 

1) Von mir nach Abschrift in Cod. chart. B 187 Bl, 267 a der 
Gotbaer Bibl. in De digamia S. IGfT. zuerst verUffentlicht) seither, ohne 
diesen Abdruck zu kenneu, nach einer nicht ganz vollständigen Abschrift 
in Cod. tat. 3106 der Mtinchner Hof- und Stuatsbibl. aucli von 0. Giemen 
in BeitrSge zur Reformation sgesch. 2. Heft 1902 S. 111 ff., vgl. 3. Heft 
S. 107, zum Abdruck gebracht. 

2) Nebulo! 1. Reihe Th. 85. 77. 86. 87. anthor seditionis Th. 76; 
nihil niai totum Chris tianism um confaudere molitur, 3. Reihe Th. 52. 

3) In der 1. Beiiie wird Th. 5(iff. leidenschaftlich ausgeführt, daß 
der Thesen Verfasser als homicida aaimanmi, als autor fninnai libelli und als 
autor seditioniB den Tod durchs Schwert verwirkt habe; inTh. 9 ff. wird 
ihm das crimen fahi in divinam majcHtatem als falsnrius verlii dei bei- 
gemesaen, ein solcher gravius puniri et perire debet quam igne. Auch 
die 2. Thesenreihe schlieft mit einem ad corves igitnr abigaturl 
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obgleich mich diese ßaclie ja gar nichts angebt. Uud 
wenn anch überhaupt jene SchmUhworte mich niir wenig berühren, 
so trage ich sie doch mit um bo mehr Seelenruhe, weil ich sehe, 
daß diese evangelischen Herren auch weder Könige uoch FUisten 
schonen. . . Vielleicht werden sie mit der Zeit nocli einsehen, ob 
sie dem Worte Gottes damit genützt oder geschadet haben. Uoch, 
ich werde weitschweifig; sie haben mich ja gar nicht genannt, ob 
sie gleich mit Fingern auf mich gewiesen haben! Denn wie sollten 
solche Leute nicht immer eine Entschuldigung haben!" üer Brief 
ist nicht nur dadurch wichtig, weil er uns Linck nad Osiander als 
die Verfasser der Nürnberger Gegenschrift gegen die 28 Thesen 
nennt und uns sagt, daß diese Nürnberger Lnther in jenem Kimflikt 
za Hülfe gerufen haben, sondern er ist auch ein lehrreiches Dokument 
fdrPirkheimer selbst in dieser Sache. Wir kennen aus des Cochläus 
Briefe» die „Seelenruhe", deren er sich hier berühmt: die Schrift 
de votivo coelibatu, die 500 propnsitiones gegen Link und Osiandei', 
der Spottdialog gegen Lutlier sind dafür eigenartige Zeugen. Frei- 
lich ist keine dieser drei Streitschriften tatsfichlich gedruckt worden. 
Die erstere angeblich nicht, weil, wie spätere Briefe des Cochläus sagen, 
der Leipziger Buchdrucker die Sache verschleppte und schließlich 
den Druck verweigerte — man darf fragen, ob nicht Cochläus selbst 
dahintersteckte, da wie seine Korrespondenz weiter ausweist, er In- 
haltlich doch nicht ganz mit ihr zufrieden wai'^); die andere nicht, 
weil Pirklieimer in seiner Vomcht doch Betlenken trug, offen als 
Gegner der Reformatoren hervorzutreten und ins Lager der Eck und 
Genossen damit überzugehen. Wie nun aber diese sein Sanftmut 
gegenüber dem nach seiner Behauptnog vüllig grundlos gegen ihn 
gerichteten Augriff der Nürnberger und Luthers nachweislich eine 
große Spiegelfechterei ist, so werden wir auch seiner gewundenen 
Ableiignung der Verfasserschaft — quod quidem ipsi neqnai[uam 
asSBverare possunt, sie können es ihm nicht beweisen — während 
er zugleich zugeben muß, daß er sachlich völlig mit diesen Thesen 
Übereinstimmt, keinen Glauben beimessen können. Der Mann, der 
sich hier rUbmt, stillschweigend alle Angriffe Über sich ergehen und 
Beine Gegner seine scharfe Feder nicht fühlen zu lassen, hatte, als 
er diese Worte an Spalatin schrieb, bereits öffentlich auf sie 
gestichelt — freilich iu gedeckter Position, ohne Luthers und 
seiDer Genossen Namen zu nennen, und sich dabei so harmlos ge- 
bärdet, daß er ein Güemplar der betreffenden Schrift an Spalatin 
als Geschenk übersandt hatte. Es war seine lateinische Übersetzung 
der Rede Gregors von Nazianz de officio Episcopi'}. Schon am 

1) Vgl. darüber De Diganiia Episc. S. 20ff. 

2) Beati Gregorii Nazanzeni [soI] de officio episcopi oratio. Norimb. 
Frid. Peypufl. 1529; vgl, Ue Digamta Episc. S. 47f. — Im Briefe an 
Bpiüatin: Interim mittoorationem Nazianseni de ofticio Kpiscopi, nt vide.is, 
yaenuidmodam podagram meam consoler, ebd. S. 47. 
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1. Juni 1528 hatte er diese Arbeit der ÖfTentlichkeit angekündigt 
in seiner lateinischen Ausgabe der Keden desselben Gregora gegen 
Jnlian. Schon das Vorwort zu dieser Schrift zeigt deutlich, wie 

I erbittert er gegen die Evangelischen war and wie ihn die jüngsten '. 

t Vorkommnisse zum Geguer der evaugelischeu Sache gemacht hatten. \ 

iEr vergleicht die Nöte der Gegenwart mit denen der Zeit Konstaotius 
und seiner Söhne. Wie dannd.s die Arianer die Kirche verwirrten, 
Julian aber mit scharfen Mitteln nimiam vitae licentiam rixandique 
' libidinem unterdrückte, so wird die Gegenwart wohl auch wieder 

( einen Julian hervorbringen müssen, qni eflrenem at nimis petnlantem 

l' Xoyofia'^iav uecnon couviciandi rabiem plugquum gentilem, tnmultus 

r et seditionea coherceat*)! Noch deutlicher redet er in der dann. 

I folgenden Ausgabe der Bede de officio Episcopi. Uieser Über- 

setzung hatte er einschreiben an den bekannten Freiburger Juristen 
Ulrich Zasins, datiert Idibus Martü 1529, vorangestellt*), das nn- 
I verkennbar gegen Luthers Thesen polemisiert. Mit scharfem Blick 

hatte er einen anfechtbaren Punkt in diesen Thesen erfaßt. Luther 
f hatte nämlich (vgl. These 106ff.) beim Pastor zwischen seinen 

pastoralen Gaben und seinen privaten und persönlichen Tugenden 
] unterschieden. Nur mit ereteren habe es die Gemeinde direkt zu 

j tun, nämlich daß er doctrina salutaris et verbo potena sei; seine 

I Ehe geiiöre dagegen dem privaten Lebensgebiete an. Longe major 

habenda est ratio talenti acceptt et verbi tractandi, nt publi 
' necessarü boni, quam monogamiae aut coelihatus ut privat! et noa 

necessarii boni. Das konnte gedeutet werden als eine einseiti] 
[ WertBchätzong der Lehre und Unterschätzuug des Lebenswandel* 

des Pastors. Die zweite Nürnberger Thesenreihe hatte in These 41 
E gradezu gesi^: uon obstat qnalis qnalis sit minister. Hier hatte 

I Pirkheimer eingesetzt, den Bischof von Nazianz gepriesen, der zwar 

1- auch das Schrift Verständnis und die Lehrhaftigkeit des Bischofs 

I hochschätze, noch höher aber seiue Unschuld and sein reinea Ge- 

wissen, die Bewährung seines Haushaltcramtes mit der Tat. „Hinweg 
also mit deneuj welche versichern, bei Gott gelte in dieser Beziehung 
kein Ansehen der Person^), sondern behaupten, ein jeder k6un% 
abgeseheu von seiner persönlichen Beschaffenheit, geschickt zum Lehr^ 
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1) Beati Gregorii Nazanzeni [soI] theologi orationea diiae Jullanum 
Caesarea] infamhi notantes. Bilibüldo Pirckheyinhero [so!] Caesareo con- 
siliario isterprete. M. D. XXVIII. CA Bl. 8, 1. Bl. leer. H. ?■>: Escnsam 
Norimbergae per Fridericura Arthemiaium (Friedr. Pej-pus). Exempl. auf ■ 
der Bresl. Stadtbibl. — Die angezogenen Stellen im Vorwort an Gra( 
Hennann von Neuenaar Kai. .Innii 1528 Bl. A ' und Aij '. 

3) Dies Schreiben auch in den Opp. Pirkheimcri p. 338ff. und i 
U. Zaaii Epistolae. Ulmae 1774 p. Sil ff. 

3) Direkte Polemik gegen die Nürnberger 2. Reihe, These 6: Hihi 
eua Interesse dicit Apostoliis, qaales aliquando fueiint hi, qni videbantm 
aliquid esse, quod dena personam hominis aut larvam fatieium uon accipitd 
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ainl Bein; man mllsae sicli nicht dämm ItUmmern, wer da rede, 
sondern mir um das, was gerodet werde; die solches schwatzen, 
offenbaren damit ihres llerzenu geheime Gedanken, und zeigen damit 
offenkundig an, was mau von ihnen aelbst hoffen darf (quid de ipsis 
sit sperandnm [nicht servandum]). Ein gottloser Schuster kann wohl 
vorzügliche Stiefel anfertigen, aber nimmermehr ein gottloser Mensch 
die Gemeinde Gottes erbauen". Er zitiert dann unter andern Schrift- 
Btellern auch 1. Tim. 3, 2ff., aber mit Auslassung der Worte „eines 
Weibes Mann", und schildert dann den Umschlag der evangelischen 
Freiheit iu Fleischesfreiheit folgendermaßen: „Was könnte auch an- 
genehmer sein, als unter dem Deckmantel des lOvangciii Ehre, 
Reichtum, Frauen (uxores), Wohlleben, Kleidung, kostbares Haus- 
gerät sich au erwerben?" So kühlt er sein Mütchen an den evan- 
gelischen Geistliclien, die sich der Genugtuung Christi rUhmen, aber 
dabei „in allen Lüsten ersoffen" sind. Aber freilich, er Latte ja 
Niemand mit Namen genannt, und so wagte er es, das Buch 
Spalatin als Präsent zu senden. 

Blicken wir noch kurz auf den theologischen Inhalt der Kontro- 
verse. Seit 1&20 hatten die deutschen Reformatoren gegen den 
Cölibatszwang fUr das Recht der Priesterelie erfolgreich gekämpft. 
Dabei hatten sie die hlg. Schrift, sowie Zeugnis und Brauch der 
alten Kirche auf ihrer Seite. Nun trat iu praktischen Fällen aber 
auch die Frage nach dem Rocht einer zweiten Verehelichuug des 
Geistlichen nach dem Tode der ersten Frau an sie heran *). So 
klar und einfach heute für die evangeliaclie Ethik diese Frage liegt, 
80 ergaben sich doch damals allerlei Schwierigkeiten : denn liier ver- 
sagte das Zeugnis der alten Kirche, die scheu früh eine solche 
digamia successiva den Geistlichen verboten hatte, und jene stützte 
sich dafür zuversichtlich auf die hlg. Schrift selbst, indem sie in 
1. Tim. 3, 2 (vgl. 3, 12, Tit. 1, 6) das „eines Weibes Manu" als 
Verbot einer 2. Ehe verstanden hatte. Luther hatte zunäclist 1523 
in seiner Auslegung von 1 . Kor. 7 gelegentlich die Lehre des 
kononischen Rechts von der digamia successiva als eines Hindernisses 
der Priesterweihe scharf kritisiert und von der Anuabnie aus, daQ 
Paulus selbst Witwer gewesen*), aus 1. Kor. 7, 8f. das Recht des 
Witwers auf Wieder Verheiratung — „ niemand ausgeschlossen, weder 
Priester noch Laie" — gefolgert^). Jetzt kam die Frage in gründ- 
licherer Weise zur Verliandlung. 

Nun hatte Pirkheimer in seinen 28 Thesen zunächst sehr um- 



1) Der vielleicht älteste Fall Januar 1533, 
Pastor em Hirsfeldiensem defuncta uxore primi 
Bnders, Briefw. Luthers IV 73. 

3) Vgl. Ilber diese einst in der griechischen Kirche, dann aber auch 
1 Erasmus und von Cajetanus vertretene Meinung De E)igamia Episc, 

) Erl. Ausg. öl, 26 f. 
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lie der UeiBtlivheD^^H 

snccesaiva zu er-^H 
die Traditiou der^H 
. Ehe ala Beweig "^^ 



sichtig aus I. Tim. 3, 2 das Verbot der bigantia 

weisen versucht, diesen Schriftbeweia danu durch die Tradition derl 

alteu Kirche gestützt, dos Gclüsteu nach eii 

eiuer fleisthlichea Geaiutiuiig gebrandraarkt und 

2. Ehe als ein schweres mit Absetzuug zu aliudendi 

lU'teilt uud die Gemeinde zur Auflehnung gegen einen 

aufgeforclert. Mau statuiere ein Exempel an solch ei 

Wer die 2. Ehe verteidigt, ad corvos abigaudns estl 

bietet Luther in Th. 1 — 78 alles auf, was sich daflii 



lüSt, 
fach eine i 



Verbrechen be- 
□leben bigai 
m Geistlichen 
Jem gegeniibi 
reitend machen' 



in 1. Tim. 3, 2 nicht die 2. 
eine, unaustößige Ehe gefordoi 
«e bei dieser Stelle auch heute 
]d Luthers Deutung). Man wird a 



verboten, 
(Bekanntlich schwankt 
noch zwiachen Pirk- 
heimers und Luthers Deutung). Hau wird anerkennen müsaOD, daß 
Luther seinen exegetischen Gegenbeweis gegen Pirkheimer mit Nach- 
druck und Scharfsinn geführt hat - — - er ist auch damit in der Exegea^ 
der älteren lutherischen Kirche zu maßgebender Geltung geli 
Nachdem er dann kürzer (Th. 79 — 91) die sogen, bigamia l 
pretativa des kanonischen Rechts, d. h. die Ehe mit einer Witwe 
oder mit einer Deflorierten, bekämpft hat, stellt er in Th. 92 
prinzipiell den Geistlichen betrefTa seiner Ehe auf eine Lini 
allen Christen, tragt die bereits erwähnten Gedanken über die primJlre 
Bedeutung der Lehre und L ehrhaft igkeit des Geistlichen, die aekuu- 
däre seiner privaten Verhältnisse vor (Th. 106 — 120), sucht daaa 
KU erklären, warum die alte Kirche bereelitigt gewesen, den CBlibftt^ 
liochznstellen, (im Gegensatz gegen eine Ü b er achätznng der Eh<(i 
im Judentum), während jetzt es umgekehrt gelte, einem zum leeren' 
Titel herabgesunkenen Oölibat gegenüber die gute Sache der Ehe des 
Geistlichen, selbst die einer mehrfach wiederholten Ehe zu schUti 
(Th. 121—131). Selbst wenn die 2. Ehe ein Unrecht wSre, bat 
die Gegner mit ihrem unreinen Cölibat kein Recht, die Sittenrichter 
zu spielen. Aber auf die 2. Ehe paßt überhaupt nicht die Bezeich^ 
uung digamia (Th. 132—139). 

Viel leidenschaftlicher ist die 1 . Nürnberger Thesenreihe ge» 
halten, für deren Verfasser wohl Oaiander wird gelten können. Si& 
richtet die Spitze gegen den Verfasser der 28 Thesen, i 
falsarius, ala pseudotheologus, als committens crimen falsi in divioam 
mujestatem in größter Erregung denunziert und als solchen bestraft 
wissen will. Sachlich bedeutsam an ihr ist nur, daß der Verfasser 
auch für den TOn ihm freilich bestrittenen Fall, daß Pirkhcimers 
Exegese richtig wäre, die Christen von heute an dieses Wort der 
Schrift nicht gebunden erachtet. Denn der Apostel gebe nicht ein 
die Gewissen bindendes Gesetz, sondern nur einen Ratschlag in 
Bezug auf das, was ihm zur Zeit nützlich erscheine. Um eine 
Kirchenordnung, die prinzipiell veränderlich ist, nicht um eine Heila-, 
Ordnung würde es sich handeln. Somit könnte eccleaiae conseasi 
Eptscopum digamam in uf&cio retinere, c[uamvis Paulus dieat; 



leiL^H 
eB^H 



•irk- 
daß 

ach-oJH 

'Kgt'-H 

iteir-.^H 
itwe ^H 
lOS^B 

i 

I 



Sclioi'nbaiim, Beitrage z. bvaiidcnbui'g'. Reformationsgeschitilito. 129 

scopna non sit digamus. Aber tataücblich babe er das gar siebt 
gesagt. 

Ruhiger und sachlicher verfahrt die 2, Thesenreihe (W. Linck). 
Sie beginnt mit einer prinzipiellen Erklävnng über A&a Verhältnis 
des geifltlicben Amtes zur Christengemeinde. Der Geistliche hat ein 
ihm besonders aavertraiites Amt, aber es giebt für ihn keine höhere 
Sittlichkeit. Wenn nnn doch auch für die 2. Ehe gilt, daß sie durch 
Gottes Wort geheiligt wird, so hindert sie die Ausübung seioea Amtes 
so wenig als die erste. Wird keinem Wieder verheirateten das 
himmliBche Gut der Sakramente versagt, mit welchem Recht wollte 
man dann dem in 2. Ehe lebenden Geistlichen das irdische Gut, 
Bein Stelleneinkommen, entziehen? In der Exegese schließt der 
Verfasser sich im Übrigen an Luther an; sein tngnes Fündlein, daß 
die 7 [!] Töchter des Diakon Philippus Act. 21, 9 doch gewiß nicht 
ans einer einzigen Ehe ihres Vaters gestammt hätten, ist eine recht 
schwache Zugabe^). 

Der ganze Nürnberger Handel, den ich hier vorgeführt habe, 
bedeutet einen wichtigen Sehritt vorwärts in der Loslöanng der 
evangelischen Kirche von den Satzungen und Anschauungen des 
kanonischen Rechts und ist zugleich eine intereseacite Episode zur 
Kennzeichnung der eigentümlichen zwischen Rom und Wittenberg 
Halt suchenden, aber talsachlich nach Rom zurückdrängenden Stellung 
Pirkhcimers, Die schwerwiegende Frage, ob die evangelische Kirche 
ihre priüüipielle Stellung; eventuBll auch gegeu ein Ginaeluea Wort 
der Schrift aufrecht halten dürfe, ist in Osianders Thesen zwar kühn 
angeschnitten ; aber die Zeit, sie mit Erast ins Auge zu fassen, war 
noch nicht gekommen. 

Wahrscheinlich werden die Nürnberger Archive noch weitere 
Aufschlüsse über diesen Handel von 1528 gewähren; möchten diese 
Zeilen die Anregung geben, daß Gelehrte, die einen bequemeren 
Zugang zu diesen haben als ich, hier weiter nachforschen. Man 
möchte doch gern erfahren, ob nicht der Rat der Stadt irgenwie zu 
diesem Streit Stellung genommen hat. 
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Beiträge zur Brandenburgischen Reformations- 
geschichte. 

V. Zur Klostersäkularisation des Markgrafen Kasimir. 1525. 
Von Dr. M. Schombltaiu ia Nüraberg, 
Markgraf Kasimir gehört zu den Fürsten, die gleich nachdem 
die Bauern im Jahre 1525 sich zu erheben begonnen hatten, die 

1) Eine eingehende Analyse der verschiedenen Thesenreihen habe 
ich in meiner Schrift De Digamia S. 25—45 gegeben. 

BBiträgü anr bayer. KöTüliongtschklito X. 3, g 
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Größe der Gefahr, die der MiicLt der Fürsten drolite, deutlich er- 
I kannten. Er faßte deshalb den Plan, die sämtlichen Stände Fran- 

I keiiH zu gemeinsamen Widerstand gegen jene zu vereinigen. Der ^^ 

Argwohn der geistlichen Fürsten, die dem „Pfaffenfeind'' den ^^M 
Oberbefehl nicht anvertrauen wollten, vereitelte seine Pläne'); so ^H 
' sah er sich denn auf seine eigne Kraft angewiesen. Nicht fehlte es ^^ 

r ihm an Lust, den Bauern entgegenzutreten ; aber ihm mangelte das 

>• uotwendigEte, das Geld, mit dem er Söldner gewinnen konnte. Die 

j Geldnot war so groß, daß er, als auch in seinem Lande sich der 

I Aufsland erhob, seinen Hanssdiatz einschmelzen ließ^). Was Wunder, 

'' wenn er jede Gelegenheit benutzte, um die nötigen Mittel zur Be- 

zahlung seiner Söldner sich zu verschaffen. Schon war der Befehl 
entworfen worden, alle Kirchengeräte im Markgraftum nach Aniibach 
[ abzuliefern; doch blieb dieser, wir wissen nicht, aus welchem Grunde, 

unausgeführt^), dafür zog er jedoch die sUmilichen Kl9ster im Lande 
L kurzerhand ein. Vom Lager zu Markt Etlbach aus ordnete er die 

Einziehung sämtlicher klösterlichen Güter und Besitzunguu an. (16. ^^B 
17. V. 1525)') Di>ch sollte dies nur eine vorübergehende, aus der j^| 
I Not entsprungene Maßregel sein; noch Beendigung des Krieges sollte ^^H 

I die Zurückgabe sogleich erfolgen. Der Aufruhr wurde bald beendigt; .^^| 

t aber Harkgraf Kasimir machte keine Anstalten, sein Vorsprechen kq ^^M 

I. halten und die Güter wieder den rechtmäßigen Eigentümern zurük- "^^H 

I, znerstatten. Seine erschöpfte Kasse konnte die Unters tu tznug, die ^^| 

! von deu Erträgnissen der Klostergüter ihm zufloß, nur allzu gut 

D brauchen. Wenn in diesem Jahre von deu Schulden der Markgraf- 

i Schaft 50147 ä. 2ort abbezahlt werden konnten, so ist dies wohl 

allein darauf zurückzuführen^). Die geistlichen Fürsten von Bamberg, 
Eichstätt und WUrzburg hatten wahrend des Krieges gegen die Maß- 
regeln, des Markgrafen keinen Einspruch erhobeu. Ihre Tjage war 
1) Zu den ersten Schritten Kasimirs im Bauernkrieg s. Lorens ^^M 
I Flies, der Bauernkrieg in Ostfrankeu. Eerausgegeben von Dr. A. Schäffer ^^M 

[ und D. Tb. Heuuer. WUrzburg 1883. ^H 

V S) E. Jäger, Markgraf Easimir und der Bauernkrieg in den sfidl. ^^M 
t Grenzämtern des Fürstentums imterhslb des Gebirga. (20. IV.— 21. V. 1525). ^H 
l Mitteilungen des Vereins für Gescbicbte KUrobergs. 1S^2. IX. Mtirnberg.. ^^| 
t S. 21fr. ^H 

V 3) Ansbacher Banemkriegsnkta im Bamberger Ereisarcbiv. Tom. L ^^M 
' f. 297. Kula: „ist nit auagangen". (Aasbacher Serie.) J^^M 

1) d. d. Markt Erlbach. Di. n. Cantate 1525 (16. V) wurde die Ein-^^H 
xichung von Eloaterllailsbronn angeordnet. Am folgenden Tage die von- ^^1 

rSt. UunibertuÄ in Ansbach. Ansbncher Bauernkriegaakta, Tom. I. foL ^H 
120 n. 121. Am 21. Mai 1525 erging ein gleicher Befehl bezUglich Soln- 
hofen. d. d. Markt lülbacli. So. Vnc. Juc. 1525. (Anab. Banernkrieggaktti. 
I. fol. 300.) Wie gründlich die Einziehung geschah, zeigt meine Ai'beit 

L liber die Stellung des Markgrafen Easimir zur re forma toiiecbcn Bewegung , 

i in den Jahren 1521-1537. Nürnberg 1900. S. 200 tf. cf. J. Looshorn, ^H 

k die Gesdiicbte des Bistums Bamberg. IV. Bamberg 1900. S. 642. ^H 

I 5) NQmberger Ereisarcbiv. HerrBchafttiches Buch. Nr. 35. C 43, ^^M 
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I prekär geweseo, daß big froh sein muflten, als fiie mit Hilfe 
der weltlichen Macht wieder in ihre Rechte eingesetzt wurden. Aber 
jetzt erhob sich Konrad von Thüngen, Bischof ^'on Wiirzburg und 
sondierte beim schwäbischen Bund, ob er eventuell geneigt wäre, 
gegen den Markgrafen vorzugehen '). Kasimir fllhlte selbst, daß es 
gefährlich war, die Klostergliter langer in seinem Besitz zu behalten, 
er wußte, daß auf dem künftigen Reichstag die Sache sich sehr 
unangenehm für ihn gestalten würde; aber doch versuchte er alles, 
um die Zurückgabe möglichst weit hinaus schieben zu können. Er 
suchte den Bischöfen zuvorzukommen und wandte sich an die be- 
nachbarten weltlichen Fürsten. Dieson stellte er die Säkularisierung 
der Klöster als eine augou blickliche Maßregel hin, deren Aufhebung 
nur eine Frage der Zeit sei, und bat deshalb um Aufschluß, wie sie 
es mit den Klosterglitern hielten, da sie ja dem Vernehmen nach in 
der gleichen Lage wären, wie er. (30. Sept. 1625). Kurfürst 
Johann von Sachsen, Kurfürst Ludwig von Pfalz, Pfalzgraf 
Friedrich, Philipp und Ottheiurich von Pfalz-Neuburg und die 
beiden Herzoge von Bayern Wilhelm und Ludwig ging er um Rat 
an. Sowohl sein BitCsclireiben als die Antworten der Ge&agten sind 
noch erhalten; sie sind deswegen von Interesse, als sie uns klar er- 
kennen lassen, welchen Standpunkt jeder zu den religiösen Neuerungen 
einnahm. Besonders kommt für uns in Betracht das Schreiben, mit 
dem der Kurfürst von Sachsen des Markgrafen Anfrage beantwortete. 
Denn in dem Briofe befand sich als Beilage ein Gutachten Lntbera, 
das er mit andern Gelehrten auf Anregung seines Landesherru in 
derselben Äugelegenheit verfaßt hatte. 

Wie der Markgraf wohl geahnt hatte, so bekam er auf dem 
Reichstag von Augsburg 1525/1526 genug die Ungnade des Erz- 
herzogs Ferdinand zu spüren''). Er hatte es besonderen Gönnern 
KQ verdanken, daß die drohenden Prozesse am Kammergericht unter- 



6) Chr. Kraß, der Gesandte HürnbeTgs auf dem schwäb. Bundestag 
zu Nördlingen, berichtet -nach Hause, daß der Bischof von WUrzburg beim 
Bund Klagen über die Einziehung verschiedener Klostergfiter durch den 
Markgrafen Kasimir erhoben habe. 18. Nov. 1525. Nürnberger Kreis- 
archiv. Schwab. Bundeankta. S. I. L. G5. ad N. 1. N. 30. li)25. Pr, 18. 

7) Suhrautenbach berichtet an den Landgrafen Philipp von Hessen: 
„F. Durchleuchtigkeit, als ich bericht bin [Erzherzog Ferdinand], liat sieh 
vor des Markgrafen zukunft swinder, spitziger und ernstlicher Worte 
hören lassen; der niarkgraf liabe im evangelischen handel wider k. 
Majestät gehandelt. Nu seik. Majestät auGer land, so sei er ein junger fürst 
tmd intissen geduld haben ; aber es soll sich zu seiner Zelt finden; er woll 
ihn ancb darumb ernstlich anreden." Bei des Markgrafen Ankunft reitet 
niemand entgegen, während der Bischof von Trient von Solamanka mit 
dem ganzen Hofgesinde des Erzherzogs eingeholt wird, Üic Sache war 
um 80 anflalliger, als sie beide kBlserliche Kommissare für den Reichstag 
waren. W. Friedonsbnrg, zur Vorgeschichte des Gotha-Torgnuisuhen 
BündDlsses der Evangelischen 1525/1526. Marburg 1S84. S. 66 A. b. 
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drückt wurden^). Wodurch ea ihm gelang, daa Vertrauen FerdinandB 
wieder zu gewinnen, wissen wir nicht. Tatsache ist nur das eine, 
dali noch über eiu Jahr die KliJBter iu seinen Häuden blieben. 
Anf dem Landtag 1626 wurde die Zurückgabe der Klöster in Aus- 
sicht gestellt; aber erst im Febr. 1527, nachdem Genrg, der Bruder 
Kasimirs, iu den Abschied gewilligt hatte*), erfolgte dieselbe^*). 

1. Markgraf Kasimir uad Qeorg an verschiedene benachbarte 
Fürsten. 



Ansbach 30. Sept. 
Markgraf Kasimir bittet um näh 



sieb die Fürsten mit 
er seibat im Aufruh 
sich aber bis aum Re 
richten möchte. 
Hochgehoraer 
brnoder. nachdem 
entlich geatillteu) i 
besser handhabung 
liehen 'VTsachon zu 
keinsauderu willen 



chstf 



gge. 



1525. 

fklärung, wie 
Klöstern hielten, da 

ach den andern Fürsten 



fürst 



sundlicber lieber Oheim, Schwager Tud 

wir io der vnterthou gewesen (vnd noch nit 
nipürung ^Tid aufrur etliche vnaer cluater, vmb 
willen auch aus auderu redlich beweglichen ornst- 
u vnaern banden genomcn vnd noch inbendig haben, 
m vnd gemuets, dann vna in solichem zwhalteu vnd 
/u ertzaigen, wie sich E. L. vnd andere churfuisteu vnd furateu in 
dtirgleichen fällen halten, vnd diweil wir dann bericht werden, das 
E. L. auch otlich ire cl oster in gemelter emporung eingeuomeu 
habe, bitten wir E. L. freundlich, die wolle ms bei diaem vnsem 
butten iu vnaern handteu schrifftlich versteudigen, wie es E. L, 
sollichen eingenommeuea Clostei'u vnd derselben personen Jet 



8) Kasimir schreibt na seinen Bruder Georg: „desgleichen godcnkes' 
wir auch utis mit E. L. und unaern geistlichen na halten ynd altes daa 
zu tlinn, das erbnr, cristlich vnd gut ist; vnd wellen £. L. nit verhalten, 
wie wir glaublich bericlitet sind, daU der knEserlich fisc.il willens j^ewcsen, 
vns des ciunehuiens halben vusrer düster za tieclHgen, welches durch 
etliche vnsere guten göuner abgewendet worden; vud hat bisher allein 
an einem cläger gemangelt; sonst auch, was ferner zeit mit vnsgesehntTt 
vnd ernstlich geboten, die ebte wledernm etnznsezen, darum will vns 
gebUren, mit Bolchem glimpf und fng iu solchen sjicben zu handeln, daß 
. unser sputt vnd schände verhütet werde." d. d. Ansbach. Di. n. 



^9 

ies^l 



d. d. Wien- SO. Jan. 1527. Oiig. im Kilrnb. Kretsarcldv. Ansb. Bei. Acta. 
Tom. 11. Fol. 24S. 

10) d. d. Purif. Marine (1. II.) 1527, Befehl in den Acta des Klosters 
Fcuchtwangen. Nürnberger Kreisarchiv. S. XVI. B. */,. N 89 (alt. Tit. 
XXII. N 1] Fol. 83. Die K loste rgü te r Ebrachs zu Katzwang, ächwabacb, 
Mainbemheim wurden erst am 11. Juli 1527 zurückgegeben. Die Urkunde 
abg. bei J, Jäger, die Cisterzienser Abtei Ebiach zur Zeit der Refor- 
mation Erlangen. 1895. 8. 126. ef. Nürnberger Kreisarchiv. S.XV[I.2il«)/i. 
Obernmt Schwabach. Pfarrei Katzwang. N. 5. (Bep. 151.) 
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halten vnd kunftiglicb oder znm wenigsten bis anf nägi 
Reichstag halteu wollen, vns auch darnacli wissen zn richten, das 
sein wir gen E. F. L. wiederumb frünudlich zu vergleichen vnd zu 
verdienen geuzlicli geuaigt. datiim Ouolzbach am Samstag nach 
Michaelis Anno etc. 25. 

Casimir vnd Georg. 

An Pfallzgraf Ludwig cliurfnrst, hertzog Friedrich; Hertzog Ott 
heinricli vnnd Hertzog Philippsen in Baiern; hertzog Wilhelm vnd 
Hertzog Ludwig; Au Landgraven zw Hessen; An Herzog Johann sen 
von Sachsen Churfursteu. 

Inacriptio: An etlich churfursten vnd fursten meine gnedigon 
hera wissen zu lassen welcher gestalt sie die closter zu inen ge- 
nommen vnd derselben persouen zu unterhalten vorhaben, 

Canzleivermerk: actum 1525 Samstag nach Michaelis, 
Concept, Ansbachcr Eeligions-Akten (Nürnberger Kreisaruhiv) tora, 
suppl. IIL Fase. V. Pr. 1. 



1 



2 Kurfürst Ludwig an Kasimir und Georg. 

Heidelberg 10. Okt. 1525. 



Etliche 



an durch den Aufruhr 
nicht mehr dort wohnen 



könnte 



iincr Klöster 
n, daßdielns) 

dern lasse alles fUr die Klöster verwalten. 

Unser freundlich dyoust vud was wir lyebs vnd guta vermögen 
allzeitlich zuvor, hochgebornen furateü freundliche lieben oheim 
achwogger vod prüder. E, L. vns in vnaer handt beacheen Bchreiben 
vnd antzeygen, wje E. L. in dycssen geweasen vnd noch nit gar 
gestillten bewrischen vuwillen ettlich closter vmb raerer handhabung 
vnd andrer beweglichen vrsacheö willen zu banden geuomen, doch 
nit anderer gestalt, dan mit dem wie ander churfursten vud fursteu 
zu halten gemeint syen, mit angeheffter bitth, E. L., wes wir mit 
vneerü clostern auch zuthun gemuts syeu, E. L. zu berichten etc. 
ferrers bogriffa, haben wir vermerkt vnd geben darauf E, L. frundt- 
licher meynung zn vernemeu, das nit ohne in den ob vermelten der 
pauerschafften gewossefl emporuogen sein vil vnsers furstenthumba 
ingelegen mauH vud juogkfrawen closter allerley seclen vnd ordena 
durch die beuaute bawerachafFten zerrissen vnd zerstört vud die 
andern auch an iren guttcrn dermasson beschedigt, darumb ir viel 
in iro residontas nit pleibeu mögen, sonder wider zerstreut, Ire 
entdhalt vnd uaruug suchen müssen, bis es wider besser werd^ 
möge, aber wyr haben unter denselben nicht zu vuserü handten 
genomeu, soudern den ir nutznngon zugelassen, vber dem aovil mug- 
lichen gehalten vnd verfugt irs schaden zu erholen, was kunfftig- 



k 
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liehen Ro. keyss. Mj. aacli chorfuretefi, furatell, vnd steude des 
heylligen reicha dariu fnr notth, nntz vnd gut au eeia erwegrä vnd 
beaclilosHeu wirdtt, tdbcid Laiben auch nit mangelt haben, wollten 
wir E. L. frundllicher vad gutter maynung nit bergen, datuni 
Uaillberg Dinetag nach UionJBÜ. Anno D. etc. XXV. '"■ 

Ludwig vou gotB guadeji pfnltzgrave bei Rhiu, Hertzog in hairn 
des faaillig rom reycbs orsttrucbBeß vnd cburfurate. 

Inscriptio: Den hoch geh oruneii furuteii vnseru fruudtlicheu liebeä 
nheini schwegger und bruderii hern Caeiinirn vud Georgen gebrudern, 
Marggrnven zu braudenburg, zu Stetin, Pomern etc. hertzogen bürg- 
graveu zu Nnrmherg vnd fursten zu Rügen etc. in ire lyebdeö 
handt etc. 

Cfinzleivermerk : Pfultzgraf Ludwig churfurst von KlöBteru. 
A. 25 Üiustag n. DionyBii. 

Original in den A. Rel. A. toui. auppl. IIL fasc. V. Pr. N 2. 



3, Jobann von Bachaen an Easimir und G-oorg. 

Wittenberg 12, Oktober 1525. 

Im Aufruhr wären manche Kloster von ihren Ins 
vorlaBBun worden. Denen, welche nimmer KurUckk 
wollten, habe mau bovicI gegeben, dnß Bio lehenkijn 
diejenigon, welche zurUckkehreu wullten, hätten die Er- 
UiibuiB dazu bekommen unter der Eodiu gung, d ~ 
08 auf ihre eigne Gefahr hin täten; man habe in jedes-.l 
KlüBter dauu eiuen cbriBtlichen Prediger gesetzt. Auch 
habe er seine Gelehrten um Rat gefragt, der auch aubet. 
mitfolgto. 

Unnsor fnintlich dinat vud was wir lieha und giits vermögen 
allezeit zuvor, bocbgeboruon fnrsten, freu ntli eben lieben oheimen 
vnd brucdor. Ewr liebden schreiben in welchem sie vns zu erkennen, 
geben, nachdem enr liebden in der vnterthon gewesen {vnd noch 
nicht geBtillten) emponing und Bufrur etlicher enr liebden cloBter 
vmb bosser haudhtibung willen auch ans andern redlichen beweg- 
lichen cristlichen vraachen zu enr liebden Landeu genomeu vud noch 
inhonndig betten kains andern willen vud gemuets, don aich in 
Bolichem zu halten vnd zu erzaigen, wie wir vns vnd andre chnr- 
Airsten vnd furaten in dergleichen feilen hieldcu, haben wir mit 
weitem inhalt und eur liebden bitt, weyl dieselben ewr liebden 
bericht wurden, das wir auch etliche vnsere closter in gemelter 
emporuug aua angeregten vrsacheu eiugenomeu, das wir euren liebden 
in iro hanndt schrifftlichen verateudigen wollten, wie wir ea mit 
Boliche eingeuomene cloatern und derselben personen jtzund hielden etc. 
verlesen, darauf wollen wir eur 1. üenutlicber lueyuung nit bergen, 



1 



Sctionibniini, Ueitrifgo z. brau den bürg, liuforinntioiisgoeühidito. 13;') 

I etliobe Nonnou vticl ebte iu dsr uegeten anft-ur vud omponing 
I den cloBtera vorjagt vnd vcrtribea, welche uacbfoIgeiKlj als ily 
frure durch gottes gnaden auch auch vnser vnd ander zuthuu iu 
iDlnng bracht, bey viia anBUchung gethaii, yuer na gestatten vnd su 
tlgUnnen, eich wiilerumb in iro closter zu begebou. wir habeu yneu 
r Bolichos in anauhung irs gottlosen lebctis mit atner mns vnd 
t anders gestatten und uachlnsseu wollen, dau wclchei- vnder yaon 
ider iu das closter aiehoti wall, der mocht es auf sein nbouthewec 
1 fahr thuD, dau wir gedachteu oder wu§ton sie furder dergestalt 
L iren gottluseu weseu nit xugchutKou oder m vertediiigcu. Als 
'wn uachvolgend etliche ebte boy vns ausuchuug gethau vnd sich 
tut vnus iu vertrag gegobeu vud vou der cloaterguter gentxlicb ab- 
Mtanden, den auch nlso vud oinem yedou »ach gelogouheit zu Reiner 
abfertigung vnd viiterhidtuiig etwas, daran er isufriotlen, gegeben 
wirdot, darsu sein auch etliche uouuen auf die vorgehend nnseig, 
so wir yuon hüben thun Insseu, widerunih in die closter gangen, 
deawirdet ir vutorhaltiing iu masseu wie zuvor geraicht vnd, 
wyl sie also zum tau widerumb oitiguugen, habeu wir iu niu yude> 
dereelbeu closter ain cristlicheu vorsteudigen prediget verordnet, die 
yneu das heilig evnugelium vnd wort gottes rain vnd lanttcr ver- 
kündigen sollen, ob sy violloicbt dardurch aus vorleihiiug gotUcber 
gnaden mit der zeit ir unordentlich vnd gotlos weseu selbs erkeuneu 
vnd <ilso davou abstehen werdenn. wir haben aber zuvor bey den- 
jbenen, so der gotlichon und heiligeu Schriften verstendig, wessen 
wir UUB gegen dousolbon rerjagtou vud ausgetriben goistlichou 
jiersoucn vud iren clostern mit fug zu erzaigon vnd zu halten lietton 
rats gebraucht, die haben vns ir bedenken augoaaigt, wie wir euren 
liebden hierin verwart davon abacbrifft vbersendou, das alles wolten 
wir euren liebdou frouudlicbor meyuuug uit vnerfifTnet lasgen vund 
zweifeln uit eitr liebden werden sich in dem allen wol vud also %\x 
erzeigen wissen, damit dise ding vunseruhalb vuvormerkt bleyben; 
den wir sein denselben eur liebden als vuser freiintücbeu lieben 
oheimou vuud brudcrn zu dinou geueygt. dntum zu Thorgaw an 
Dorustag mich Dionysii. anno dorn. etc. XXV,'"- 
Vou Gotsguaden Johaus hertzog zu SacUsson vud churfurat, Iniul- 
graf in duringon vndt Marggraf eu Meyssen. 
Inscriptio : Don hochgebornuon fiirsten herrn Casimir vud Herrn 
Georgen gebrudor Mnrggraven zu Brandenburg, zn Stetin, Pommern, 
hertzogen, burggravou zu Niircmherg vud fursten zu rügen nuser 
Freundlich lieben ohcimeu vud bruderu. 

Zu eur liebden aigen Lanudteu. 
Vormerk Voglers: dos knrfiirgtou von Sachsen cristlicb fur- 
nemen mit den clostern. verbum dei mnnct in aetcruum. 
Cauzleivermerk : Donnerstag nach Uionysii 1G25. 



Orig. A. Bei. A. toiu 



SHp[. 



l III. Fase. 5. N 3. 
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Lntlier an den Kurfürsten von Sachsi 
Wittenberg, 19. September 1525. (?) 



Bedenkeu wegen der Klosterpereonen. 

Güiid vuud fride in Christo. Durcblauchtigst bogbgeborner 
Fiirele, gnedigter berr, ÄiiffEur cburf. gnnden echrifft vnd frage ist mir 
von der ander wegen, so mit mir die sacbeti zu bedengken von eur 
cburf. gn. bevelb haben, zu antworten bevolheu vnd ist vnBer vnter- 
tenig maynung, daa aus Ewr. cburf. gn, bovelh oder volwart kain 
geistliobe peraon aolle wider iu die clösler vorordnet werden, damit 
nit Ewr cburf. gn. ein geruchte nberkome, als aey sie dem Evan- 
gelio auch feind worden, wie man den gern wollte, vnd gennw 
gesucht wirdt, sondern e«r. cburf. gn, sich vornemen soll lassen, 
daß sie sieb der peraonen nit annehmen wolle; welche ja wollen 
auff ibrer alten weis pleiben vnd wie sie on E. cburf. gn. wissen 
und willen sind aus den cloatern komeu, so mugen sie auch on 
E, chnrf. gnaden bevelh auf eygene fbar wider einziehen, weil nye- 
mant zum glauben zn dringen ist vnd die guter in laaaen, wi^j 
vorbin, als weren sie soliche zoit lang spaciren gewest vnd kbemeä,< 
wider be.ym. wol uns das gefellct, so man christliche lerer binein, 
verschafft, dio sie uiiteriichten bis sie absterben vuud bekert werden, 
vud die andern, so heraussen wollen pleiben von des closters gutorn 
versorgen oder iren Iwschaiden taill geben, es were auch gut, wo 
maus Bcbigkeu kondte, das sie aller misbreucbe wider gots wort als 
der selmessen, vigilien, heiligen fest musten abstehen vnd hinforder 
kain newe personen aufnemen noch anderswo hergesand zu lai 
wills aber nit sein, so laß man sie es verantworten, das habei 
eur chnrf. gu. vntertheniger maynung wollen zn andwort geben 
bofTuuug got werde E. churf. gn. darinnen vnd sonst allenthalbeOi] 
symi vnd miieth geben reichlich eeinenwillenl zu thun. Amen. Zä.j 
Wittenberg Dinstng Ägapiti 1B15. (!) 
E. Cburf Gn. 

vnterteniger 

Martinus Luter. 

Copie iu den Ansb. Rel. A. tum. suppl. lil, fasc. V. Pr, 
Beilage'). 
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1) Dioser Brief Luthers stheint noch nii-ht veröffentlicht zu sein. 
Daa Datum ist falsch, und zwar sowohl das Jnhr vie der Tüg. Das Jshr 
kann nur ir>25 sein. Agnpitua i«t der 18. August, das war aber 1525 eio 
Hontag. Wahrscheinlich ist pridie vor Agspili forlgefallen. Auch dio' 
Lesung Mnuriti iat möglieh; doch auch dnun ist das Datum falsch. D^ 
Abschreiber hat offenbar nicht das Datum lesen können. 
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4. Friedrich von der Pfalz an Markgraf EaBÜnir. 
Amberg 24. Oktober 1525. 

Friedrich hat vorscliiedeu e ElSster wäkroad des 
Krieges zu ilaudeu geuommen; nach Stilluug desselben 
aber ihren Iiibaborn zurückgegeben. Allein Walilsassea 
habe er, da der Prälat Leimlicb entwichen wäre, noch 
unter seiner Verwaltung; die Nutzung dieses Klosters 
küniine allein diesem zu gute. 

ÜQDser freuntlich diost vnd was wir lieha vnd guts vermögen 
allizeit zuvor, bochgcboruer furat, fruntlicher lieber oboim, swnger 
vnd bnider etc. e. 1. schreiben vds zu banden getan, welches vne 
dnreh vnser hofineister, rele und liebe getrew vff bajdelberg zn- 
gesaudt, als aber wir der enden nyt bedrettcn wordten, au gestern 
allhio vberautwort mit auzeig, wea e. I. in vergangner emporung 
mit einnemung etlicher irer closter furgeuomeu, bittende e. 1., wie 
wir vusern eiugenomen clostern vnd derselben personen jetzto oder 
khunftigklich zu halten vermeinen zu verstendlgen, haben wir fern er b 
Inhalts verlesen, vnd ist nit on, wir haben in gewesener vfirnr 
etliche vnsere closter mit iren personen inen, dem closter, desselben 
TUterthaiion vnd gutem zu befridung, nutz vnd gutem zu vnsern 
banden, gewalt viid verspnich nemeu vnd also ein Zeit iun halten 
lassen; als aber die vffrur aus gnaden des allmechtigen gestilt vnd 
zu pcsaerung gebracht worden, synd wir bomelter closter ahgedrctten, 
dieselben den prelaten, iusasseu, ey es darvor iugehabt, wider in- 
goantwortet, die sie auch dersgestalt inhaben vnd sich, wie vor alter als 
bericht, geistlich regiilierts ordensstandes vnd weaens praucheu, dann 
das ein vmh dem closter waldsachsen vff des prelateu daselbst 
vnverursacht heimlich mutwillig entweichen gehandelt haben wir in 
nameu key. Maj. vnsers allergnedigsten herrn, vnsers vod vnsers 
freundlichen lieben bruders pfaltzgraven Ludwigs churfursten etc. 
als verwaist eingenommen, desselben nutznug wir vns gar nit vnder- 
&beQ sondern die werden den verordeuten der landvogtey vnd forter 
dem closter zu nutz vnd guten angelegt vnd gersiclit. das wolten 
wir E. L. neben fruntlicher dieusterbietnug fruntlicher meinung vff 
ir schreiben nit pergeu. datum Ämberg vff Erilag nach ürsule 
Anno 25'"- 

Friedrich von gottes gnaden pfaltzgrave bey Rhein vnd hertzog in 
Baiern etc. 

Inscr. : den hochgeborueu fursten vnsern jruutlichen lieben 
ohoim, Bwager vnd linder hörn Casimir marggraveu zu brandenburg, 
zn Stettin, Pommern, der Oassuben vnd Wenden herzogen, burg- 
graven zu Nurmberg vnd forsten zu Eugen etc. 



1 
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Cauzlei Ter merk von Voglers Hand: pfnlzgraf Friedricli von 

Araberg wegen der eiDgenommenen cloeteru vnd Waldsachsseo, Ao. 
152ö. Freitag n. Ursula. 

Orig. ia den Acsb. Eel. Acta. Tora, suppl. IIT. FaBc. V. Pr. 4. 

5. Philipp und Ottheinrich von PfUz-Neuburg an KaBimlF und 
Georg. 

Neiibnrg 6. Oktober 1525. 

Philipp und Ottheiurich teilen mit, daß sie alle llire 

Klöster in dem frühereu Zustaade belnasea bätteD. 

Unnser frtmtlicb diusC auch was wir liebü vnd gutts vermögen 
allzeit Kuvor. hochgeborueu fursteD, frunllich lieb oheim vnd Bwager.J 
Enr liebden schreiben vnd bericht, wie wir es mit vonsern cloatentfl 
vnd derselben perEonen lialten gethau, haben wir vernomeD vnctl 
geben Eurn liebden darauf zu erkenuen, daa wir alle vnuaere clöster ■ 
in geistlich vnd weltlichen sachen, wie vor allters herkommen iet, 
beleiben lassen, auch noch des gemuts Dit sind gegen inen bis auf 
veitter ordennliche handlungk eiuicherlay enndernng furzunomen ; 
das haben wir Eurn liebden (den wir zn aller frnutlichem willfaruug 
eorbutig sind) fruntücher maynuug nit pergen wollen. Datum Newburg, 
Freitags nach Francisci anuo 1525"'- 

Ottliaiarich vnd Philipps gebruilere von gottesgaaden pfalltzgraven 
bey Rein, bertzogeu in Nidern vnd ober bairn etc. 

Inscr. : den hoghgebornen fursten Tosern frundtlichen lieben 
oheimen vnd swagern, kern Casimir vnd bern Georgen gebrudere, 
Marggraven zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern, der Casinibra 
vnd Wenden hertzogen, bnrggraven zu Nurmbnrg vnd fursten zu Rügen. 

in irer liebden handt. 

Bemerkung Voglers: die jungen herrn zu Neu bürg zai gen an, 
wie eie es mit iren clostern halten wollen. 

Canzlsivermerk ; Ao. 1525. Freytag nach Francisci. 

Original in den Ansb. Rel. Akta. Tom. Suppl. III. Faso. V. Pr. 5. 

e. Wilhelm und Ludwig von Bayern an Kasimir u. Qeorg. 
München 12. Oktober 1525. 

Wehren sich aufs entschiedenste dagegen, als ob sie 
die Klüeter in ihre Hand genommen hätten. Die löbliche 
christliche Gewohnheit zu andern stünde niemand zu. 

Unser fruullich dinst vnd was wir liba vnd guetz vermugen 
aiivor, bochgoboruuen fursteii, lieben oheim, swager vnd bnider, 
owr liebden haben vns bei irm poten ain schreiben in vnser band 
vborgescliickgt vnd zu erkhenuen geben, wie dieselb ettlich irer 
olilater vmb posscr hanndthahuug vnd aus nnndern redlichen vnd 
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crietenlicben rrsacliea zu hannden genomen vnd noch innhäiiÜig 
haben mit freuntlicber bitte, dieweil wir aus augeregten vrsochen 
ettliche vnusere closter auch eingenomen haben aoUteo, Ewr. Lieb, 
zu ve ratend igen, wie wir es mit denselben clösteru vnd cloaterper- 
Bonen jetat khunftigklich oder zum wenigsten bis auf khunftigen 
reichstag hallton wollen et«., haben wir vernumen vund fliegen eur 
lieb znwisaen, daß dieseib in dem, als sollten wir -iTinsre closter 
eingenumen haben vnbestenn (liglich bericht, seien des gemuetz nie 
gewest vnd noch nit, das 80 vnuBere vorforderu vnd anudere dem 
allmeolitigen zu lob demnetiger dannksaguug vod on zweifl ganz 
chriatenlicher vnd gueter magnuug aus irem gewallt vud gopraueh 
den clostern vnd stifftungen gegeben, furr vns selbe vnd aigeoswillena 
abzuwenden vud noch vil weniger ia vnasern gewallt vnd frumben 
zu ziehen oder auch in derselben vunsern vorforden stifftungen aiuich 
aunderung zuthuu oder darwider zuhauudelu zu gestatten, vnud ob 
wir gleich aus meuschlicher swachheit vnud vbertrettung disea fur- 
nemens warn (darin vnns doch der allTiechtig durch sein gottliche 
miltigkeit nit fallen lassen wolle) vnd die straff gottcs, so vnns doch 
gewißlich erfolgen wurde, nit besorgen, trugen wir doch fursorg, 
vns wurde sollcha von vnnser welttlichen obrigkeit nit geatatt, vnd 
daneben von meuiglichem zu argen, als wollton wir das so aines 
andern, vnd wiewol vnaere closter doch neben Christen menschen 
wider daa gepot vnd ere gottes entziehen, aussgepraitteu und aiiegelegt 
werden loocht; wir haben auch vnsere closter vnd deraelben peraouen 
mit hilf des allmeclitigen bey erberger vnd chris tennlicher Ordnung 
gebandthabt vnd wiasea noch kein hestendigere banndtbabung, 
dann die cloater, wie die nn uns bisher von vnasern Voreltern gelangt 
vnd in gantzer criatenhait gepraucbt, in iren christenn liehen leben 
beleihen zu lassen, dann daa so von allen cristen liehen kbaysern, 
khimigen, fursten vnd gewallten vil hundert jor für chriatenlich, 
hailaam vud guet geübt, gehalten vnd geduldet ^-mbzeatoaaen vnd zu 
änndern vud das solcha den ateuilen des reicha deutscher nacion allain 
vnd vil weniger vna geburu oder zuateen wolle, dartzu erkhenneii 
wir vna aelbs gering vod gautz nit veratendig, wollten wir eur lieb, 
der wir zu fruntlichen willen gaunz genaigt nit borgen. Datum 
München am zwolfften octobris Anno 25. 

Vou gottes gnaden Wilhelm vnd Ludwig gebrudere pfalzgrafen 
bej rheiu, hertzogeu in oheru vnd uiderbaiern. 

Inacriptio: den hochgebomon furaten vnnsern &uutlichou lieben 
oheimen awegern vnd brndern herrn Cnsimirn vnd herrn Georgen 
marrgraffen zu brandenhurg, zu Stettin, Pommern, hertzogeu, Burg- 
grafen zu Nürnberg vud fursten zu Rügen. 

Voglera Vermerk: Bayern begert die cloater nit einzuziehen. 

Canzleivermerk : Ao 1525. 12. october. 

Orig. in den Anab. Eel. A. Tom. Suppl. lU. faac. 5. Pr. N 7. 
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7. Philipp von Hessen an Kasimir u. Georg. 
Rheinfels 22. Oktober 1525. 

Der Aufruhr wäre in Hessen nicht so arg gewesen, 
daß die Klöster dadurch zerstört worden wären. Er rate, 
die ausgetreten Klosterpersonen ruhig wieder in die Klöster 
aufzunehmen, dieselben dann aber allmählich aussterben 
zu lassen. 

ünnser freuntlich dienst vnd was wir liebs vnd guts vermögen 
allezeit zuvor, hochgebornen fursten, freuntlichen lieben oheimen 
vnd brüder. eur liebdeu schreiben an vns jetzt gethan belangend 
die ingenomene closter, so E. L. von wegen der auffrur vnd em- 
porung vmb besser handthabung vnd beweglicher christlicher vrsachen 
willen noch inhaben, vnd das wir aus derselben vrsachen auch etlich 
vnser closter ingenommen haben sollen mit angeheffter bitt, E. L. 
zu verstendigen, wie wir es mit den vnsern jetzo oder bis zum 
künftigen reichstag halten wollen etc. haben wir femers Inhalts 
vernommen vnd wollen E. L. darauff freundlicher meynung nit ver- 
halten, dass derselbigen vffrur in vnsern landen doch zur tzeit nit 
so groß gewesen, das der closter eines zu verstörung khommen sei ; 
aber war ist es, es mögen etliche persone aus den clöstern hin vnd wider 
in vnser landen gegangen, es seint aber derselben kloster auch keins 
so gar, wie E. L. bericht mögen sein, verwüstet; das wir derselben 
eins oder mehr eingenommen haben sollten, dieweil aber E. L. 
darin vnsers rat begeru, so ist das vnser furnemen, wollen solches 
auch E. L. in ire bedenken gestellt haben, das will der ausgegangen 
personen eine oder mehr wiederum in die closter begern, das man 
sie dann vffueme, ine ziemliche enthaltung er leben lang geben vnd, 
bis das die kloster ganz verledigt werden, darin gelassen vnd, wann 
derselben ains oder mehr gar verledigt sein, alsdann haben sich 
E. L. als die landsfursten der guter halben wol weitter darin wissen 
zu halten; das wir E. L. also fruntlicher maynung nit wollten bergen, 
dan derselben zu angenemen freundlichen diensten sein wir allezeit 
willig vnd bereit, datum Rheiufels am Montag n. ürsule. 

Von gotsgnadeu Philips landtgrave zu Hessen grave zu Katzen- 

ellenpogen. 

cedula: auch lieben oheimen vnd bruder wollen wir E. L. nit 
bergen, das Trier, pfalz vnd wir jetzo in eigner person in alzen 
bei einander gewesen vnd vns mit einander vnderreth, das aus mueglich 
ehafftigten vnd beweglichen vrsachen vnser keiner in eigner person 
zum reichstag ghein Augspergk khommen könne oder möge, sondern 
wollen vnsere rehte darschickeu; welchs wir E. L. wissen darnach 
haben zu richten guter freundlicher meinung nit wollen verhalten. 

d. u. s. 

luscriptio: dem hochgebornen fursten, heiTU Kasimirn vnd herrn 
Georgen gebrudern, marggraven zu brandenburgk, zu Stetin, Pommern, 




fler Cassnbcn, vnd ■ 

fnrsteii zu Rügen vi 

irer liebden Hände. 

Bemerk Vdgleriä : Land^ 

dUnkeii. wie es mit den cloBt 
Ca u ziel vermerk : A. 152' 
Orig. in den Ansb. Kel 



ideu herzogen, Borggraveo an Nnernbergk vnd 
rn freuntlicheA lieben oLcimei) vnd bruder id 



iven von Ilettseii anzeigen vud gutbe- 
rn gehalteu werden eoIIg. 
MoDtag a. Ursulae. 
A. Tom. Suppl. in. Fase. 5. Pr. 8. 
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sBcUröder, Dr. Frauz Xaver, Urkunden zur PfSlziscbea Kirchan- 
gescbicbte im Miltelatier iu Kegesteulorm veröfieutlicbt. Im 
Selbstverlag des Verfassere (von demselben auch beziehbar). 
München und Freiaiug, Druck vou Dr. Franz Paul Datteror 
uud Cie. 1903 (XII, 403 S. Großoktav. Preis 6 Mk.) 
Ein wegen gänzlicbon Mangels von Vonirbeiteu gruudlei;eudes nnd 
> wirkliche Lücke .lusnillendes Werk, welches daher in diesen Blfitlem 
.gehend besprochen imd angelegentlich empfohlen zu werden verdient. 
k langjähriger Sekretär, daun Archivar des K.KreJBarchivs in Speier, also 
i Hüter und Verwalter der wichtigsten archiv:ili sehen Schätze der Khein- 
!, war der Autor Jetzt Ueicbsarchivrnt inMönchen} hiezu am aller besten 
rufen und in den Stand gesetzt. Welche Mühe es über gekostet hat, 
■ vorliegende Werk zu sthafien, kann nur der Fachmann crmesHeu und 
aoH hier nur angedeutet werden. Die Pfälzer Archivalien sind iufolge 
von Kriegstitiirmen, die über dus schwer heinigeeucbte Land hinbraustep 
und vieles gäuztich veinichteten, ditnn durch Gebietsaufteilungen an fremde 
Staaten, in hcsonders hohem Maße zeretreiit. Bnzn kam bei dem gegen- 
wärtigen Them.i noch das Uebergreifeu verschiedener Diözesen. ZuDÜchst 
muQten außer dem K. Ereisarcbive Speier noch drei groBe Landesarchivo 
in Bayern beigczogcn werden: das Allgemeine Reichsnrchiv in München, 
welches systeingemiiC die ältesten, vor 1401 entstandenen Doknnicnte, 
auch maDulic Serie Kopialbliuher aich vorbeliallen hat, das R. Geheime 
Staatsarchiv in Mönchen mit kirchlkhen Urkunden des Herzogtums Zwei- 
brücken und verschiedenen Koplalbüchem und das K. Erei«arehiv Wlirii- 
bnrg mit Beinen, reichen Stoff Tür die pfalziache Geschichte bietenden 
Ingrossaturbüchern der Mainzer Erzbischöfe. In zweiter Linie waren 
AtchivG von Nachbarstaaten von Belang. Zuerst das GroBherzogl. Bttdiache 
General-Landesarchiv in Earlsrnhe, insbesondere wegen seiner fiirstbischöf- 
lich nnd domkapitelisch speirischon, Stift- weilten burgischen und kur- 
pfalzischen Kopialbücher; dus Großherzogl. Hessische Haus- und Staats- 
archiv in Dann^tadt fiii* den Wormeer Diözesen an teil .-in der heutigen 
Uheinpfniz; da» K. Preußische Siaatdnrcbiv in Koblenz wegen der ein paar 
Stunden weltlich von Saarhrficken gelegenen ehemaligen Prämoustrateuser- 
abtei Wndgaasen, die in zahlreichen plalzischen Orten hegQteit war, und des 
vormaligen Cisterxienserstifts Ilimmenrode in BheinpreuBeu; das E, Preua- 
eische Staatsarchiv in Wiesbaden wegen etlicher ehedem gräfl. nnssauischer 



*) Die mit • versehenen Schriften sind zur Besprechung eingesandt 
worden. Alle einschlägigen Schriften werden erbeten behufs Besprechung 
von der Verlagsbuchhandlung Fr. Junge in Erlangen. 
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Besitzungen in derPfiilz; KuleUt diereichsirnidisuhenSezirksArcbiveinKCetE 1 
und Straß bürg. Ferner konnten Arohiv wieBibliothek der Universität Heidel—J 
hcrg narahÄftcs beieleneni. Selbat in ganz abliegenden Aioliiven boten 
sich willkümmene Ergänzungen. So im Stuttgarter K, Haus- und Staats- 
archiv aus ArcbivalJen de» speziell in Speier nnd Umgebung reicbbe- 
gllteten berlUimten CiBterzienBerkloatere Maulbronn nnd des Klosters 
llenkendori' slldeüdöstlich von ESlingen. Ja — wer soUto es glauben — 
sogar das Behweizerisehe Staatsarchiv in Luzcrn verwabTt seit 1870 (von 
1848 bis 18T0 die Kaiitonsbibliotbck) an äüOO Urkunden des Domstifts 
und der Kollegiatstifto zu Worms, des St. Cjriacnsstifta zu Neubausen 
und von über ein Dutzend pfälzischer KlÖater; zur Zeit der napoleouiscben 
Kriege war der bedeuteude tJrkundenachatz verschleudert worden, und 
die G e sc hichtswi säen Schaft hat es nur dem Heidelbcrgov Professor Christoph 
Wilhelm Jakob Catterer zu danken, daü er eineu grollen Teil davon 
erwarb, welcher dünn ans seinem Nachlasae, weil in Deutschland das 
VerBtändnis dafUr feblte(!), 1839 durch Kauf an die Cisterzienscrnbtet St. 
Urban im Kanton Luzern, Amt Williaau, und nach dessen Aufhebung in 
genannte Kantonsbibtiothek überging. Nicht su vergessen ist scblieQlich 
eiue lieihe Deutscher Adelsarcbive, zum Teil dem Gebiete der vormaligen 
Knrpfalz angebörig, die leider für die vorliegende Publikation nicht aäuit- 
lieh hörnngezngeo werden konnten; einschlägige Dokumente aus vordem 
fflratl. Leiningschen Gebiete — ^egen 330 Perganienturkunden und ein 
altes Kopialbuch— bot sugar das protestantische Pfarrarehiv in Dürkheira, 
das durch eine gllickliehe Fügung in den Besitz dieses wertvollen 
Materials gekominen ist. Nach alledem begreift man, dag wir hier den 
Ertrag einer zehnjährigen, mllheTollen Arbeit vor uns haben. 

tlun zu den Regesten selbst. Sie behandeln nicht weniger denn 
7liO bisher ungedrackte nnd zum weitaus größten Teile völlig unbekannte 
Urkunden zur pfälzischen Kirchengvscliichte ans vier der einsolilägigen 
fünf Diözesen. Hie verteilen sich folge nderma Geil I. Spffier: Nr, 1—450 
von 1115 bi8lß73 (Seile 1 ff.); II. Worms; Nr. 451-570 von 1147 bis 1552 
(S. 191 (f.); III. Mainz: Nr. 571-690 von 1192 bis 1555 (S. 236 ff.); 
IV.Metz: Nr.691— 760 von 1257 bis 1551 (S.281ff.) Von der V. Diöceae, 
Strasburg, wozu bloß vier Pfälzer Orte gehören, fanden sieh keine be- 
merkenswerten Urkunden vor. Aus dem mitgeteilten Zeitumfang ersiebt 
man, daß der BegriA' Mittelalter nicht in seiner gewöhnlichen Begrensung 
genommen, sondern darüber hinausgegangen worden ist, was indee dem 
Buche gewiß nicht zum Schaden gereicht, Jedwedes Regest gibt am 
Schlüsse den Fund- oder Lagerart der Quelle an, sodaB, wer einzelner 
Stücke zu genaueren Feststellungen oder behufs Absehriftnahme bedarf, 
Überall die richtige Adresse findet. Allerdings dürfte das nur in seltenen 
Fällen nötig werden; ein besonderes, nicht gering anzuschlagendes Ver- 
dienst ! Jedes Regest sucht nämlich den historisch interessanten Inhalt 
der Urkunden zu erschöpfen, wobei zahlreiche interessante Einzelheiten 
fUr Kulturgeschichte, im besondern for die Geschichte der Liturgie und 
des kirchhchen Rechtes nnd Lebens zutagetreten. Der Verfasser dachte 
dabei namentlich no die vielen Pfarrherm auf dem Lande, denen bekannt- 
lich die Anhge von Pfarrchronikcn offisiell zur Pdicht gemacht Ist und 
die in gegenwärtiger Publikation alles ihnen Dienliche aufs bequemste 
■Qsamnien Süden können, ohne wegen BDrftigkeit der Angaben die Originale 
selbst einaelien tu müssen. L>ie in don Dokumenten enthaltenen, überdies 
im Druck hervorgehobenen Namen sind dabei, wofern nicht ofTenknndige 
Schreib versehen lu berichtigen waren, in der alten Orthographie wieder- 
gegeben, soweit das der moderne Drnck gestattete ; Ubersehriebene Vokale, 
wie e, o, v, so wichtig sie für Beurteilung der alten Diphthonge und 
Kenntnis der alten Mundart erscheinen, und ähnliche Unterscheidungen 
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der alten Schrift niuBton uns rein technisnhen Grtinden unberücksichtigt 
bleiben, Zwarliabün diu ülino Ertilftrung eingesetzten alten Namensformon 
den Nachteil, dali, wer nicht von vornherein die neuere Form kennt oder 
richtig errät, erst darnach suchen muH (z. B. bei MUkkestadt llSti für 
das jetzige Moükstadt). Rasche Aushilfe leiatet aber das SvhluGi'e^iBter. 
welches die urkundlichen, hiaweileii alark abweichenden Formen unter 
Hinweis auf die modernen vorfilhtt Den nie veraaRendeo Schlüssel bildet 
überhaupt das alle Orte, Personen und Baclibetreffe der Regesten ent- 
haltende alphahe tische Gesatnt realster, weiches nauh einer in der Praitia wohl- 
hewahiten Uebung die verwandten linehslaben, B und P, C und K, D und 
T etc. zusammenlaßt. Wie eingehend dasselbe ist, beweist schon der 
äußere Umfang: die letzten 100 Seiten des Buches, und zwar doppel- 
spaltig und in kleinerer Schrift. Anüer den Hinweisen auf die laufenden 
Begestennummern wird aucli diis Jahr des Vorkoranieiis der behandelten 
Orte und Personen vermerkt, was für auf Zeit hesuhränkte Einzelroeherchen 
ungemein dienlich ist. Bei den Personen sind stets die Vornamen — 
denn gar oft will man eine bestimmte Person suchen — , bei den Oert- 
liuhkoiteii alles sich daran knüpfende Sachliche wie Persönliche vorge- 
tragen. Besonders macht sicli das bei dem Schlagwort Speier bemerklieb, 
welches sich zu einem übersichtlichen Artikel von vielen Spalten ausge- 
wachsen hat. (Bistum; Stifte, Klöster und Pfnrreicn; Reichsstadt). Bei 
der Revision wurden die Zahlen mit unsifgljcher MUhe nochmnls verglichen, 
damit unter den vielen Tauseudeu von Zitaten ja kein unrichtiges sich 
einschleichen DiDchto. Somit kann das Buch auch nach dieser Seite ohne 
EnttSuBohung in die Hand genommen werden, wozu nuch Druck und 
SuBere Ausstattung einladen.; es wird dem Forscher eicher viel Freude 
und Jedem Neues bringen. 

Der besprochenen Publikation gedenkt der Autor in einem zweiten 
Bande eine kirchliche Matrikel, nach den fünf genannten Diözesen abge- 
teilt, und in einem dritten, abschließenden ein zusammenfassendes Bild 
der Verfassung und des Bestandes der mittelalterlichen Kirche innerhalb 
der Grenzen der bayerischen Kheinpfalz folgen zu lassen, wobei neben 
neugewonnenem Material auch gedruckte Quellen verwertet werden. Da 
der dtolf hiefilr in der Hauptsache bereits gesammelt ist, hoffen wir, in 
ein paar Jahren die nächste Folge in diesen Spalten mit gleich unge- 
teilter Freude begrüßen zu können. Otto Rieder, 

"Batteigcr, Dr. Jakob, dw Pietismus in Bayreuth. Berlin Verlag 
von F. Ehering 1903, (a. u. d. Titelr Historische Studien. 
Heft XXXVIII) 163 S. 
Auf diese Schrift hier hinweisen bu können, gereicht mir zu be; 
sonderer Freude, habe ich doch den Verfasser, den die Leser dieser Zeitschrift 
bereits aus einem einschlägigen Aufsätze (Vgl. Bd. IX, 153 ff.) kennen, 
zu den mllhsamen Untersncbuugen vcranlaOt, deren Resultat uns hier vor- 
liegt. Sie waren nicht möglich ohne sehr eingehende Forschungen im Archiv 
der Brüdergemeinde zu Herrnhut, wo, wie ich bei den notnriscbeu Be- 
iiiehungen des Markgrafen Georg Friedrich Karl zu Zinzendorf annehmen 
durfte, reichhaltiges Material für die Geschichte des Pietismus in Frankensich 
finden mnßte. Aber es galt auch, die seit der Rntionnlisteozelt zum alten 
Eisen geworfene, große Trakt ntlitorntur des Pietismus, die neben seinen 
Ges-ingbUchem und Katechismen einen so großen Einfluß gehabt hat, 
nach Möglichkeit wieder aufzustöbern, und daraus und den einzelnen hier 
und da zerstreuten Notizen ein Ganzes zu schalTen. Das ist dem Verf. 
In vortrefflicher Weise gelungen. Er hat nicht nur eine große Lücke 
unseres Wiasens aiisgefllllt, sondern auch in schöner, objektiver Darstellung 
ein klaren Bild von dern kirchlichen und religiösen Loben Bayreuths und 
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seines Hofes im IS. Jahrh. geliefei't, in dem die schon bekannten Namen, 
Silchmilllcr, Steimetz, die Harl<griifen etc. nicht mehr bloß Ms Namen 
figurieren, sondern in ilirem Denken und lla,ndt!ln lebensvoll liervurtreten, 
nnd er hat es zagleicli veratanden, daa alli>B in den Rahmen der von so 
vielen verscbiedeneu Tendenzen bewegten Zeitgeschichte hineinKastellen. 
Allerdings hat er sich ob der Fülle des Stoffes auf Bayreuth beschranken 
müssen, aber auch auf die pietistische Bewef^ung in Neustadt, Erlangen 
(8. 95 ft.), Hof, wo der merkwürdige, S. flO erwähnte Biichha nicht ohne 
Nachfolger geblieben sein kann, lallt vieles neues Licht, was den Verf. 
nnd, wie ich hoffe, noch Andere reizen wird, denj Pietismus im Franken- 
lande weiter nachmgeheo. Die Beziehungen Zrinaendorfs ku Castell lassen 
mich vermuten, daB auch in dem dortigen Archive sich noch manches 
Material finden wird. 

*Clenien, Lic. Dr. Otlo, Gymnasial üb erlehr er m Zwickau. Beiträge 
zur Geformationsgeschichto ans Büchern und Handschriften der 
Zwickauer Rata seh ulbibliothek. Drittes Heft. Berlin (C. A. 
Schwetschcke und Sohu) 1903. 115 8. 3,20 Mk. 
Von diesem verdienstvolle d Unternehmen liegt jetzt das dritte, ab- 
schließende Heft vor, welches dieselben Voizfige aufweist wie die frllherea 
(Vgl. Beitr. z. bayr, Kiichcngesch. VIH, 285), nnd wieder sehr vieles 
Neue auf allen Gebieten der Ke form ationsge schichte namentlich hinsicht- 
lich der Gelehrtengeschichte und der Bibliographie mitzuteilen hat. Unter 
den 14 Abschnitten schlägt direkt iu die bayerische Kirchengeschithte vor 
allem Nr. 6 ein. „Eine Schrift Johann Freyslebens, Prediger in Weiden 
gegen das Salve Regina.'' Dieser Johann Kreysleben aus Redwitz, der 
Anfang der zwanziger in evangelischem Sinne in Weiden predigte und 
darüber mit dem Weihbiachof von Regeasburg in Konflikt gei-iet, der ihn 
1524 zu einem Verhör in die Bischofsstadt zitierte, wozu man auch Joh. 
Eck van Ingolstadt geholt hatte [Vgl. Winter, Gesch. u. Schicks, der 
evangelischen Lehre in Bayern I, ] üß. F ra n 1 1, Gesch. der Ludwig 
Maxiniilian-Ünivers. I, 169), scheint ganz vergessen zu sein. Brenner- 
Sehäffcr. Gesch. d. Stadt Weiden (Verh. d. bist. Ver. von Oberpfalz 
n. Regensburg XV. N. F. VH, 53) weiB nur sehr wenig Über ihn, 
P. Wittroann ((Sesehichte der Ref. der Überpfalz, Augsburg 1847) und 
Lippert (die Reformation In Kirche, Sitte und Schule der Oberpfalz, 
Rothepburg, 1897) kennen Ihn überhaupt nicht, obwohl letzterer S. 10 einen 
umfänglichen Auszug aus dem Reform ationsgutaehten der Stadt Weiden 
mitteilt, an dem Freysleben wohl beteiligt gewesen sein dürfte. Schon 
J. Fi eker (die Konfutation des Augsburgiachen Bekenntnisses etc. Leipzig 
1891 S. 54 Ann.) hatte, was unbeachtet geblieben ist, erkannt, daij er der 
Verf. einer Schrift gegen das Salve regina ist, an deren SchlnQ der 
Autor sich bezeichnet als ^Carithonimus Eleutherobios in der Stadt, die 
da kriechisch hei^t Jteon." Unabhängig davon ist 0. Giemen ebenfalls 
daraufgekommen und gibt hier eine Analyse der betreffenden Schrift mit 
weiteren Nachrichten über den Verf., die ich demnächst noch vermehren 
zu können hoffe. Aufmerksam soll auch hier gemacht weiden^ aiuf die 
sehr interessanten „Spottschnften auf Cochlaeus," Über die Clemei^S. 75 
berichtet, und die seine Kampfesart gegen die Evangelischen in drastischer 
Weise bloßlegen. AnCrotos Rubianus als Verf. wie Clemen meint (S. 7S] 
kann ich nicht wohl glauben. Auf die vielen anderen wiobtigeu Dinge kana 
hier leider nicht eingegangen werden, doch mtichte ich zu der interessanten 
Studie über Caspar Storm, Lutliers „Ebrenbold" auf dem Zuge nach 
Worms und seine Schriftstellerei ergänzend hinzufügen, daß Storm oder 
Sturm die letzten Tage seines Lebens (seit 1542) in Nllrnborg verbrachte, 
wie aus Urlißen Melanohthons an ihn hervorgeht Corp. Ref. IV. 660, 776. 
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*Erhard, Otto Pfarrer, Geschichte von Hohenaltheim auf Grnnd 
archivalischer Studien in Einzelbildern dargeHtellt. ErLiuiren 
Fr. Junge, llö S. 1,50 Mk. 

Die Liebe zur augeataiauiten Eeimat liat den Sühn Hohenaltlieima, 
der das seltene ülüuk hatte, Pfarrer der Hoimatgemeiude zu «■erdeu, 
veranlact, die Geschichte, seines Dorfes zu achreiben. Und gewiß, jedes 
Dorf hat Beine GeBchicbte, und nenn es nur die Geschichte seiner kleinen 
Welt ist, über nicht immer ist sie an erkunden. Denn es liegt in der 
Natur der Dinge, daß diese Geschichte der Nachwelt nur wenige Spuren 
zurückzulaaseu p^egt, und in der Kegel nur dann, wenn sie einmal direkt 
mit dem großen Leben zusammengeBtoßen igt. So war es fUr Hohenalt- 
heim der Fall, als die deutschen Bischjjfe im Jahre QIG in seiner Kirche 
zu großer politischer Aktion tagten, eine Tatsache, der es 2u danken ist, 
daS das kleine Dorf noch heute einen Nnmen in der großen Welt- und 
Kirchengeachich te hat. Und nicht jeder vermag, eine solche Geschichte 
zu schreiben. Um wirklich Historisches zn liefern, ;;ehert ein so ein- 
gehendes Forschen, und um die einzelnen BrnchstUcke zu einem Oeaamt- 
bilde zn verbiuden, ohne die Lücken der Uebeilieferung durch Phanta- 
sien anszafülk'n , gehört viel kritische Begabung , viel Geachiek und 
Darstellungsvermügen, Dsß der Verf. darüber verfügt, namentlich auch 
über eine edlo Volkstümlichkeit in der Daratellung, hat er schon durch 
frühere Arbeiten bewiesen, und davon legt aneh diese Arbeit wieder rühm- 
liches Zeugnis ab, und nicht minder davon, wieviel rastlose Arbeit doch 
auch für die Geschichte eines kleinen Dorfes aus unseren Arehiveu er- 
heben kann — , wenn man ea versteht. N.ieh allgemeinen Kückblicken auf 
die geologische Gestaltung (Vgl. dMzu nuch Chr. Gruber, dns Ries. 
Geographische u. volkswirtschafd. Studie zur deutschen Landes- u. Volks- 
Ennde. XII, 8.) und die heidnische Vorgeschichte, vermutliche AniSnge 
des ChristentumB, gibt der Verf. zunächst eine knrze Darstellung der 
eben echon erwähnten Synode von Hohenaltheim von Jahre 91G, in 
welchem Jahre das Dorf zum ersten Male in der üesohichtc auftritt, nm 
dann Jahrhunderte lang zu verschwinden. Um ao reichlicher fließen die 
Quellen für die Zeit seit Beginn der Reformasion. Und was der Verf. 
da aus den Akten über die kirchliche Versorgung des Ortes durch das 
Augsburger Domkapitel mitzuteilen hat, wirft aufa Neue hochinteresaante . 
Streiflichter auf diu Gewisaeulosigkeit, mit der die kirchlicheu Behörden 
verfuhren. Überhaupt bringt das „Kapitel Reformation" wertvolle Er- 
gänzung zu Herolds Schrift über die Reformation in Öttingen. (Die von 
Grupp 76 berübergeoommene Annahme, daß Karl Wolfgang von Öttingen 
unter denen gewesen sei, die dem Kaiser die Angsburgische Konfession 
übergaben, ist spätere aller unrichtige Tradition,) Auf die überraachend 
reiche Fülle des Inhalts kann hier nicht eingegangen werden, doch möchte 
ich u. a, auf das kulturhistorisch besonders wichtige Kapitel über das 
Jahr 1848 hinweisen, daa sehr merkwürdige Einblicke in die schier un- 
glaublich klingende Bedrückung der „Öttinger Untertanen» im bayerischen 
Staate tun läßt. Fetner verweise ich auf den sehr geschickt geschriebenen 
und reichen Abschnitt über die Geschichte des religidacn und sittlichen 
Lebens (Kirchenzncht, Konfirmation aeit 16TT u. a. w.) — alles in allem 
ein präcntiges Buch, dessen Bedeutung bei weitem über den Kabraen 
hinanageht, in den es gestellt ist, und au dem jeder seine Freude haben 
und aus dem er vieles lernen kann, auch der, welcher an und für sich 
glaubt, an Bohnnaltbeim kein Interesse nehmen zu müssen. 
•Pachelbel, I. Fr. Kgl. Dekan u. 1. Pfarrer. Vor hundert Jahren 
in WUrzburg. Ein Zeitbild aus dem Anfang des 19. Jahr- 
hunderts mit besonderer Berück sichtigung des Wiedererstehens 

IJBilriiga inr bnyer. Bir.'heB(,iw.^ Lieble S. 3, 10 
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einer prutestantiechen GemoiDde im Jahre 1808. Mit 16 111a- 
stratioQon. Eine Jnbiläumsgtibe fllr die proteatan tische Gemeinde 
Würzbiirg 1903. In KoramisBion bei 0. Taoliaacliel. 75 S. 
Ob der vielen GebietBveränderDQgen, Umwälznngen und Reorgani- 
sationen am Anfung des 19. JahThnnderta befindet aich Bayern und nicht 
zuletzt die evg. Landeskirc^Ile in einer Jubllüumeärti, so daß man jedes 
Jabr ein Jubiläum feiern kannte, und nicht wenige soleber Jubiläen sind 
bereits in Anesictit genommen. Daß mau dfis nichtigste, die hundert- 
jährige Wiederkehr des Tages, an dem d.is bayerieche Religonsedikt er- 
lasBen wurde, Btaatlich nicht gefeiert hat, erklärt sich freilich leicht, 
denn die hBrr9<:bende Partei muß dieses Edikt ja von ihrem Standpunkt 
ans als das größte UnglUck betrachten. Und evangeliecberaeits? das hätte 
ja wie eine Demonstration aussehen können. — Nur in Würzburg hat 
man wenigatens den Mut gehabt, das hundertjährige Beatehen der neuen 
evaugelisohen und den hundertjährigen, nur kurze Zeit unterbrochenen 
Besitz der Btephanakirche zu feiern. Das ist der änlaß der vorliegenden 
Schrift. Nach ciaer klaren Zeichnung der allgemeinen VerhältnieBe im 
Würzburger Stift um die Wende dea 18. Jahrb., wofür das viel zu wenig 
gekannte Werk von Schwab (Franz Brerg, ein Beitrag zur Charabta- 
ristisk dea katholischen Deiitachlands etc. 1869) eine gute Grundlage 
bot, einem Überblick über die pulitiachen und sonstigen Reformen der 
neuen kuipfäl zischen Regierung, gibt der Verf. eine anziehende Darstel- 
Inug des Wiedererstehens der ev. Ocmeindo in W. und ihrer ersten 
Entwicklung, woran sich dann noch eine Schilderung der Rangeschichte 
und dea jetzigen Zuatandes der Stephanakirche mit vielen, vorzüglich 
wiedergegeheuen Abbildungen anreiht. Möchte das zunäubat fflr die 
Würzburger Gremeinde gedachte, vortrefflich geschriebene und schön aus- 
gestatlete Schiiftcbeo auuU naßerbalb dersclbeii recht viele dankbai^] 
Leser finden, die ea verdient. 

*Jaegor, Job., Dr. pbil. Klosterlebon im Mittelaller. Ein Kultut 
bild aus der Glanzperiode des Ciaterzienaerordens, Wl5rzbui|| 
Stahelsche Verlags- Anstalt 1903. 90 S. 1,30 Mk. 
Eine neue Eloateratudie des Verf. die, wenn aie auch keine direk) 
. Beziehung zur bayerischen Kirchengescliicbte hat, hier wenigstens erwäiii^^ 
Bein soll, ist sie doch eine ansprechende Skizze klösterlichen Lebens in 
weitester Beziehnng, wenn sie sich aach nur auf den Cisterzienserordrai 
beschränkt und da wieder hauptBächlich das Leben in Clairvaus sn ver- 
anschaulichen sncht. 

*Kndner, Siegfr. Jahrbuch für die evangel. -lutherische Landeskircl 
Bayerns 1904., Nördliugon 1904 (C. H. BeekacLe Buchhan^ 
lung) 174 S. geb. 1,20 Mk. 

Zum vierten Mal erscheint das Jahrbuch und wird von allen, d 
Beine Entwicklung verfolgt haben, ala alter lieber Bekannter, den man 
Bchoa nicht mehr miEseu will, begrüßt werden. Der Heranageber hat es 
wiederum verstanden, von allen Seiten her des Intereaaanten und Wissens- 
werten so vieles und ao verschiedenartiges zusammen m bringen, namentlich 
auch solche Artikel, die neue kirohliobe Fragen aufwerfen und zu ihrer 
Beantwortung anleiten, daß es mich reizen würde, auf sehr vieles "' 
einzugeben und auch meine Meinung darüber an sznap rechen. AI 
ja erfrenlicherweiBB immer größer werdende Menge dea Stoffes, 
dieser Bibliographie Ei-wähnung titideu muß, nötigt mich, untervärmst 
Dank für das Ganze nur kurz die in das historische und statiatiche Gebij| 
einschlagenden Artikel besonders herauszuheben, da ist ztinäcbat, q 
chronologisch zu beginnen, die Stndie Erhards über die beiden Heilif^ 
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Wuülbald und Wnlbiir^a, dann die über Orkndu di Lnsao von L. HartmnnQ. 

In das KeformHtinusjahrhundei't fdbrt eine Miscelle des Herausgebers zux 

. .Geaobichte Juliua von Wilrzburg (warum er niebt Kardinal werden wolle.) 

r Sehr lehrreich waren mir die wann gpBcbriebenen Neuendetlelsauer Er- 

I'binerungen von Rektor Bezzel. (Hinter dem P ro mm enObHopoeuau.Albreobt 

f :Alcibiadea als Kirelienlieddichter ß. 54 müchte kli allerdings ein l''rage- 

m Eelclien machen}. Ü.is Keaultat einer afhr niübsamen Untersnchung ist die 

1. sehr dankenswerte Arbeit von Konsistoriulrat Beck über die Eutatehung 

k üngeree jext 50 Jahre in Gebrauch betindlichen GesnngbncheB, auf die 

[ ich besonders binweiBeo mftchte. Ein gutes Stück KiTchcngeschichte 

t umfaßt auch die statistische Arbeit von Kirchen rat Stark über den Stand 

. Kirche in Bayern 18Ö3 n. 1»03, die erkennen läßt, dal} es doch 

vorwärts gegangen ist. Und mitten hinein in die Gegenwart führen uns 

die Artikel von Steinicin ,zitT kirchenpoli tischen Lnge in Bayern" — ein 

solcher Artikel darf niemals fehlen, und es ist notwendig, wenn auch sehr 

unerquiklich, die bentigen tranrigen Yerbältnisse urkundlieb fest zu stellen, 

.— und Pilrckhauers Bericht über den Fall Berliehingen nud was damit 

• zueammeDbing, der nm so erwünschter sein maß, als die Einzelheiten 

I «oleher Episoden nur zu schnell vergessen werden. Das wäre allein das 

1 Wichtigste auf historischen Gebiete, und wie vieles andere wird noch 

I geboten I Möchte Verleger und Herausgeber nun auch den Dank durch 

T Teich 11 chere Verbreitung des Jahrliuuhea ernten, 

'Bloeßner, Goorg, kgl, Seminardirektor ia Amberg, die Abte des 
oberpf^lzi scheu Prämnustrautenserklostcrs Speierhart naeb der 
ir Säkulariaation (1691 ' 

Mit 3 Abbildungen 
3 S. 2 M, (Beaprechn 
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Kirch enspalti 
arcbivaliacbeu Quelb 
Regenaburg 1904. 
Heft.) 
, *Album Rütteabuchense, Yerzoicbuis aller Pröbste und Religiösen 
des Regulär- AnguBtinerstiftes Rottenbucb, welche seit der Stif- 
tung bis nach der Aufhebung verstorben sind. Mit Illnstrationen 
und Beilagen, Von Heinrich Wietlisbach, Pfarrer in Böbing. 
Im Selbttverlag des Verfassers, München 1902. 103 8. (Be- 
sprechung im nächsten Heft.) 
Riedler, Dr. Frz. Jos. Das Dominikaneriunenkloster zum Heiligen 
Grab in Bamberg und Biscbof Johann Gottfried 
hausen. Ein Beitrag zur Geschichte der Gegenreformation im j 
EEochstift Bamberg. Bamberg 1900. Kommissionsverlag von 
IJucksteiu. 107 8. 1 M. 

:k, Ludw, Ileiur. Nekrologium dort FaBsaviensis. Kai eud arisch 
geordnetes Verzeichnis der vom I.Jan. 1803 bis 21, Dez. 1902 
verstorbenen Geistlichen der Diözesen FassaUj sowie jener im 
gleichen Zeitranm verstorbenen Geistlichen, welche der DiSzesa 
Passau durch ihre Geburt iiud durch ihre frühere Wirksamkeit 
angehört haben. (VIII. 184 8. 8". Passau, G. Klester, in 
Komm. 1903. — 2,40 M, 

selbe, Persoualstand der im J. 1803 nufgehoboueu Stifter und 
Klöster im jetzigen Gebiete des Bistums Passau. Mit einem 
Anhang: Die Reihenfolge der Festbischöfe, Dompröbste und 
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Uitmclekaue, sowie der Abte, PrSbste uuri Dekane der auf- 

gebobcDcn Stifter QBa KliJBler. (VI, 86S.)gr.8". Passau, G, Kleeter 
in Komm. 0,3. — 1,20 M. '~' 

Fr, Hut tu er, Die Selbatbiogxaphie dee Stadtpfarrera Wolfgaog Ämmon 
ff 1634) von Marktbreit, mitgeteilt iu Archiv fiir Kulturgeiwhichte 
1903, Heft 1—3. 

Wielaud, Die weiße Frau und ihre Kinder. Bist. pol. Blätter 
Bd. 182. S. 545. 

TentHcb, A., Die Minister Verantwortlichkeit in Eavern. Erl. Dias. 
1903. 

*Scfamid, Keinh., ReformationageHchichte Wlirttemberga, umfassend 
die im heutigen Königreich Württemberg vereinigten Gebiete. 
Mit 40 Abbildungen nach Gemälden, Kupferatichen nnd HoIb- 
Bchnitti'n und 7 Zeichnungen von Georg BorlSsius. Heilbronn 
(Engen Salzer) 1904. 180 6. geb. 2,50 M. 

*Bciträge zur Geachjchte, Topographie undStatiatik dea 
ErübiBtumB München und Freising von Dr. Martin von 
Deutinger. Fortgeaetzt von Dr. Franz Anton Specht 8. Bd. 
(N. F. IL Bd.) München 1903. (Besprechung im nächsten Heft.) 

*Radlkofer, Max,, Die HpbriftatelleriBohe Tätigkeit der Augsburger 
Volksschullehrer im Jahrhundort der ReformatioB. Augsburg 
1908. Verlag der Schwäbischen SchulauBstellung. ö4 S. (Be- 
sprechung im nächsten Heft.) 

J. Ä. Eudres. Die ConfeBsio des heiligen Emmeran zu Kegensburg, 
Rom. Quart atschrift für chrialliche Altertumakunde und Kirchen- 
geachichte. 1903. T. XVII 8. 28 ff. 

Dera elbe, Das St. Jakubsportal in Regensburg und Houorius 
Äugustodunensia. Beitrag zur Monographie und Lileratur- 
geaohichte doB 12. Jahrhunderts. Kempten 1903. 7,50 M. 
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Beziehungen der Stadt Augsburg zur Reformation in 
Donauwörth. (1538—1546.) 

Von 
Friedrich Both, Augsburg. 

DieEeformationsgeschichte von Donauwörth ist schon öfter, 
und zum Teil ziemlich ausführlich, dargestellt worden. Zuerst 
(bis zum Jahre 1529) von dem Kaisheimer Konventualeu Johann 
Knebel "^X dann, ungefähr hundert Jahre später, von Georg Bock, 
dem 1619 verstorbenen Prior des Klosters zum hl. Krenz in 
Donauwörth'''), der das Werk Knebels und andere gleichzeitige 
Quellen benutzte, ferner von Cölestin Königsdorfer, dem letzten 

1) S. über diese Chronik (aufbewahrt iu der Ottin gen -Wal! erste in- 
neren Üiblioiliek zu Maihin^en] Kern in Sybels hietov. Zeitschrift, 
Bd. Vn, Anhang S. 118iF.; Banraann, Quellen aiir Gesch. des Biiami- 
kriegcB in Oberschw.iben, Ribl. der StHttg. lit. Ver. Bd. 129 S, 247ff. 

2) Ebenfalls in lierBiLI, KU Maihingen. — Königadorfer, der letzte 
Abt des Klosters, suhrieb folgenden nufBüek eich bczielienden Passus in 
den Codex ein: P. Geurg Bock, Verfasser dieser Clironik, war geboren 
in Wembding im Jahre 157ti, kam in das Kleister als Student oder Oblat 
1.588 den 30. Dezember, in das Noviziat unter dem Abte Christoph 1592 
den 9. Mai, zur Profession den 1'2. Jiinli des folgenden [Jahres], wurde 
hierauf ad studia nach Dillingen TOTBchickt den (i. Oktober [1593], zum 
Priester geweiht IßOl den 17. Julii, Prior nnler dem Abte Leonhard liJOi 
den 23. August, starb als solcher n.ioh lü in nubeschreibiiclicr Tätigkeit 
zugebrachten Jahren 1619 den 24. März. — S. Über diese Chronik, die 
nach Stil und Anlage sieh als ein auf sehr tiefer Stufe stehendes Mach- 
werk erweist, ,iber da, wo andere Quellen fehlen, durch ihren Stoff von 
Wert ist, I.ossen, Die Betchsstadt Donauwörth und Herzog Maximilian 
(18G6) 8. 69ff.; Stieve, Der Urapinng dos dreißigjährigen Kiieges, 1, 
2BfF.; Köoigsdorfer in seinem in der nitchsten Anmerkung zitierten 
Werk, I[ 8. 389ff. 
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Abte dieses Klosters^), der zameist Eöck folgte, von PlaciduH 
Braun, dem Verfasser der Geschichte der Bischöfe von Augs- 
burg^), von Steicliele, dem verdienten Herausgeber des „Bistums 
Augsburg"*), und endlich von Felix Stieve*), der bei seinen 
Foi-schungen über den „DonauwiJrther Fahnenstreit" und dessen 
Folgen auf diesen Gegenstand aufmerksam wurde. 

Trotzdem ist die Entwicklung der DonanwÖrther Reforma- 
tionsgeschichte im einzelnen nichts weniger als klar, zum guten 
Teil aus Verschulden des Priors Böck, der durch seine konfuse 
Erzählung stellenweise die einfachsten Dinge in heillose Ver- 
wirrang gebracht und zudem in seinem Bestreben, die durch 
die religiösen Neuerungen sich ergebenden Zustände in möglichst 
unvorteilhaftem Lichte erscheinen zu lassen, den Inhalt seiner 
Quellen öfter entstellt hat. 

Letzteres nachzuweisen, war eine der Aufgaben, die sich 
Stieve in der von uns erwähnten Abhandlung gestellt hat, aber 
es ist dabei dem sonst so scharfsichtigen Forscher begegnet, 
daß er in einem wichtigen Punkte, den Böck im wesentlichen 
richtig dargestellt hat, diesen eines Irrtums zeiht und dadurch 
selbst einen solchen begeht, der neue Verwirrung herbeigeführt 
hat. Indem wir es unternehmen, diesen zu berichtigen, stfitzen 
wir uns auf Dokumente und Aufzeichnungen des Augsburger 
Stadtarchives and benutzen diese Gelegenheit, um auch noch 
einige andere Unklarheiten der Donauwörther Reformationsge- 
sehichte aufzuhellen. 

Stieve weist darauf hin, daß nach allem, was wli* wisseu, 
Bürgerschaft und Rat von Donauwörth bis zum Jahre 1530 durch- 
aus katholisch gehlieben sind; so nahm die Stadt den ffir die 
Protestanten so nachteiligen Reichstagsabschied vom Jahre 1530 
an, und ihre Gesandtschaft hatte die Ehre, diesen im Namen 



1) CölcBtin Königadni-for, Gcach. dcsKIoalerB mm hl. Kreuz 
in Donauwörth, Bd. It (Donanwürth 1825) S. Iff. 

a) PI. BrauD,GeBch. derBiacb. vnn Augsb., Bd. III (Aogsburg 1814), 
8. 844 ff. 

3) Steichele. Das Biutuni Augsburg, Bd. III (Augsburg 1872), 
8. 722 i¥, (Er benutzte anUer anderem die von uns in Beilage 11 mitge- 
teilten Briefe dea Musculus.) 

4) Btieve, Einrnhmng der Ref. in der ReicIiBsladt Donauwörth, 
Sitznngsber. der kSn. bayr. Akad. d. Vf., bist. Kl., Jalirgang 1884, S. 387 ff. 
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der Städte zu nntersclireibeii. Zwar erwarb der Rat von Donau- 
wörth Hoch im gleichen Jahre das Patronatsrecht über die 
Stadtpfarrei und zwei Pfründen, die dem Kloster zum hl. Kreuz 
zageliörten, aber das hat mit Reformationsgelüsten gar nichts 
zu tun, sondern war, wie Stieve darlegt, bei den „mancherlei 
vorher des Patronats und der Pfarrei halber entstandenen Streitig- 
keit zwischen dem Kloster und der Stadt ganz natürlich," wie 
ea auch „dem ohnehin sich überall mehr und mehr entwickeln- 
den Streben nach Ausbildung der Territorialgewalt entsprach, 
daß der Bat gleich den Obrigkeiten so vieler auderer Reichs- 
städte die einzige in seinen Mauern vorhandene Pfarrei in seine 
Hände zu bringen suchte*)". 

Auch in dem darauffolgenden Jahrzehnt erscheint Donau- 
wörth nach Stieves unanfechtbaren Ausführungen, wenig- 
stens nach außen hin, noch als eine gut katholische Stadt, 
Zwar waren inzwischen auch in die Donauwörther Bürger- 
schaft „ketzerische" Anschannngen eingedrungen und der 
Prediger Andreas HofFmann wandte sich, wie es scheint, 
mehr und mehr der „neuen Lehre" zu, aber der Rat, sowohl 
der kleine, wie der große der „Siebziger", hielt noch strenge 
am „Papsttum'' fest, wies den Prediger wegen seiner „Aus- 
schreitungen" zurecht und befahl der Bürgerschaft beim Alten 
zu verharren. 

„In wahrhaft verblüffendem Gegensa.tz" zu diesen Tatsachen, 
fährt Stieve nun fort, „steht eine Erzählung des Priors (Bock), 
die er mit der Bemerkung einleitet: Aber leider im jar 1538 
haben sich die ratsverwandte neben schier ganzer gemeind 
schandlich vergessen'') und auch zur reformierten, wie sie ge- 
sagt, religion krochen, die wir sousten im wenigsten nit refor- 
miert, sonder warhaftig und eigentlich omnium haeresum et 
scelerura lernam nennen. Er berichtet da, die Donauwörther 
hätten 1538 mit dem Rate von Augsburg und mit protestan- 
tischen Advokaten über die- Einziehung des Klosters hl. Kreuz 
verhandelt, und König Ferdinand habe durch eine Kommission 
die Rückgängigkeit verschiedener in Donauwöi-th vorgenommener 



1) Stieve, I. c. S. 395. 

2) Die Stelle mitgeteilt bei Stieve S. 405 u. 430. 



Neuerungen in politisdien nnd kirchlichen Dingen gefordert." 
,Wie ist dieser Widei'spruch zu lösen?-' fragt Stieve. ^Sehr 
einfach", antwortet er sich selbst. ^In dem vou Bock ange- 
zogenen Gutachten des Aiigsburger Rates wird auf den Pasaauer 
Vertrag verwiesen, und daß da nicht ein Schreibfehler vorliegt, 
zeigen verschiedene andere Einzelheiten in Bocks Bericht, welche 
nur in das Jahr 1552 passen. Es ist also dem Prior in seiner 
argen Gedankenlosigkeit begegnet, daß er Dinge, die sich 1552 
ereigneten, um vierzehn Jahre vorausdatierte." 

Dies erscheint alles sehr einleuchtend, und doch ist es 
nicht sü, wie Stieve meint, sondern — natürlich abgesehen von 
dem Hereinziehen des Passaner Vertrags*) — so, wie der von 
ihm mit Recht als unzuverlässig verdächtigte Prior Bock an- 
gibt. Es hat sich nämlich im Angsburger Stadtarchiv sowohl 
die von den Donanwörthem wegen der Einziehung des Klosters 
zum hl. Kreuz an den Angsburger Rat gerichtete Zuschrift j 
als auch die hierauf erfolgte Antwort erhalten, und beide be-* 
stätigen die von Böck gemachte Zeitangabe nnd der Hauptsache'^ 
nach auch sonst alles, was er in dieser Sache berichtet. 

Das Schreiben der Donanwörther ^ ) ist datiert vom 21 .Mai 1538. 
Es wird darin die Absicht ausgesprochen, das Kloster zu gunsteu 
des städtischen Spitals „mit einem Mehrern" aufzuheben, da 
bei längerem Zuwarten zu befürchten sei, daß die zumeist aus 
pfalzneuburgischem Gebiete fließenden Einkünfte „von ihm selbst 
abgehen würden" und dem Spital dann nur der in der Stadt 
stehende .-Steinhaufen" (das Klustergebäude) verbliebe. Es wird 
dann ein geschichtlicher Überblick über die Entstehung und „das 
Herkommen" des Klostei-s gegeben, das rechtliche Verhältnis 
desselben zur Stadt und zum Bischof kurz erörtert und schließ- 
lich auf die Zwistigkeiten hingewiesen, die im Kloster selbst 
zwischen dem Abt und dem mit dem Rate in Fühlung stehen- 
den Konvente herrschten. Der Abt hause in selbstsüchtiger 
Weise in seine Tasche nnd habe seine Sache darauf gestellt, 

1) Dies ist das ILiiiptmoment, von dem aicli Stieve zu seiner An- 
n.ilirjur, da« in Rede Btcliende Scliviftatück sei nicht 1538, sondern 1552 
entstanden, vetfliliren llißt. Aber dieser Pubsub ist nur eine Zutat des 
konfusen Paters BQck, im Original des Schriftstück ob fehlt er natürlich. 

2) Beilage 1, 1. 
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daß er, wenn die Not an den Mann käme, mit einem „trefflichen 
Vorrat" abziehen könne. Man bitte nnn die Augsbnvger, bei 
denen die Stadt Donauwörth von jeher Rat and Beistand ge- 
sneht und gefunden, und zu denen man mehr Vertrauen habe 
als zu irgend jemandem im ganzen Keiche, i'aten zu wollen, 
„wie und wo solche Sachen furzunehmen, anzufangen und aus- 
zubringen seien", damit, sagen sie, ,.solches Klosters Güter, 
Renten und Zinsen unsenn armen Spital werden möchten, und 
das nit um zeitlichen Gutes willen, sondern aus oberzählten 
Ursachen und vornemlich darum, damit die Ehre Gottes bei 
uns werde gefövrtei-t, die Mißbräuche, wider sein göttlich Wort 
eingerissen, abgestellt und alsdann die Werk, die Gott gefallen 
und unsern nächsten Christenmenschen zu gutem reichen, auf- 
gerichtet werden." Unterschrieben sind die Geheimen der Stadt 
Donauwörth, also ein mit weitgehender Vollmacht ausgerüsteter 
Ausschuß des kleinen Rates. Und hierin haben wir die Lösung 
des Widerspruches zu snchen, der Stieve so auffällig erschien: 
der kleine Rat wußte von dem ganzen Plane nichts, noch 
weniger natürlich der große; beide sollten hierfür erst ge- 
wonnen werden, wenn man einen gangbaren Weg zu dem ge- 
wünschten Ziele zeigen könnte. Es war also auf eine Art 
ÜbeiTumpelung abgesehen. Bei der Bürgerschaft war hiebei 
nach Lage der Dinge ein Widerstand nicht zu befürehtrn, man 
konnte im Gegenteil auf ihren Beifall rechnen. 

Die Augsburger, die selbst erst im Jahre 1537 die Refor- 
mation vollständig durchgeführt hatten, wai'en seit dieser Zeit 
eifrig bemüht, die übrigen oberländischen Städte zum Anschluß 
an den schmalkald lachen Bund und, soweit sie noch ,.papistiach" 
waren, zur Annahme des Evangeliums zu bewegen. Sie be- 
dienten sich hierzu hanptsäehlich ihrer Gesandten und Rechts- 
gelehrten, die auf den vei-schiedenen von ihnen besuchten 
Städte- nnd Rechtstagen in diesem Sinne eine emsige Tätig- 
keit entfalteten. In unserem Falle war es der damals dem 
Evangelium treu ergebene Advokat Dr. Konrad Hehl'), der die 
Sache in Fluß brachte. Er hatte einer zur Beilegung des 



1) S. über ihnEoth, Augabinger lief.- Gesell., Bd. TI 8. Ö Auiu. 12 
und daa Begister. 
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Rosenbergschen „HandelH" zu Donanwörth abgehaltenen Ver- 
sammlung') beigewohnt, und seinem Zureden ist es wohl zu- 
zQBchreiben, daß die Geheimen dieser Stadt das oben bespro- 
chene Schreiben an den Ängsburger Rat richteten"). 

Wenn man dieses genau betrachtet, sieht man, daß es den 
Verfassern desselben hauptsächlich nm die Einziehung des 
Klosters zu tun war, und daß sie von der Abschaffung der dem 
Worte Gottes widersprechenden Mißbräuche eigentlich nur 
,.SchandeQ halber" sprachen, um sich nicht dem Vorwurfe des 
nackten Eigennutzes auszusetzen. Die Augsburger aber gaben 
sich in ihrer Antwort vom 1. Juni 1538^) den Anschein, als 
seien sie der Meinung, es handle sich bei den Absichten der 
Donanwörther „Geheimen" vor allem „nra die Ehre Gottes-'. 
Sie beglückwünschen sie zu ihrem Entschlüsse, dem Evangelium 
das Tor öffnen zu wollen, und raten ihnen, vor allen Dingen 
das Wort Gottes „rein und lanter" durch einen hierzu tauglichen 
Prediger lehren zulassen. Dann werde sich alles übrige von selbst 
ergeben; man wsrde ihnen in allem gerne behilflich sein, und 
wenn es gewünscht würde, ihnen einen der Augsburger Prediger 
senden. Was die Einziehung des Klosters betreffe, so sei es aus- 
sichtslos, sich deshalb etwa an den Papst oder an den Kaiser 
nnd den König zu wenden; dagegen sei zu empfehlen, ein 
gutes Einvernehmen mit dem Konvent desselben zu unterhalten 
„obgleich solches was kosten wüi'de." Irgendwie ,.mit der Tat" 
gegen das Stift vorzugehen, und sei es nur mit einer Invan- 
tiernng desselben, sei ganz nnrätlich, weil damit der Schein er- 
weckt würde, als habe man es bloß auf zeitliches Gut abge- 
sehen, was in mehr als einer Hinsicht nur nachteilige Polgen 
nach sich ziehen könnte. 

1) Die Tagung hatte am 14. Mai 1538 begonnen. — Die Baurecbnung 
(Stadtrecbnung) des Jahroa 153« «fist aus; „It. 200 guldiii doctor Haelen 
lerung gen Word von wegen der 18 stet." (Städte des ehemaligen schwä- 
biscbea Biindea.) 

S) Die DonauwQrtlier sagen in einem ibrem Sebreibcn an den Rat 
TOn Angsbnvg beigelegten Zettel: Beaandcr lieb herren und frUndt! Als 
eur 0. w. gesanter, der eiwiirdig, hochgelert herr doctor Cunrad Hei itzt 
äff dem bnndstag allhie gewest, lisben wir ime dieß uueer vorhaben auch 
angezaigt, wie eur e. w. von ime inflntlicb veraeroen [werden], 

8) Beilage I, ä. 
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Es war dies ein EatscLlag, der ganz den Grundsätzen ent- 
sprach, die der Rat bei seiner eigenen Keformation beobachtet 
hatte. Auch er hatte erst, nachdem die evangelische Predigt 
dem Papsttnm den Boden entzogen hatte, seine Hand nach 
Kirchengut ausgestreckt, und zwar nur nach SDlchem, das er 
in der „Güte'', durch Verträge mit den bisherigen Inliabern er- 
halten konnte; von gewaltsamen Eingriffen in dasselbe hatte er 
sich fern gehalten. 

Die GeLeimen von Donauwörth waren von dem erhaltenen 
Ratschlag wenig befriedigt.') Das ihnen hierin bezeichnete 
„Mittel-' zur Gewinnung des Klosters schien ihnen nicht an- 
nehmbar; die Furcht vor dem Kaiser und dem König war zu 
groß, als daß sie es gewagt hätten, die machtlose und isoliert 
• dastehende Stadt schon jetzt offen auf die Seite der „ungehor- 
^samen Stände des Reiches" hiuüberzuführen. Dagegen wandten 
sie sieb, dem Gutachten der Äugsburger zuwider, am 1. August 
^538 an den Bischof und am 21. Juli 1542 an den Kaiser, nm 
►föch die Einkünfte des Klosters — für den Fall, daß dieses 
einmal leer stünde — zu siehern'): beide Male ohne Erfolg, wie 
man es ihnen vorausgesagt hatte. 

In den nächsten Jahren gewann die „neue Lehre" unter der 

f Bürgerschaft immer mehr Boden, was sich schon aus dem 

Umstände erklärt, daß inzwischen die nächsten Nachbarländer, 

so die junge Pfalz und ein Teil der Öttingenschen Gebiete das 

b Evangelium angenommen hatten. Aber noch einmal gelang es 
der katholischen Partei, sich als die in der Stadt herrschende 
zu zeigen, als sie Unterstützung fand durch den Äugsburger 
Bisehof Otto, der am 10. Mai 1543 dem bei der Kurie als 
lässig verschrieenen Christoph von Stadion gefolgt war. Dieser 
1) Sie vrandteo eich (Isbor, wie Bock (und uacb itim KÖnigsdorf^r 
B. 69] lieriubtet, in dieser Sache aiicb noch an die Advuknlen Trade] nad 
Seuter, von denen sie aber eine Antwort ähnlichen Inhaltes erhielten 
wie vom Äugsburger Rate. Tradel ist der als Gericbtsachreiber in 
Augsbarg angestellte Kaspar Trade!, Seuler wahrscheinlich Gordian 
Senter, ßUrgernieister von Kempten, beide vielfach Biioh als Syndici tätig. 
Stieve denkt in der Anm. 2 S. 432 an einen andern Tradel und eine 
anderen Seuter, die freilich im Jahre 1&3S nicht schon in Tätigkeit ge- 
wesen sein können. 

2) Stiere S, 406. 4o7, 



suchte sofort allenthalben, wo es anging, die Autorität der 
katholischen Kirche wieder herzustellen und das aufflackernde 
„ketzensche" Feuer niederzutreten. So auch in Donanwörth, 
wo er das Volk über die strittigen Fragen „aus unwidersprech- 
lichen fnndamentis .... ad longum" belehren und an seine 
Pflichten als Glied der Kirche erinnern ließ. Der Rat lieh ihm 
den „weltlichen' Arm", indem er auch.seinerseits kräftig gegen 
die Nenerer auftrat und die Widerstrebenden ans der Stadt 
vertrieb '■). 

Kurze Zeit darnach aber heißt es bei Bock, hätte es nur 
mehr etwa zweihundert Katholiken in der Stadt gegeben, denen 
keine Kirche mehr als die Klosterkirche zur Verfügung gestan- 
den und zwei Konventualen vom lil, Kreuz als Seelsorger ge- 
dient hätten; und Ende 1544, berichtet diese Quelle, habe ein 
in seiner Majorität dem Evangelium anhängender Rat die Zügel 
der Regierung gefiihrt^). Die Sache ließe sich erklären, wenn 
dieser Rat ein neu gewählter gewesen wäre, aber das ist nicht 
der Fall'); und auch von einer gewaltsamen Regung unter der 
Bürgerschaft, die ihn hätte beeinflussen können, hören wir nichts. 
Was liegt hier inzwischen? Auch diesmal müssen wir, 
um Licht za erhalten, unsern Blick nach Augsburg richten, 
Die Zeit des Anfanges dieser neuen Wendung wird angedeutet 
durch einen vom 23. November 1543 datierten Brief, den der 
bekannte Augsburger Stadtschreiber Georg Frölich an den 
Landgrafen Philipp von Hessen, eines der beiden Häupter 
des schmalkatdischen Bundes, schrieb. Es wird hier auf Donau- 
wörth aufmerksam gemacht, das zwar eine kleine Stadt, aber 
doch „ein vortrefflicher Paß an der Donau sei and deshalb 
für Augsburg und für die Stände'' von Bedeutung werden 
könnte. Um sie zu gewinnen, müsse man sie aber zum Abfall , 
vom Papsttum bewegen. Dies könnte durch „Troslb riefe" des 
Kurfürsten von Sachsen und des Landgrafen eingeleitet werden, 
. in deuen man der Stadt „die Aufnahme in die (schmalkaldische) 
Einigung verheiße und in Aussicht stelle, daß sie mit der Än- 



1) Slieve S. 409 ff. 

2) Ebenda S. 413 (f. 

3) Ebenda S. 414 ff. 
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läge nicht beschwert würde." Wena dann DOch Philipp den 
Pfalzgrafen Ottheini'ich ersuchte, die Stadt, mit der er verschie- 
dene Zwistigkeiten hatte, nicht weiter zn hedrängen, sonde-ni 
ihr „ein guter Nachbar" zu sein, „so würden die Büx'ger 
ein Herz fassen und den Handel Gottes hinausführen."' Zwei 
Eatsherren in Donanwörlh hätten die Sache in Auregung ge- 
bracht, und er, Frölich, sei bereit, die in Rede stehenden „Trost- 
briefe" dem Rate des Städtchens zu überiuittelu.') Der Land- 
graf ließ den Vorschlag nicht unbeachtet: er gefalle ihm nicht 
übel, schrieb er an Frülich, und ersuchte ihn um weiteren Be- 
richt über die „Gelegenheit" Donauwürtlis'). Dieser erfolgte 
sofort, und der Stadtschreiber benützte den Anlaß, um den 
Landgrafen noch einmal zam Zugreifen aufzumuntern. Ks wäre 

ein Heldenstück", meint er, wenn man jetzt — ■ es war nach 
der Niederlage des Herzogs von Jülich — , wo man die Evan- 
gelischen für entmutigt hält, einen solchen Handstreich voll- 
führte ä). 

Damit ist das Geleise gefunden, in dem der Douauwürther 

Eeligionshandel" sich fortan vorwärts bewegte. Die evan- 
gelisch gesinnten Angehörigen des Rates, die, wie es sclieint, 
sich bis jetzt nicht ans Licht gewagt hatten, gewannen nun, 
da sich in der Ferne so starke Schützer zeigten, den Mut, 
offen hervorzutreten, was natürlich auch in der „Gemeinde" seine 
Wirkung tat. 

Aber Ton der „evangelischen Gesinnung" des Rates bis 
einer dieser entsprechenden „Tat" war noch ein weiter 
"Weg, und bevor diese nicht wenigstens in Aussicht stand, 
konnte an eine ernsthafte Annäherang der Stadt an den Bund 
oder umgekehrt nicht gedacht werden. Wohl aber bahnte sich 
jetzt schon, ohne Zweifel unter Vermittlnng Frölichs, ein 
außerordentlich enges Verhältnis zu Augsburg an; und zwar 
sehen wir, daß letzteres den Donauwörthem dabei auf mehr 
als halbem Wege entgegenkam und sich in fast auffälliger 
Weise gewissen zeigte, der Schwesterstadt alle die Gefälligkeiten 



1) Loni:, Briefwechsel Landgraf Philipps dcBGroBtDlitigeD von Hes 
mit Bncer, III. Bd. (Leipzig 1891) S. 498, 

2) Ebeoda. 
) Ebenda S, 499. 
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zn erweisen, die große Reichsstädte den benachbarten kleinen 
damals angedeihen ließen. Er half ihr aus mit Darlehen, sandte 
ihr seine Syndici ond Advokaten als Prokuratoren und Rechts- 
beiständer, übernahm ihre Vertretnng auf Reichs- und Städte- 
tageo, legte im Kriege die für ihr Kontingent aufzubringenden 
Gelder aus usw. Zugleich ließ man es sich auch angelegen 
sein, den Rat von Donauwörth mit dem Gedanken an die Re- 
formation seines Kirchenwesens mehr und mehr zn befreunden 
und ihn dazu zn ermutigen, indem man in ihm, natürlich unver- 
bindlich, die Hoffnung erweckte, daß die Stadt, was sie schon 
längst gewünscht, in das zwischen Nürnberg, Ulm und Augs- 
burg seit dem Jahre 1533 bestehende Dreistädtebündnis M auf- 
genommen werden würde. Als sich die Donanwörther endlich, 
gegen Schluß des Jahres 154i, geneigt zeigten, in die ihnen 
bezeichnete Bahn einzulenkeu, wurde ihnen wieder, wie im 
Jahre 1538, der Rat erteilt, zunächst einen evangelischen Pre- 
diger kommen zn lassen, und dazu bot sich gute Gelegenheit, 
da der bisherige Stadtprediger. Matthäus Schmid, eben gestorben 
war. So baten denn Anfangs oder Mitte Dezember 1544 
„Bürgermeister und Rat von Schwäbisch Word" den Rat vou 
Augsburg, ihnen einen gottesfürchtigen und gelehrten Prädi- 
kanten eine Zeitlang zu leihen, der sie nnd ihre Gemeinde „in 
der reinen christlichen Lehre und dem Wort Gottes unter- 
richte und anweise." ^) Mit Freuden willfahrten die Augsbm^er 
diesem Ersuchen und sandten ihnen, obwohl sie selbst Ma 
an Geistlichen hatten, sofort Wolfgang Musculus^), den Pfarrer 
bei St. Johann und am Dome, der mit Recht damals als der 
weitaus tüchtigste der Augsburger Prädikanten galt und das 
unbedingte Vertrauen seiner „Herren-' besaß. 

Es traf am 27. Dezember, einem Samstag, geleitet von dem 
Angsburger Hauptmann Sigmund von Plieningen, in der Stadt 
ein. Bereits am folgenden Tage begann er in der Stadtpfarr- 
kirche mit seinen Predigten, und schon in den nächsten Tagen 
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1) S. ttber dioBea Eoth, Augsburgei- Ref.-GeBch, Bd. II S. 111. 

2) Ans dem Schreiben des Donaunörtber liates an den von Augs- 
burg bei Köuigadorfer, 1. c, S. 90. 

3) S. über ihn Roth, 1., c, Register. 
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muß er sich an den Katechismus') gemacht haben, den er anf 
Andrängen des Stadtschreibei'S von Donauwörth verfalite, um 
anch die Jugend in der „neuen Lehre" zu miterweisen. Auf 
die Einzelheiten der von Muaciilus nun entfalteten Tätigteit 
soll hier nicht eingegangen werden, da sie ja aus den von uns 
in den Beilagen mitgeteilten Briefen*) desselben ersehen werden 
kann und sowohl von Steichele als von Stieve ausführlich dar- 
gestellt worden ist. Hier sei nur darauf hingewiesen, daß er 
ea in allem darauf ablegte, bei den Donauwörthern die Augs- 
burger Kirchenordnung zur Einführung zu bringen und ihnen 
einen auf die Dauer anzustellenden Prediger — er hatte dabei 
den Memrainger Prädikanten Johann Schallheimer ^} im Auge 
— zu verschaffen. 

Musculus war, obwohl er jede Neuerung dem Rate förm- 
lich abdrängen mußte, mit dem Gang der Dinge im allgemeinen 
wohl zufrieden. Aber so glatt, wie er dachte, war die Sache 
vom Anfang an nicht. Es gab im Rate immer noch manche, 
die aus Zaghaftigkeit nichts davon wissen wollten, daß man 
mit dem „Papsttum" gänzlich breche*), und von denen, die es 
aufrichtig mit der Reformation meinten, waren die meisten der 
Ansicht, daß man den Augsburger Kirchenbräuchen nur dann 
Baum geben solle und könne, wenn die Aufnahme der Stadt 
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1) CatechisniTS Christianae religionia inHtitutionuiQ 
jjauciBcomplectenB. Per Wolfgan gvra .Mvbc vlvra. — Dem Titel 
fiilgt eine poetisclje Ansprache äes „XiBtas Betuleivs (Sixt Birk, Rektor 
St. Anna in Aagabuvg) ad Büholam WordcnBem", dann kommt die Wid- 
mung: „OTDatiasimo viro, D. Geor^io Tedrenridcro, Werdanae reipublicse 
arcMgrammateo, domino et amieo auo cum primia colendü". Datiert: 
Werdae, Anno MDXLV, 18, Februar. Am Schlüsse (Bl. D. T»): Aogustae 
Vindeilcorum Philippvs VihardvB excvdebat. (Eiemplar der k. Hof- und 
Stnatsbibliotliek in München), — S. über die Anlage und den Inhalt dirsea 
KatechisiDUS,(!erini ganzen zwingliacheB Gepräge trägt, Hans, Augsburger 
Katecliiamen aus dem 16. Jhrb. in der Zeiteuhrift für pcaktiaube Theologie, 
Bi. XIV (Jahrg. 1Ö92) S. 106ff. 
2} In der Beilage II. 

3) Er war ein viel „ansgeli ebener" Prediger. S. tlber ihn Mediens, 
Gesch, der evang. Kirche im Königreich Bayern diosseils des Rheinea, 
(Erlangen 1863) S, 301. 314 und oben S. 80 ff. 

4) Das ergibt sich aus der aog, Kirchenordnung der Donauwörther 
vom 25. Februar I&45. S. hiezu Beilage II, 13. 
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in das Dreistädtehündnis erfolgen würde; wenn nicht, meinten 
sie, wäre es für sie besser, die „Nürnberger Ordnung- anzu- 
nehmen, die in den Nachbargebieten eingeführt sei und ihnen 
beim Kaiser und beim König nicht so viel Ungnade erwecke 
als der Anschluß an den oberländisthen Brauch. 

Eine Erweiterung des Dreistädtebundes aber scheiterte an 
der vorsichtigen Haltung Nlimburgs, das davon „ Weitläufigkeiten" 
befürchtete, und in diesem Sinne wurden die Donauwörthei' von 
Augsburg aus am '.37. Januar beschieden, doch allem nach nicht 
so, daß die Sache damit endgültig abgetan war^). Erst anfangs 
März, als der Rat von Donauwörth in einer anderen wichtigen 
Angelegenheit eine aus dem Bürgermeister Burger und dem 
Stadtschreiber bestehende Gesandtschaft nach Aogsburg ab- 
ordnete, scheint man die Gewißheit erlangt zu haben, daß die 
immer noch gehegten Hoffnungen sich nicht erfüllen würden. 

Als Musculus nach der Rückkehr der Gesandten, am 6, März, 
bei ihnen zu erkunden versuchte, wie die Dinge stünden, sagte 
der Stadtschreiber'): „Was wollen wir lange umgehen? Warum 
sagen wir nicht bei Zeiten was man tbnn werde? Mein Rat 
ist, man schreib nicht nach dem Prädikanten zu Memmingen, . 
denn ein ehrbarer Rat zu Word wird doch den Augsburgischen ■ 
Kirchenbrauch nicht annehmen, sondeni die Nürnbergischen 
Ceremonien." Musculus war auf das höchste überrascht. „Mein 
Herr Stadtschreiber ", antwortete er, ^wißt ihr so wohl, daß 
ein ehrbarer Rat von Wörth Nürnbergische Ceremonieu an- 
nehmen werde, wozu hat man dann mich von Augsburg herbe- 
rnfen? Warum habt ihr nicht einen Prädikanten von denen 
von Nürnberg begehrt? Wann es die Gestalt hat, wozu soll 
ich des Herren Abendmahl auf unserer Kirchen Weise mit der Ge- 
mein lialteu, so ihr gleich darauf werdet die Nümhergischen Cere- 

1) Die RatBdecrcte dea Jahres 1545 enthslteo folgende Einträge: 
„Die ¥00 Nurmberg achten fiir weitleiiffig, mehr atette iu der dreier stett 
ainigiiDg einzuneraen, dnrauff ist iaen laut ainer copi geHchriben." 21. Ja- 
nnar (Bl. IIb) — ^Uas Bchreiben an die von Sehwabischwörde, Hinueiniing 
halb in der dreier erhern stett »inung, ist auch verleaen und darauff ain 
sehriffliche antwort auGgangen." 27. Jaonar. (Bl. 13 »j 

2) Musculus an die Bürgerin eist er Hana Welser und Jakob Herbrot, 
dd. 10. März I51Ö bei Stieve, S. 45Gff. 
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'yionien annehmen und also das Volk irr machen? Warum habt 
Hir mich lassen taufen und einsegnen auf unsere Weise? Was 
soll das arme Volk dazn sagen, wenn es wiedenim ein anderes 
soll sehen und annehmen müssen?" 

Noch aber mochte Musculus hoffen, daß der große Kat, der 
in den nächsten Tagen zusammentreten sollte, zu einem andern 
Schlüsse kommen wurde. Aber der Stadtschreiber war über die 
StimmuDgder Mehrheit nur zu genau unterrichtet gewesen; als am 
10. März die entscheidenden Würfel fielen, wurde genau so 
„erkannt", wie jener vorausgesagt. Sofort traf man Anstalten, 
einen Prediger ans Biirgheim im Pfalzneuburgischen zu ge- 
winnen ^), bis zu dessen Eintreffen Musculus auf Weisung seiner 
von den Donauwörthern darum ersuchten „Herreu" in der Stadt 
verbleiben sollte. 

Am 22. März zog der neue Präilikaut in Donauwörth ein, 
worauf Musculus nach Augsbui'g zurückkehrte. Er schied be- 
ti-übten Herzens von der Stätte, wo seine Predigt, so kurze 
Zeit sie gewährt, große Erfolge erzielt und dem Evangelium viele 
Anhänger zugeführt hatte. Er ging nicht mit Groll von 
dannen, sondern mit dem Gefühl das Bedauerns für das 
^arme, gute VöMein" und mit dem der Wehmut über eine ver- 
nichtete Ernte. 

Und wie nahm der Rat von Augsburg das Geschehene auf? 

f,Er sandte sofort ein Sehreiben an die Donau wörther*), in dem 
"fir sich bitter darüber beklagt, daß ihm nun als Lohn seines 
r sie gehegten „Mitleidens" und seiner dni'ch „Darleihong'' 
des Predigers erzeigten Hilfsbereitschaft „Schimpf, Nachrede 
und Verachtung-* erwachsen werde, aber er ist dabei sichtlich 
bemüht, an sich zu halten und nicht in einen Ton zu verfallen, 
der zu einem Bruche hätte führen müssen, und auch Musculus 
wird empfohlen, , sich nichts merken zu lassen')." Man erkennt, 



1) MuauuluB an die Bürgermeister ih\ne Welser und Jnkol> Herbrot, 
dd. 10. mvz 1545- bei Stieve S. 456pr; Musculus an Georg Herwart, dd. 
in. März als Nr. 16 unserer Beilage U. 

2) Der list tou Aagsbnrg' an den von Don;iiiwörrb, dd. 11. Uärz 
1545 bei Stieve S. 4Ö0ff. 

ä) Die Bürgermeister Ilaus Welser und Jakob Herbrot au MuHeuluf 
dd. n. März 1545 bei Stieve S. 4GQ. 
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daß die Augsburger selbst kein reines Gewissen hatten, indem 
sie ihren Sehotzbefohlenen Versprechungen gemacht hatten, 
deren Erfüllung nicht zu erwarten gewesen war. Die Haupt- 
sache aber war, daß sie die Aussicht, Donauwörth für den 
schmalkaldischen Bund zu gewinnen, nicht aufgeben mochten 
nnd ihnen der strategische Wert der Stadt groß genug erschien, 
nm darüber die erlittene Schlappe zu verschmerzen ; mußte man 
ja doch schon damit zufrieden sein, daß die Stadt überhaupt 
Anstalten gemacht, sich dem Evangelium zuzuwenden, sei es 
nnn mit Nürnbergischer oder Ängsburger Ordnung. 

Die Donauwörth er waren sich über die Lage der Dinge 
vollständig klar und waren weit davon entfernt, sich das An- 
aehen von Leuten zu geben, die etwas abzubitten hätten, im 
Gegenteil fuhren sie, als wenn sieh nichts ereignet hätte, fort, 
die Augsburger nm eine Gefälligkeit nach der andern anzu- 
gehen; so schon einige Wochen nach jenem entscheidenden 
10. März, als sie durch die Nachricht geängstigt wurden, daß 
ziemlich bedeutende Massen spanischer Trappen auf dem Marsche 
nach Österreich die Stadt passieren würden und vielleicht 
auch der Kaiser kommen werde. Der Rat von Angsburg traf 
auf die Bitten Donauwörths hin ohne Zögern kostspielige und 
umfassende Vorkehrungen, zu dessen Schutze^), da zu befürchten 
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1) Dev Anmarsch dieser Truppen erregte Dicht nur bei den Donau- 
wdrthern, sondern bei allen EvHDgeliscIien große Besurgniege.* Die Augab. 
Katsdekrete des Jahres 1545 enthalten folgende daranfheiUglkhe Ein- 
träge: „Item endem die haben die von Wörde dureh ire gosanndten 
umb hilf und rat. weB sie sich au entachuttuug beaorglichs gewalts wider 
die ankörnenden Hiepanier halten nnd in der eile versehen mochten, ange- 
halten. — DaraufTist erkannt, daB ineu von meiner herrn wegen ain haubt- 
man aauiht 300 knechten uff ir ervordem und begern solleu gugcBchickt 
werden, daneben ist inen tniindlich antzaigt, wo sie an flössen zu abferti- 
gung solulia kriegsvolkba niangel haben nnd meine herrn darumb erauchen 
würden, daß sich ain e. rat im selben, sovil die gelegenhait erleiden möcht, 
auch frundlich und wilfarlich ertxaigen wolt. ain eraamer rate achtet 
auch vor allen dingen nützlich und notwendig sein, kundschafft 7.a machen, 
wann die Spanier ankomen werden, item ob sie roltenweißoder hanffen- 
weiß ziehen, item, daß sich die von Witrde mit proviand, Söaseu und ander 
unvermeidlichennotdurftwolverachen. alleavermügundinhnlt aiuer sohrifft, 
die inen hernach zugestellt und uberantwort worden iat. [28. März, Bl. 
55b.] — .Auff der von Schwabischeuwörde aobrifftlich begem iat erkannt, 
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war, daß, abgesehen von den Belästigungen, die mit einem der- 
artigen Dnrchzng immer verbunden waren, der Stadt „wegen 
ihrer Änderung in der Religion etwas Widerwärtiges" begegnen 
könnte*}. 

Zugleich ließ man es sich angelegen sein, die Donauwörther 
zu bereden, daß sie mit dem „Papsttum", das neben dem Evan- 
gelium bei ihnen auch jetzt noch fortbestand, endlich auf- 
räumten. Die im August und September verschiedener Ange- 
legenheiten wegen in die Stadt abgeordneten Augsbnrger Ge- 
sandten — Jakob Herbi'ot, Matthäus Langenmantel, der Stadt- 
schreiber Frülich und der Zunftmeister Paul Wittelspeck — 
hatten den Auftrag, ihnen dabei mit Rat und Tat zur Hand zu 
gehen, und am 22. dieses Monats wurde beschlossen, Donauwörth 
zum Ersatz für die nicht zu bewerkstelligende Einnahme in den 
Dreistädtebuud förmlich in den Schutz Augsburgs aufzunehmen, 
sodaß ein Verhältnis geschaffen würde wie das, in dem Winds- 
heim zu Nürnberg stand*). 



} 
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daß inCD Bernhart von Kalb, meiner hervn hnubtmann, gambt a,inem 
puchaenmaiater soll ziigeathickt werden, wie inen dann sollis laut ainer copi 
KUgeacliriben worden." [7. April. Bl.fiO"] — ,Nacbdem sich ain ersamer 
rate gegen meinem gnedigen fiirsten und herrn, hertzog Wilhelm in Bairn, 
desgleichen denen von Schwäbischen Wörde uff vorgeenda sehrifftliobs 
eranchen bewilligt, ire f. gn. and weißheiten im fall der not, nnd deinen 
durch die ankörnenden Hispanier etwas gefarlicha wolt znesteen, mit hilf 
Sit zn verlassen, ist erkiinnt, dsß herr Sebastian Schertliu alahnld im 
gehaim 500 kneeht anneme. und ob sich zutrüge, daß sich die leuffd bc- 
sehwerdlichcr und gefarlich ertzaigen wurden, Boll ime bevolhen werden, 
noch ain merere antiall knecht zu beHtellen. [7. April, Bl. 60"] — „Die 
von Schwabiachenwörde bedankhen sich der zugeachickten kriegsknecht 
und begern zu wissen, was sie derhalben meinen herrn, ainem ersamen 
rate, zu thun schuldig, mit erhiettung, soluha ainem rate dankbarlich zu 
erstatten, daranff ist inen wider geachriben und dieser costen geschenkt 
und vereert worden." [9. Mai, Bl. 82i>.] — In der Lit.-Samml. findet sich 
eine größere Anzahl auf diesen „Durchzug'' bezüglicher Korrespondenzen. 

1) Die „Geheimen" von Augsburg an den Landgrafen dd. 36. April 
1515 bei Neuiieeker, Urkunden aus der Beform ationszoit (KasseltSSß) 
S. 733. 

'i) Die Baurechming des Jahres 1545 weist aus: „tß fi. 1 kr. herrn 
bnrgermais t er Herpro ts und her Mathias Langenmantels zerung gen Word 
und herwider" (29. Aug.) — „10 tl. El kr. des atatschreibers zerung, 2 mal 
gen Word und wider alher." (29. Ang.) — „79 fl. 30 kr. verzerten her 
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Aber noch lag ein Stein im Wege. Anf den 31. August 
war nämlieh ein Tag nach Donauwörth aasgeschrieben, auf dem 
der noch immer nicht beigelegte Kosenbergische „Spahn" ver- 
handelt werden sollte*). Während dieser Tagung konnte na- 
türlich nichts geschehen^), zumal der als kaiserlicher Kommissär 
dabei tätige Kardinalbischof Otto die Gelegenheit benützte, um 
dui'ch Versprechungen nnd Drohungen die in Sicht stehende 
Reformation Donauwörths zu hintertreiben und die Stadt für 
das damals geplante neue kaiserliche Bündnis anzuwerben. 

Die Donanwörther schrieben alles, was mit ihnen ^.gehan- 
delt" wurde, an Augsburg und die beiden andern Dreibund- 
städte und baten um Ratschläge, wie und was sie dem Kardinal 
antworten sollten. Daraufhin wurden am 10. September der 
bekannte Augsburger Advokat Dr. Nikolaus Mair und Geo:^ 
Frölich beauftragt, eine Antwort auszuarbeiten, die dann am 



Hathi.iB Liingeninantel, nun ftm aisler Wiltapeckh zu Word, 12 tag und 
wider alher." (12. Sept.) - Die Rotsdekrete des Jahres 1545 enthalten 
folgende hieher gehörige Einträge: ,Die inatmction nn Wörde ist yer- 
lesen, zii gefallen Hngenomen and zur imsriehtnng solcher linndlnng ver- 
ordnet hei'r b. J^cob Herbrod und herrMiitfaeue LAngenmantel." (18. Aug., 
Bl. 8».) — „Ben- burgermaieter Jacob Herbrod hat relallon getljann, was 
sein fursichtigkait mit und neben berrnHatheuseo LaDgeiiinantel, anrich- 
tung hnlb iihristliclier religiim mit denen von Wördo gehsndlet, und weß 
sich die von Wörde duranft* vernemen laBsen. und bevuet die aacben da- 
rauff, daU sie in meiner herreu schütz und Bcbirm aollen gcnoraen werden 
wie nngeverlich Winßheim und andere dergleithen stett durch Nürnberg 
, in Bchuiz genommen sind." (22. Aug„ Bl. 10».) 

1) Verecbicdene auf dieeo VcrBnmnilung aich beziehende Aktenstücke 
befinden eich in der Literalienaaniratnng des Angab. StA. — S. dnzu auch 
Lenz, Nachlese zum Briefweclisel dea J.aniigrafen Philipp mit Lnther 
und Melanchthon in Briegers Zeitsciirift lllr Kirchengeauh., Bd. IV 
((iotlia 1881) S. 153ff. 

2) Was weiter und sider jungst gethnner relalion in religionsachen 
zu Wurde gehnndlet, daa ist duruli herrn Btatachreiber Jürgen Fritlich 
hent datum nach lengs rcferirt, und bernet diu saclien darauff. daß aie 
vor endung aDgeaeizlB Imndtatags nit gedenkhen, niniche verenderung fur- 
zunemen; doch liaben sie «ich vernemen lassen, was der cardinal bei inen in 
werendem tag furbringen wnrdt, solcbB meinen herrn on vettzug zutzn- 
schreiben, sich auch weder mit geistlichen, noch andorii persooen on meiner 
herrn wiasen in aiiiiche bundtnia zn begeben und den iren an offener 
cantzel zu verbieten, an die moß. zu geen." (Sä. Aug. Bl. 13b.) 
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15. Septemlier gutgeheißen und den Nurnbergern nnd TJlmem 
mitgeteilt werde ^). Auch diese beiden werdeo ähnliche Rat- 
schläge erteilt haben, und dies machte dem Rate von Donau- 
wörth den Mut, das „Papsttum" nun doch gänzlich „abzutnn". 
Am 15. Oktober 1545 erklärte er, dem erhaltenen Gutachten 
entsprechend, dem Kardinal, daß die Stadt „bei der göttlichen 
Wahrheit mit Grund der göttlichen Schrift, vermög und nach 
Inhalt der Ängsbnrgi sehen Konfession'' bleiben wolle'}, und am 
18. November sandten ihr die Augsburger wieder einen Prediger, 
diesmal den Johann Freisleben, zu, der von ihnen nach Kauf- 
benren empfohlen worden war, aber dort keine bleibende Stätte 
hatte finden können'}. 

Und nun stand der Aufnahme Donauwörths in „die christ- 
liche Vereinigung" der Schmalkaldener nichts mehr im Wege: 
am 6, März 154ß wurde zwei von dem Rate nach Augsburg ab- 
geordneten Gesandten die „Einigungsnotel-' in der Kanzlei — 
wahrscheinlich von Frölich — vorgelesen*}. 



1) „Item was der cardinal von Aug'spnrg mit denen von Wörde der 
religion wegen gehaiidlet, das ist in achrilft durch öie berni ■ gesandten 
überall twort worden, davon soll den von Ulm absebrifft zugeschickt werden. 
Und nauhdem die Sachen d:iranff beruet, daß Aiigspurg und Ulm denen 
von Wörde Iren rat mitteilen sollt, nie der c.ardinal nff sein gethone 
Werbung bu beantworten aein mücht, ao ist herrn Nielaß Hair und dem 
herm Btatschreiber hevelcb geben worden, uff ain geburliche, unverweiß- 
lichc nnd gegen got verantwortliclie nntwort zu donkhen, dieaelb in sebiifft 
zu verfassen nnd alsdann sin eraamen rate abhören zn laasen." (15, Sept.). 
Das concept, wie die von Scbwabiach würde den cardinal von AugBpnrg 
uff gethane Werbung, endernng halb in religionaaohen, .beantworten möchten, 
last itne ain crsniner rate gefallen und aoll dasaclb beden erbern atetten 
Nurmberg und Ulm zugeaohickt werden." (94. Sept.). 

2) Steicbele, 8. 727. 
r Johann Freinieben von Kanffbeuren widerkoraen 

er hestendigen beatHllnug halb nit vergleichen können, 

arlicb abgefertigt nnd denen von Schwabiachen W5rde 

" R t i k t (IS N 154-) 
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Damit hatten die Augsburger das Ziel , dem sie mit 

merkwürdiger Zähigkeit und Opferwilligkeit angestrebt, endlich 
erreicht. 



riftstiicke, die im Jahre 1538 geplante Ein 
( Klosters zum hl. Kreuz in Donauwörth beti 



Die Geheimen Toii Donnnwörth an die Geheimen von 
Augsburg, dd. 21. Mai 1538. 

Das Schreiben weist in einer längeren Einleitung darauf hin, 
dafi angesichts der immer erneuten Htnausachiebung des Konzi- 
liums ,,etliche gutherzige" Reicbsstäade ihr Kirchenweaen „für sich 
selbst" geordnet und uameutUch „etliche Reichsstädte" ihrer Klöster 
halben „ein Einsehen" gehabt hlltten, um die Einkünfte derselben, 
die bisher von den Mönchen iiud Nonnen zur Pflege ihres Wohl- 
lebens und ihrer Trägheit verbraucht worden seien, „dem gemeinen 
Nutz" zuzuwenden. Dann ßihrt es fort: 

„So wir UHU eollichs unsers ringen verstauts ermessen, unserer 
etat weseu hin und wider betrachten imd dabin gedcnckeu, wie wir 
die ere gottes, auch gemiiiueu nutz und der armen wulfart schafTeu 
möchten, befinden wir under andern der stat auligen, da0 unser 
apital') dem armen gemainen voleke, burgern und frembden, ain ser 
tröstliche und grosse hoffniiug und zuflucht were, daß auch vil nnd 



lind gnedigen bem, dem cburfurstcn Kit Sachsen und landgraven sn 
Hessen, snlien den von Ksnffbeuren und Werde zugeschickt werden." 
(3. Nov. 1545, Bl. 44t) _ ^Auff der von Si^liwäbisch Wörde gesandten 
vL'rlesne eingelegte eredcntz und werbnng ist erkannt, daß sie, die von 
werde, durch njeiner herni gesandle auff künftigen tag zu Fraockfurt 
sollen vertreten werden, sovil aber das ander Legern, sie ulT die zuvor 
gesielt nnd fuigehalten notel in sin verstand zu nemon beinngt, ist inen 
antzaigt: wann der tag zu Frani'kljfurt fiir, und sie nit leidenlii^herweiB in 
die evangelisi'li verstendtnus kommen kündten, und sie derhalben weitter 
bei ainem ersamen rate anhalten wurden, wolt sicIt ain rat mit gebur- 
Ücher autwoit vernemen lassen" (21. Nov. 1545 Bl. 56*). — „Denen von 
Donanwürde ist der angebotenen anlag halb, die sie sich uff die einne- 
ninng in die christliche verstendtnus bewilligen, laut ainer copei wider- 
gcBcb rieben worden". (4. März 154G.) — „Item eodom die sind 2 ainee e. 
rata zu Wörde gesandte ersehinen und haben nach iiberantwurtuDs ainer 
credentz antzaigt, daß ire lierrn nnd obem gesinnt sein, on mittel in die 
christlich versteiidnns zu kommen, daranff ist erkannt, daß den gesandten 
die ainigungsnotel in der cantzlei soll vorgelesen werden." (i5. März 1&46.) 
1) S. die Geschichte der städtischen Spitals in Donauwörth bei 
Steichele S. 820S. 
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manjgerlfti guter werck den durftigen, preatb äfften, eilenden menschen, 
die uns dann Oristus iu seinem heiligen euangelio hoch bevolhen 
hat, fliessen und erfolgen wurden, wenn sollich unser arm apital mit 
oiuem merern uffhöben und einkomen möcht begabt und gewidmet 
werdeu, wölUcIis aber aus unser gemainer stat camer in bedenckung 
des claineu ufFhöbens nit kan gescbeheu. 

Haben wir aber bewegen, wie das tnüiicbacl oster in unser stiit') 
der ordens peraonen halben in grossen abgang konibt, also daß nit 
mer dann der abbt^) und drei priester vorbanden, darin vor jeaen 
bei zwaintzig ordenspersonen gweat seien, uud die sacb itzt darauf 
stet, obgleich der clSster vermainter gotsdinst aus dem wort gottes 
gegründet were, so möchte doch derselb, inmassen diß closter gestifft 
ist, furan nit mer gelialten noiih volbraclit werden. 

Nun seien diB unsers clostera gotsdinst, jartag und anders der- 
mnsseu gestift und uffgericht, wo sie nit mer gehalten, dafi alsdann 
dasselb einkhomen an gemaiuer slat nutz und wolfart khumen uud 
gewent werden soll etc., darnmb wir brief und sigel haben. 

So ist des einsters einkomen der raeist tai! iu dem flirstentumb 
der Pfaltz uud andern herrachaften gelegen und zu besorgen, wo dos 
closter von im selbs wurd abgeti und wir auvor nichts datumb er- 
langten, so möchte aledaun unserer stat allain der stainhauff allhie 
beleiben uud die guter, auch das einkomen durch dienelben fUrsten 
und herren aintweders per fort eingezogen oder aber durch etwa 
aiuen schein uud angerichlo practic uns vorgehalten werden. 

Dem allen nach seien wir beretig worden, bei euru f. wn. als 
denen, dabei wir uns getreuer rate, bilf und beistand vertrösten, in 
still und gehaim rats zu pflegen, wie und wo solliche eaclien furzenemen 
anzefangen und auszebringen sein möchte, damit soUichs closters guter, 
reut lind ziDS unserm armen apital werden möchten, und das nit 
nmb des zeitlichen giita willen, sonder aus oberzelten Ursachen und 
fürnemlich darumb, damit die ere gottes bei ima werde gefürdert, die 
mißbreuch, wider sein götlich wert eingerisaon, abgestölt und nlsdanu 
diewerck, diegott gefallen, unserm necbsten cristen menschen zue gutem 
raicben, uffgericht werden. 

Und damit eur f. w. ainen lauttern beriebt empfahen, wie 
diu closter gestifft und herkhomen sei, und uns darauff deß aigent- 
licher raten mögen, so haben wir für not geacht, söllichs summarie 
ftuzezaigen, wGllichs e. f. w. unbeschwert wollen vemomen. 

Ala man zeit hat a<;hthuudert und achtzig jar hat katser Carol 
der dritt die graffschaft Uillingen golihen graf Lnipolden von Ki- 
bnrg, sant Ulrichs vattern'J; dazemal ist Word noch kain atat, son- 

1) Die auarührliche Geschichte des Klosters in dem oben zitierten 
Werke Königadorfere und bei Steichele 827 ff. 

2) Thomaa Römer (1527— 1550J. 

3) B. kiezu Steipheie S, 693. 
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Aer ain offner flecken gewest und hat zun der grafKchaft Dillingeu 
gehört, dises graven enn hat bei Word uff den feisen ain nlofi ge- 
hauen, das hat nachvolgend graf Mangolt für seinen vätterlichen erb- 
tail empfangen und besessen. 

AU dieser graf Mangolt von kaiser Cunratlen dem andern zne 
dem kriechiscben kaiser gen Constantinopel geschickt worden, ist 
er vom kriechischen kaiaer mit einem stuck Apa heiligen creitz ver- 
ert worden, das er haim gen Word bracht und anf anlialten seiner 
Hchweatern in dem sloß ain franencloster gebanen und gostifft, dae- 
aclb zum heiligen creitz genant hat, saut Benedicten ordeiis, wällichs 
closter nachvolgeuder »eit an das ort, da es itzt stet, zu ainem 
münicliBcloBter ist vereudert worden '). 

Da nun das gesiecht der grafen von Kiburg und Dillingen abge- 
storben, ist das slofi Würd sambt dem closter an das herzogthumb 
Schwaben gefallen nud durch kaiser Hainrichen den sechsten als 
gebornen hertzogen zue Schwaben eingenommen und die von Word 
mit stat und burgrechten begabt worden*). 

Naehvolgeud ist das closter in der stat Word schntsi und schirm 
komen^) laut ainer freihait, anno 1465 gegeben, darinn der articnl 
deßbalben also lauttet: 

„Wann auch das closter des heiligen creitü zue Word in der stat 
ringmauer gelegen und von alter von der stat nit geslindert ist, so soll 
ancb dasselb closter hinfUran bei der stat beleiben, davon nit ge- 
Bündert werden, sonder auch kainen schirm haben, noch an sich 
nemeu dann atlain die vorgenant stat Word, das auch mit unser 
und des reichs steur und gerechtigkaiten und ander der stat notturft 
nach zimlidieu und pillicheu auslegen mitleiden soll haben on aller 
menigklichs irrung*)" etc. 

Wiewol nun das closter, wie gehört, in der stat sehnt» und 
schirm soll bleiben, so haben sich doch abbt nud convent bis 
zar zeit des stütkriegs anno etc. 49 an den bischuff zne Äugspurg 
in schütz und schirm ergeben^), das ist dazoma) geschehen mit ge- 
dulden und stilschweigen ains rats; daß aber der abbt und convent 
noch bis uff disen tag in gemelts bischofs schütz und schirm ver- 
maint zesein, haben wir nit bewilligt, sonder bisher albeg wider- 
sprochen, gleichwol ernstliche handlung darwider fUrzeuemen umb 
geliebter ainigkait willen underlaitsen . 

1) Steichele S. G95. 

S) Ebenda S. 703. 

8) Ebenda S. 879, der Abschnitt ,8chirmvogtei.« 

4) Aus den] (;ioGeTi Freiheitsbrief, den Kaiser Friedrich III. am 37. 
Miii 141)3 der Stadt Donauwörth erteilt. Gedruckt bei Lori, Gesch. des 
Lechrains Bd. II 8, 184. 

b) Das würde mit der Au^be Königsdorfers (I. c. I ü. 250) 
Btimmen, der zufolge bereits Bischof Peter von Schaiimburg Scliirmherr 
des Klosters gewesen. Die näheren Unietündc der Entstehung der bischtif- 
liehen Scbirmvogiei sind nnbekannt. Steichele 1. c. S. 8B0. 
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I Dna ist auch verborgen, mit was eondicion, weis and gestnlt tler 

r bischof das closter lu srljutz ufFgeuninen hab. wir Audeii in etlicbeii 

r ecLriSteu, dafi abbt Haini'ich^) mit seinem conveut vor dem stotkrieg 

bnrgrecbt gehabt und bürger gewesen seien, derselb abbt hat für- 

' geben, rlas closter sei privilegirt, dafi es ain aehirm mög nemen, wo 

> es wöjlo, und denselben wideruinb absetzen, als efft not were. 

' Item inuerbalb 19 jaren seien zwen gewesen abbte der abbtei 

von wegflQ irer iniflhaiidlung abgesetzt worden, nemlich der ain da- 

, rumb, daÖ er, mit aiichten zeschreiban, seinen conyeraen und etlich 

[ mer mauapersoneu wider die uatur mtßbrancht bat, der ander danimb, 

daS er sich dem teifel ergeben und eicb deß mit seinem aigen plot 

I verscliribea bat*). 

I So haben sich prior und convent im 35. jar verschinen trefF- 

lieher und schwerer articul wider ireu itzigen abbt vor uns beclagt, 
' deihalben wir mit dem abbt gehandelt und die sachen zwischen seia 

und des convents geatilt haben. 

Nichts miudor clagen sich prior und convent noch teglich etlicher 
beechweruug und souderüuh, daß inen diser abbt seins einkomens 
kain volkomen Terstendige rechnnug thue, und das closter hab jer- 
licb zne gemainon jaren ob zwai tauseot gülden einkomens und in 
L den verschiuen siben teuren jaren ain troflich, gros gelt gesamlet. wo 

k aber dasselb hinkomeu, sei inen uit wissent, aber zu vermueten, der 

[ abbt furcht die lenfF, ao vor angen seien, atöll auch sein sach da- 

hin, damit er zur zeit seins gefalleua mit ainem trefflichen verrat 
I auf sein person gefaat sei und ainem widerwertigen wint empflieheu 

I mög. — Das ist nun mit kürtü des closters stifftuug, herkhumen, weaen 

und haadlung. 

Besonder lieb herren und freundt! dieweil dann unsere vor- 
fahren und wir bei eurer f. w. vorfaren und denselben in unser stat 
anligenden sachen je und albog getreu rat und hilf befunden und 
wir zu niemand im gautzon reich grösser Zuflucht und vertrauen 
setzen dann in eiir f. w., wöllicbe wir nie anders haben erfaren, dann 
als unser sonder lieb herren nnd vätter, so laugt an e. f. w,, unser gantz 
diustlicb und vertreiltch bitt, enr f. w. wollen uns iren getreuen rat 
uff meinung, wie obstat, hierinn gdnatig mittailen. 

Warinn wir euren f. w^" und der löblichen stat Äugspurg unaera 
clainen verstants und Vermögens angenem, gefällig und nutzlich dinat 
mögen beweisen, wollen wir dasaelb aethun ganta willig sein. 
Datum 21. maij anno 1538. 

Die gehaimen rate zue Schwebiachen Word." 
(Original in der Literaliens, des A. St.-A.) 

1) Heinrich Schmidliu (U39-1157). 

2) Der eine ist Fran» Bchauer (1517—1519). der andere Kikolaus 
Haider (1523—1527). Die Absetzung Rehauers erregte weithin das größte 
Aursehen und wird Öfter in Chroniken erwähnt, ao in der Berns, Anga- 
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meü von Augsburg an dieGelieimeu der 




Donauwörth, dd. 1. Juni 1538. 



k 



Die Geheimen von Augsburg antworten den Donanwörthern, sie 
hätten r,mit Freuden venioniineu, " daß diese „on zweifei durch sondere 
gnaden" des Allmächtigen „zu der erkenntaus komeu, wie der düster 
und anderer vermainten gaiHtlichen wesen und handel gestaldt seien", 
und darauf bedacht wären, die wider das göttliche Wort eingerisBenea 
MiBbräuche abzustellen und so rg*>tteB eher, deu gemaineu nutz und 
der armen wolfart zu schaffen/' Um dieses zu erreichen, gebe es 
„keinen gewisseren" Weg, als dafür zu sorgen, daß in Donauwörth 
das Evangelium „durch cristeuliciie prediger, die nit aigeu nutz, 
noch was zeitlichs, sonder alein die eher gottes und der seien heil 
zu erhalten rorhaben,'' gepredigt werde, .... „dann uß solchem 
anfencklichen die guade des almechtigen und daraus die 
wolfart au sei and leib und neben auderen guaden und gaben gottes 
sonderlich volgeu wicrdt'', da8 Rat und Gemeinde der Stadt „ierem 
vorhaben nach die sacheu, also au reden, on derselben sondere müh und 
costen durch gute mittel uud weg", die hernach angezeigt würden, 
erlangen mögen.'' 

„Dann ob wir wol," heifit es in dem Schreiben weiter, „dabei 
bedacht, dal etwa hierin alein zeitlich, als beim pabst oder sonst in 
ander dergleichen weg, die sacheu zu handien sein mecbten, bu wissen 
wir doch gowislicb, daß ein solchs, so an gottes verebt uud und eher 
ufi einem paufelligeu grundt angefangen, uit beateudig folgeu, noch 
aeiu kan, zusampt dem. daß beim pabst und andern dergleichen orten 
der practicen uud finantzen vil uud so geschwinde sind, daß deren- 
den, sonderlich diser zeit, nichts zu erlangen, wul [aberj e. w. vor- 
haben offenbar und ursacb sein werde, dafl andere e. w. furkemen, 
das, was dieselbige der fursten und herschafteu halben, in der ober- 
keit des ctosters guter gelegeu, besorgen, erlangen mecbten. 

Dergleichen gefar und beachwernns stett auch uff dem, wo bei 
der röm. kaiB. und kön. mt. oder mt?? gehaimen rheten hieriun dieser 
zeit gehandelt werden solte. 

Darum wir e. w. bierinn beschlieslich nichts auders, als obstett, 
nemlich vor allen dingen die wahr eher gottes eu suchen uud sein 
hailigs evangelium rhein predigen zu lassen zu seligem anfang disea 
handeis zu ratheu wisseu. also do ein solbs u6 gnaden des almech- 
tigen fiirgenomen, achten wir, unangesehen des angezogenen bischoff- 
liehen schütz, auch aller bestendiger') menschlicher voreht, hernach 
auch im zeitlichen solch criBtenllch weg zu finden sein, dar- 

biirger Chroniken, Bd. V S. 1 13 ; weshalb eigentlich Haider abgesetzt wurde, 
ist aus der Darstpllnng Künigedotfers, trotzdem sie sehr ausfürlich ist, 
nicht zu ersehen. 

I) D. h. bestehender. 
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1 gutei 






helfen sein woi-de, e. w. ■ 



dui-ch diser saclien 
haben uach." 

Ohne „christliche vorhereitung jetzt mit der that durch inven- 
tierüBg oder annat in ander weg" etwas gegen das Kloster vorzu- 
nehmen, sei entschieden x\x widerraten, denn mim wUrde damit, wie 
schon gesagt, gerade zu dem, was man yoo Beile der Fürsten tmd 
anderer Herrschaften wegen der Kloatergiiter befUi'chte, Anlaß geben und 
dazu auch den Verdacht iingeblilirliehen Eigennutzes auf sich laden. 

„Daneben aber ', meinen die Geheimen, „werde ea zu aller 
baadliing vast dienstlich stin, daß e. w. prior und convent, die 3 
manch, mit furnahme von gute« mittlen und wegen au derselbigen 
frundtschaft und gutem willen orhalteu. und obgleich selbes was 
costen wurde, ist ea uit anzusehen, aonder mer zu bedencken, was 
durch ein sollia der Sachen für nutz ervolgen mege.-' — „Wo sich auch 
autriege, daß mittler zeit oder in weilen obgemelter Vorbereitung der 
apt, wie e. w angeregel, flieh einem widerwertigeu windt zu empfliehen 
nudersten und also eutweiclien wolte oder wurde, so achten wir, daß 
e. w. solchem durch rechtmoßig gepnrlich weg, die zu finden und 
ftirzunemen sein mugen, wol begegnen mugen." 

Wenn die Donauwörther zur Äuafiihrung ihres christlichen Vor- 
habens um einen der Äugaburger Geistlichen ersuchen wUrden, wäre 
man bereit, ihnen, wenn ea immer- möglich, hierin zu willfahren, wie 
man ihnen auch sonst, auf weiteres Ansuchen ,.mit getreuem Bedencken 
[ und Wolraeinuug" znr Seite stehen und sieh freundlich und gutwillig 

terz eigen werde. 
(Konzept, sehr flüchtig und schwer leserlich, von Dr. Heia Hand 
b der Literaliensamnihiiig.) 
: 
Nachstehend werden filnfzehn Briefe des Wolfgaug Musculus 
mitgeteilt, die aich im Original in der Literaliensammluug dca Äuga- 
burger Stadtarchivs erhalten haben und unseres Wissens noch von 
niemandem benutzt worden sind als von Steichele in seinem von 
uns zitierten Werlce. Eiugereilit sind der Vollständigkeit und Über- 
sichtlichkeit halber die Uegesteu einiger anderer auf die Donan- 
wÖTther Mi ssion des Musculus sich beziehender Schriftstücke, 
von denen die meiatou von Stieve veröffentlicht woi-den sind. 

Vierzehn von den fünfeelm Briefen dea Musculus sind an 
Georg Herwart gerichtet, einer an diesen uud an Simprecbt 
Hoaer. Georg Herwart war im Jahre 1544 Äugaburger Bürger- 
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meister „von den Herreu" und hatte hervorragenden Anteil 
mit Donauwörth gepflogenen Verhand langen, die zur Eiumischnng 
der Ängabarger in den „Eeligii 
hatte infolgedessen besonderes 
culus übertragenen Sendung. 8i 
1544 der Amt^genoBBe Herwärts 
sich als alter, erfahrener Kataherr 
völkerung eines großen Ansehens. (S. über ( 
.Roth, Augsb. Eef.-Gesch., Bd. H S. 456 A 
Anm. 21 und das Reg.) Während die Briefe 
privaten Charakter tragen, wendet sich der an U 
au diese in ihrer Eigeaachaft als Amtspe 
gegen ein Mitglied des Angsbnrger Miuisterii 
würdig erwiesen, einzuschreiten. 

Auf diese fUofzehn Briefe erfolgten laut der auf ihnen augebrachten 
Vermerke sieben Antwortschreiben Herwärts, von denen sich im 
Augaburger Stadtarchiv keines vorfiudet. 

An der Orthographie der Briefe wurden nur ganz unwesent- 
liche Änderungen vorgenommen; die Eingangs- und Schlußformel 
ist nur heim ersten Briefe mit aufgenommen, bei den übrigen weggelasaeu. 



idel" dieoer Stadt führten; 

n dem Verlauf der Mus- 
recht Hoser war im Jahre 
on den Zllnftea" und erfreute 
deu breiten Schichten der Be- 
:e beiden MSnner 
1. 7 und S. 24 
Herwart mehr 
wart und Hoaer 
id fordert eie auf, 
das sich als un- 



Nr. 1. 



gun 
bnr, 
27. 



der löblichen 



1644. 



att Augs] 



weiften, 
wardten, 



k. 



Meldung der Ankunft in Donauwörth, Unterredung mit dem 
einen der beiden Bürgermeister wegen Beginn den Predigern. Der 
morgen obKuhallende Bat wird sich mit ihm deshalb verständigen. 
Gnad und fried vou got, unserem vater, durch Christum Jesum, 
, nnseru lieben herren, amen ! 

Ernvester, f., w., günstiger, lieber herr. 
Wiewol ich nichts besonders hab, e. f. w. noch zumal zu 
f Khreiben, khaun ichs doch nit lassen, e. w. anzuzaigeu, wie aicb der 
E-Bufaug schicke, wir eeindt dißen abent zwischen 3 und 4 uren 
[ hieb er khomen und zum Riedmüller, dem gastgeb, inzogeu. mein 
luft hab ich erstlich dem stattschreiber^) zu wissen than, der ist 
I «ber leibs halb nit wol auf. dafi er uit hatt khttnden zu mir khomen. 
I demnach hab ich mich wollen zu de» herren burgermaistem') füren 

1) Georg Tedren rieder. 

2) Die beiden BflrgermeistoT waren Ilnns Bücher und Kaspar Manser, 
von denen der erstere evangelisch gesinut wnr, der «ndere am Eatholizis- 
mus festhielt 
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lassen und das schreiben e. f. w. und &tns erb, radta 
lieferen, so ist mir der aiu burgermeistor undei der tfaüt 
und micb entpfangen, den brief von mir genomeii und 
zaigt, sie wollen an dem morgigen tag') aiu versamluug 
mich zu inen beruffou und von der sach radtachlagen. di 
gcwertig. bab aeia weifibeit gefragt, der predig balben, 
mag, dufi ich murgenn ain predig tbete, da gab er m 
for ain uuterred haben, daß es nit wol si 



I also acbte ich, es werde morgea mit di 
sich weiter zutragen wurt, will ich e. f. 

' sie haben uns, mir und dem hatiptmant 

i schonckt nnd dem wiirt befulhen, daß er 
1 Uer allmecjitige gebe, dafi es wol s 

I furgang haben niBge. will mich hiemit 
^^^ Datum Suhwebisch Werd, 27. aecei 

I 



predig 
'. alle zeit 



icbtB 



haben und 

iB bin ich 
ob es sein 
ir antwurt, 
:in mochte, 
sein, waa 
'issen thoü. 



efangen und ain selige 
f. w. befolheu haben. 



ttuderthtiniger Wolfgang Menfllin. 



6. Dez. 1544. 



Musculus vor dem Bäte, der seine Vorschläge wegen des Prediijens 
ntgegennimmi und sie genehuigt. Die erste Predigt. 



Gestern hab ich 
u Werd auf heut w( 
ist also geschehen, I 
das schreiben, so sie z 
gehalten^) und mich di 
mainte, die sach anzug 






geschriben, wie mich ain erb. radt nllliie 
sich heruffeu und mit mir handien ! das 
ib die 8 ureu. erstlich haben sie mir 
e. f. w. an ain erb. radt geschickt, fur- 
auf gepetten, inen anzuzaigen, wie ich ver- 
lifeu sein, also dafi es erstlich mit ainer 



matt erginge, bifi dafi ^ot weiter gnad verleiheu würde, da hab ich 
inen erstlich furgehalten, wie groß und notwendig dil fumcmen 
sei, wie aber auch daneben der allmechtig sein gnad gar gern werde 
darzu verleiheu, wa sie die saeh mit hertnen zu seinem lob und 
ihrer undnrthanon wolfart und beaserung werden in die band nemen. 
demnach hab ich inen auzaigt, e. f. w. gunstigs gemilt und gut- 
willighait, auch meinen möglichen vleiß darzu verheißen, zum dritten 

1) In der Ilandschrift: „als den morgen t.ig." 

2) Sicgmund von Plieniagen, der im Solde der Stadt Augsburg 
stand und Museulns , geleitet' hatte. 

S) Das, wie es scheint, verloren gegangene Schreiben, in welchem 
die Donauwürther vom Augsburger Kate einen evangelischen Prediget 
begehtten. Es muß anfangs oder Hitte Dezember 1544 abgegangen sein. 
Sein Inhalt ist ereicbtlich aus dem unter Nr. S angeführten Schriftstück, . 



174 Rotb, AugBbtiig und diu Keformation von Donaiiwönh. 



L 



hette ich gern von iueii verstäuilen, wJe es ain gestalt umb 
kirch hette, üamit ich micli wüste tiesto bafl darin zu richteu. 
hatt abei iu der kurtze uit wollen statt haben, nach dem hab 
mich erpotteu alle ta^ zu predigen und sontags dreietedt, damit ich 
meinen dienst desto furderlicher möchte verrichten, angesehen daß 
mir nit zu wissen, wie laog mich e. f. w., meine günstige, gepioteuden 
berren, ain erb. radt der statt Aiigspurg, hier lassen werden, difies 
haben sie mir haim gesetzt, doch daruebea durch den stattschreiber 
verstendigef, es werde sich in vesperzeit am sontag nit wo! schicken, 
von wegen daß man zur selbigen zeit gemainuklich beim wein sitze 
und ungeschickt seie, als ich auQ dem radt wollte gohn, bodt ich sie, 
daß sie wollen in denen stücken, so in jetz wol möglich, als mit 
dem taufen, eh insegen, zuchtordnung, schulen, und was dero- 
gleicheu ist, aiu einsehen thuu, darauf sie sich erpottea, allen mög- 
lichen vIeiB anzukheren. also hab ich heut nach esscus umb die 
ailf uren zum ersten mal hie predigt, darzu sich das volck also 
begirig geschickt, dafl sicli die herren von einem erb. radt darob 
verwuudert haben, bin guter hofnung, es soll got gnad geben, der 
almechtig wolle e. f. bewahren zu seinem lob. 

"Nr. 3. 
Der Bat der Stadt Donauwörth an den der Stadt Augs- 
burg, H. Januar 1545. 

Ausdrucli der Befi-iedigung über die WirksamlccU des seit etwa 

merxehn Tagen in DoTtauicörth weilenden Musrndus und Wiederholung 

der Bitte um Aufnahme in das xwisclten den Städten Nürnberg, Ulm 
und Augabiwg bestehende Bündnis'^). 

Nr. 4. 

Musculus an Herwartund an Simprecht Hoser (Bürger- 
meister des Vorjahres), 15. Januar 1545. 

Oerückte über den XMtn „Papsttum" xurückgekehrlen Ludwig 
Jesto, Hdfer x.u St. M^rilx, in Augsburg, guter Stand der evan- 
gelischen Sacke in der Stadt Donauwörth, Umschau nach ewiei» Prä- 
dikanten- für dieselbe. 

Es ist aiu geschrai her zu mir khomeu von herm Ludwigen, 
helfer zu 8. Mauritzen, wie er zu aller seiaer handlung diB auch 
biuzutliau habe, daß er zu Fridberg freiung begeret uud diaselbige 
auch mit dem geding angenomen, dafi er zur meß gange, welches 

1) Gedi-uckt aus Bock bei Königsdorfcr, II S. 90 ff. mit dem 
falschen Datum des 11. Juni 1543 (bereits berichtigt von 8teichele 
und Stieve). 
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BT aacli tban habe mit niderkuieeu und handaufheben in »Her mnß ^H 

und geatalt wie ain ander pebatler niid sich über das wider ge» ^H 

! Augspurg gemacht uud zud brüderen ') thon, als ob er gar nichts ^H 

I Bolichs gcliaudlet habe, wa disem also ist, so mUS es got ei- ^H 

barmen, dnB der eilend meusob aiii solchen geatauck soll der kirchen ^H 



und gemaiude Christi erwecken, die im so gUtlieli than und 
eeren anfgenommeo batt. mann hat Im ziilaug zugesehen, wiewol 
ich in in der gehaim ettlich mal augeredt und gewaruet habe, der 
allmechtig wolle uns hinfurtan fiir solchen schweren feilen und 
ergernuffien behijten. sie thuiit dem handel gotes weh unü raichent 
anch dahin, dafi die unschuldigen auch darmit in verclainernng ge- 
zogen worden, dardurch dann die bailsame leer des ewangelions 
Christi achwach und kraftloß wtirt. es solle dise handlung eueren 
f. w. und ninem erbaren radt ain wamung sein, nit bald ain diener 
am wort zn behalten, der sich iu den hailigen ehlichen stand nit 
beguben will und aber sich anch derugestalt nit helt, daß man im 
sicher vertrauweu khUnde. 

Der lauf des götitchen worts alJhie stedt von den guadon gotes 
nit still, sonder wechst und nimpt fein zu. wenn mann nur ain 
frummen, gelerten mau uberUhomen kUndte, dem man mit der zeit 
difl gut vQlcklin im herreu zu uuterw^ifieu und zu füren vertrauen 
möchte, es solte ain feine kirch hie gepflantzet werden, ich deuck 
dieem Btuck vil nach nnd waiß doch oit, wa man aiu solchen 
finden werde, es muß got ainea hergehen. 
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Mneculua an Herwart, 16. Jan 
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_ Dank für die erhaltenen Briefe. ZufriedenJteit mit der Ge- 
meinde; VcTmuiung, dafa der Eai von Donauwörth sein Verhalten 

1) D. h. zu seinen Amtsbrüdern. — Der von MubciiIub geniinnte 
Ludwig ist Ludwig Jcsto oder Jesco aus Breslau, der anfangs des Jahres 
1543 {BoBtalliingsbrief vom 14. Februar 1543) vom Eale als Helfer an- 
genommen wnrde nnd die Pfiiri-ei St. Moritz nach ttem Tode des Boni- 
faciiis Wolfart versah. — Die Ratadekrete ad annnm 1545 enthalten unter 
dem 2S. Januar folgenden auf ihn sich beziehenden £intrag : „Ludwig Jeßke, 
gewesner predieant zn saund Miiuritz alhic, ist mit ainer, ?aia Eeissin 
genaunt, versprociiner ee nnd beraubter jungkhfraiisehafft halb in recht- 
fertignng gestanden, und ehe dieaelb retbtsach ir endschaEFt erraicht, 
ist er fluchtiger weiß genFridberg komen, daselba zu ainer meß gangen 
und niderkniet. darurab ain ersamer rate fnr gut angesehen nod erkannt 
hat, daß er dauO gelassen und weiter nit nach ime soll getrachtet 
werden." — Frölich schreibt am 20. Jaanar 1545 an den Landgrafen 
Philipp von Hessen : „Des Luthers bnchlin halb (Knrzi^s Bekenntnis vom 
heil. Sarakment] ist große dag in dieser art. darauff fallen auch yetzt 
etlich evangelisch -wider «um babstumb; ist diese tag ainer von hynnen 
wider aum babstumb trctten, Ludovicus genannt ; so sitzen noch etlich 
gar leis." Lena, Bd. lü S. 518. 



j 



176 Koth, AugHbiirg uud die Reform ation von Donauwörth. 

»« der Religionssache, von dem angestrebten „Verstand'' mit den 
Siädten Nürnberg, Ulm und Augsburg abhängig maclien werde. Mdhnwig 
darauf hinzuwirken, dafs sieh die Stadt „in der Religion und den 
Kirchenübungen" mU Ulm und Augsburg, nicht etwa mit Nürnberg 
„vergleicfie". 

E. f. w. schreiben hab ich jetz, dioweil ich hie aa Werd bin, 
zam aiidereu mal eutpfaiigeu ' ), bedanck michs gegeu e. f. w. 
undertheniglich, daß aie neben iren viltaltigeu geacheftou deuuoclit 
au mich deucket. ich hab e. f. w. zuvor zum dritten mal geschribeii, 
aber doch nichts sunders kfaüudon auzaigen, was ollhio zu ver- 
hofFeD sei, wie ich daun noch zur zeit khain grund haben khann. 
bei der gemainde lafit sich das werk gotea wol an ; eie seiud nur 
gar vleißig und begirig. wie es aber nmb ain erb. radt stände, 
waifl ich noch nit vil von zu äageu, ich verstand wol, daB sie ain 
rucken suchen bei den dreien stetten; demnach dasaelbig filrnemea 
sich schickt, werden meins ernchtens sie sich auch zum hattdel 
gutes begebcD. manu muß also mit irer schwachait ain mitleiden 
tragen, biß der berr gnad gibt, wann sie ain verstand der dreien 
stett haben, würt sichs alsdann erforderen, Aaü sie schließen, was 
form und cerimoaien sie in der kirch eirifieren wellen, ehe und sie 
mit dem abthun des bapstnmbs ettwas anfangen und demnach auch 
nncli dieneren trachten, dann wa sie wollen nurnbergisehe cere- 
mouien aniiBmea, wirdt in uit nin jeder darzu dienen, aber es 
irirdts gut, hoff ich, mit der zeit fein alles schicken werden, 

Sovil mein person belanget, khaun icli warlicli nit anders sagen, 
dann daß sie mich nach gestalt der sach zimlich, eerlioh und wol 
halten, also daß ich gar khainen mangel hab, ich bin bei ainem 
radtsfrllud, aim frnmmeu, eerlichen voick, hart neben dem herren 
burgermaister h. Hanßen Bncher zu hauß. wenn ain erb. radt 
allhie ainen guten willen und boschaidt von den dreien atetten er- 
langet, wurde nützlich sein, daß e. f. w. den guten leuten tröstlich 
zuschreibt und aie dahin vermanet, daß sie khain halbierts macheu, 
sonder sich in der teligion und kirchennbungen mit unserer und 
deren von Ulm kircheu, die auch in der christlichen verstondnns 
seiudt, verglichen, so kündten wir inen mit radt und dieneren, so 
vil möglich, allemal beisatnd thon. will aber e. f. w. nichts fur- 
geschriben haben. 

Nr. 6. 

Mnacitlua an Herwart, 28. Januar 1545. 

Vorh-ag des Musculus^^ vor dem Rate von. Bonauioörth wegen 
Abscliaffiing der noek in Übung siehenden „fMinslischen" Zeremonien 

1) S. oben S. 172. 
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und Einrichtungen. Erklärungen des kaikoliseken Pfarrers. Ver- 
sehid/atig der Entscheidunii auf den 30. Januar. Planmäßige Be- 
mühungen, dw Siadt der „Aiigsburger Ordnung" zuzuführen. Neues 
über Jeslo. 



erhalten, was sich auf hent dato zii- 
1 (27.) liab ich herrtm burgermaisler Bucher ett- 
tu gesprochen, rIs daß «in erb. raiit irer gemoiude 
, taufs, des herreu abcutmals und des eheinsegeos 



[ leer frei und uuverhindert, 
as volk, das ain liebe zur warheit aiifi 
zum pfaffpn dtser stuck halben wider 
) diser sacheu halben hatt er heat aii 



Ich khann < 
trageD hab. gestern 
Hcher stuck halhei 
deu brauch < 
Dftiih der gesnüdei 
wolle, damit nit d 
gotes uberkhomen, 
getrnngen werde. ^ 

sainlet und nach mir geschickt, da hab ichs ainem 
fürgehalteü, mündtlich und schriftlich, sampt ettlichen 
die nit leideulich seindt, als dafi ain pfaff nuch 
gadt und heilige tag, vigilieii, jargczeit etc. verkui 
schulinaister mit seineu knaben nur predig psalraen 
auch zur meß singt, daß sie verursacht worden, mit de 
darvon zu haudleu. der hatt sich also lafieii finden, 
halben nit uodt soll haben; allein des herren abeutmals halben sagt 
er, es stünde nit in seinem gewalt; mächte es ain rudt leiden, so 
wollte er gen Dülingeu darumb schreiben, wölte es aber ain radt 
nit haben, so wolt ers umJerlaßen. thet es ain radt für sich selb, 
daß er nit dürfe darin bewilligen, das laße er geschehen, wollte auch 
niemaads darüber klagen, er sei ain alter i 
rug^) haben, uud weuu er aolte radten, so 
gleich alshia fiir voll und mochte khai 
doch dermalains sein miißeii. disea wurt i 
[30. Jau.j aim radt furgebalteu werdet 
e. f. w. aiicji HU erkbeunen geben, 
kirchen breuch also einbringer 



laßen 
:n guadeo 

ain radt ver- 
erb, radt also 
I deren puncten, 
f die cantzel 
ndet und der 
]d demnach 
pfarrberru^) 
daß es seiuet- 



wolt lieber 



halbirets, es werde 
freitag nechst künftig 
1. was sich zutragt, will ich 
mein furuemou ist, unserer 
damit sie nit auf nurenbergisehe 
illcn. hab in auch für radt unserer kirchen biechlin, 
das man zum taufen braucht und zu des herren abeutmal und dem 
ehinsegen furgelegt*), sich haben darin zu ersehen, hatt in wol- 
gefallen, beaonderlich im articnl vou des herrn abontmal. es wolle 

1) Musculus hatte dies bereits am ersten Tage nach seiner Ankunft 
in der Sladt gefordert. S. oben S. 17i. 

2) Sylvester Mauser. 

3) Ruhe. 

4) Es ist gemeint die Forma, wie von dem hai-/ligeu Tauff, 
vnd dem hailigen / Sacrament des leibs vnd bluts Christi, 
vnd demnach / vom Blicken Stand bey dem Eiusegen der 
Eeleüt. / zu reden sei, Gestellt in die Kirch vnd / Gemaind 
Christi der Statt / Augapnrg. / M. D. XXXVII. Iß Bl. 4". 8. hier- 
zu Hans, .Die filtesten eviingelischen Agenden Augsburgs" in den Bei- 
trägen zur bayerischen Kirchengesehichte, Jahrg. 18K S. 147 ff. 
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e. f. w, diseB auch dem herren btirgermeister Hofl er z\ 
gebeu und seiner waißhoit meinen undertheuigeu dienst 
mann zaigt mir an, es gange unser heiT Ludwig*), der arm 
yerzwiSet mensch zu Nurmberg in ainem mante) umb. got 
im und mach ain andern menschen anfl im, daß er nit auch andere 
kirchen anfiire. will mich hiomit e. f. w. befolhen haben. 



Musculus 



, Herw 



Nr. 7. 
t, 31. Januar 1545 



Der Bat von Donauwörth gestaltet MiisciduSj loenn man iftwsl 
dofi-um angehe, deutsch xu taufen und die Efie einxusegnen, kann- 
sieJi aber xu weiterem, insbesondere xni Änderungen in der Nacht' 
maMspe»idung, fioch nicht entschliefsen. Aussicht, der Iratkolischen 
OeislÜcfien m der Stadt ledig zu werden: Sorge um eiften geeigneten 
Prediger für dieselbe. 

Auf das letzt st^hreiben, so ich an e. f. w. am 28. disos monats 
gethan, füg ich e. f. w. zu wissen, daß ain erb. radt hie auf mein 
anhalten teutsch taufen und teutsch einsogen der hochzeiten, so diß 
imauds begeren würde, erlaubt, aber des nachtmals Imlben ain 
lengereu stillstand erkanndt hatt, auch dem schulraaister noch zur 
zeit nit sehafibu wollen, daß er nit zur bepstischen meß mit den 
schaleren singe, der pfarrer ist ain alter, erlebter, schwacher man, 
begerct an ain rodt ain leipding sein leben lang, so welle er zu 
rügen sein und kheiu ansprach an die von Werd haben, miet 
diincket, ste solcen dises in khain Verzug setzen, sonder im bald 
bewilligen, eh und er gen Dillingen gelocket, ettwas uarug anrichtete, 
zwaien capellenen haben sie den dienst abgesagt auf pfingston, da§ 
sie sich anderswo versehen, sonst seindt noch zwen pfaficn da, die 



id. 

he 

J 



anch, als ich hör, 


bede hinweg stellen 


sie 


haben mich petten, umb 


ain predicantcn zi 


schreib 


en, der bei 


inen 


bleibe. 


ich waiß nit, 


wa hinanß, daß n 


ir ain 


forstend igen 


und 


frummeu 


man, der zim- 


lieh gelert were, i 


berkhon 


en möchten. 


es 


muß nu 


der allmechtig 


hierzu besondere gn ad verleichen. es s 


ehick 


sich das 


volck also fein: 


wenns e. w. seliei 


solten, 


ir würden s 


in so 


nderen li 


st darab haben. 


Bolte ain unnützer 


menach 


m in komen, 


were 


es doch immer 


Bchad. sovil hab 


ich auf 


diß mal c. 


f. w. 


wellen 


u wissen .thon. 



Musculus liai unter grossem Beifall des Volles die Taufe mud' I 
die Ki^ttiatioH nach der „Augsburger Oidnunq" lOTqenommen , hofft/^m 
diese noch weiter eimubürgern. Eine Hochuü mit Mönchen 



I nad 
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E. f. VT. schreiben hab icb anf den ersten A'ibbb mouats ent- 
r'ijfen^ii. dieweil icli aber el«Q den tag darvor e. f. w. geschriben 
nad nicbtg sonders vorbanden, darvon ich weiter zu schreiben hette, 
hab ichs verzogen biß bisher, e, f. w. weiter zu schreiben, seiter 
hab ich angefangen, auf onserer kirchen form und brauch zn taufen 
und bochzeiten einznsegen, wolchos bede das voick mit grofier be- 
girden und menge gesehen, auch aiu sonders gefallen darob tregt, 
mann vertrustet mich des herreu abentmals halben, daß demaelbigen 
auch pald stadtgegeben werde, darumb ich dann angefangen liab, 
ettliche predigen darvon zu tbua, damit dise gomninde der warheit 
auch in disem stuck berichtet werde. 

Mein furnemen ist, wa B» der allmechtig wollte mit seiner 
gnad forderen, wie ich dann hoffe, allgemechlich nnfierer hirchen 
nbuugen und breuch allhie mit disem mittel einzufiireu, daß sie 
neben der predig des gütlichen worts, dieweil das elleud, veracht 
bapatumb noch stodt hatt, in ain prauch und gewonheit bracht 
werden, damit, wenn got ettwanu gnad geben würt, daß diese kircb 
auch des bapstuiubB abkbiimpt, das volck nach khainan anderen 
ceremonieu dencke, dann den unseren, wie sie die im brauch werden 
, haben, es will aber warlich vil daran gelegen sein, was die von 

[ Werd für predicanten und dieuer des worts uberkhomen, der all- 

I mechtig geh inen fi-umme, gotsgelerte menner und mache sie auch 

I manlich und hertzhaftig. beut hab ich gosecben den apt von Raifi- 

I haim mit aim anderen seiner münch auf ainer hocbzeit zu kirchen 

L gön, seindt pfeiffer nud trumniffn ach leger vorüber zogen. 

I 



1 
1 

I 



. lecher! ic 
Niemals 



L secliei 



gewese 



I Herwa 



khauti mich n 
othzeit beim kii 



t erinneren, daB ich 
^hgang gesechen. 



■ 15 45. 



Dajilc für ehmt erhaltenen Brief utid Übersetidung eines kaiserlichen 
IkligionsMandales. Ironische Äusserungen iiher die Gründe, die den 
Kaiser zu der in den Niederlanden geübten Strenge veranlassen. 
Nnehricht über seine Predigten gegen die Messe und vom Noökimahl. 

E. f. w. schreiben hab ich gestern an der nacht entpfangen 
sampt ainer eingelegten copi der mandaten, so kaiserliche mt. im 
Niderland widder das trucken und biicher verkaufen^), dardurch 
die warheit gutes erweiteret und das pabstum zerstöret wiirdt, hatt 

1) Vgl. das Sclireiheo Frölichs nn den Landgrafen, dd. 5. Dez. 1544, 
Bei Lenz, 1. c. III, Bd. 515. — Das erwübute Mandat wird das vum 
18. Dezember 1544 sein (Henne, Histoire du rfigne de Charles-Quint 
en Belgique, IX, 66). 
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aafigehen laasen. warlich es hatt nneer gegeotbail uit den Hchnanpen ') 
in diesem stuck, sie verstandeats wol, aindtä auch ianen worden, , 
daß durch den truck und das bücher verkaufen irem ba 
grufler stoß gescbecheu ist, wolltens gern also uitdertrucken, damit 
sie ir reich noch lenger erhalten. diS sehe uns ursach gehen, 
daß wir difi stück doch ordenlich und besserlich desto geflifinf 
übten, man muß also laßen sechen, daß man nit lutherisch wordea , 
sei, ob man schon lautherische furaten im krieg widder Frankreich 
gepraucht und deu von Engelland zum bruder gehabt hatt; so mnft 
mau das rodt hiidtlin auch ferdienen, das der bupst heraufl geschickt 
hatt*). gott mach itns alle frum. die weit stadt übel, hie bei 
uus Stadt es noch im rechten stand, morgen, will got, werdt ich 
die predigen yon des beiTCn abeutmal schließen und soutags aofangeii 
von der bapstischen meß zu predigen, die schon wol halb todkranck 
ligt in den herCzen dises voicks. sie haben große sorg gehapt aof 
die predigen vom nachtmal, ich werde das volck wol halb vertreiben, 
denn es sei noch in disem Btuck vast bepstisch gewesen : . 
herren sei lob, es ist die warhait so klar, und hatt got also 
daß vast idermaim zufrieden ist, wie man mir auzaigt. und nichts''! 
bSheres begeren, dann daß man nur das abentmal halte. schick / 
e. f. w. hie die coppio wider, 

Nr. 10. 
MuhchIus an Uerwart, 21. Februar 1545. 

YtTtraV/lidte Müteilung, dass am 25, Februar „von der Iieligion-\ 
wegen" ein grosser Rat gehalten werden wird. Predigten Hier ' 
Naehtmalil wnd gegen die Messe. Kunde von spanischen TVwppen^". ,1 
die nach Donauwörth kotnnien und das Reformationswerk störet»' % 
könnten, Bestätigung des Empfanges eines zur Übersetzung MÄer^^J, 
sandten latMisehen Schriftstückes, das er so rasch als möglieh ,,ver-'^ 
deutschen" tmll. 

Dieweil ich waiß, daß e. f. w. ain besonders verlangen batt^ 
wie sich das werek des herren hie in der kircheu zu Werd schicken 
welle, und was das wort gotes bei diser gemaindeu wUrke, khann 
ichs nit nnderlafien, e. f. w. in der gehaim an/.nzaigen, daß auf die 
nechste wochen, den 35, dises monats, ain großer rhadt allhie soll 
von der religion wegen gebalten werden, welches mir in der gehaim 
vertraut ist. würd auch darvon khainem menschen weiter als e. f. w. 
ettwas schreiben, biß dßß ich sehe, ob es für sich gang, nnd was 
darin bescbloßen werde, ich hab nach den predigen von des herren 

1) 8chnnpfen, oingenommener Kopf, Mangel an Einsicht. 

2) Gemeint ist die Verleihung der Card in.ils würde (1514) an Otto, 
TrachsesB von Waliiburg, den Nachfolger des duldsamen Christoph von 
Stadion als Bischof von AugBburg. Brann, Bisoh. III S. 868, 
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abentmal dise vergangne wuch widder die pebBtische mefl prediget, 
damit, ob got wolte gnad geben, ain grofier radt uraach habe, eftwaa 
widder dieselbige fiu-zunemen, wiewol ich sorg, der Iclaiu radt sei 
zu zaghaft und werde auf difi mal ait vil widder die meß handlen. 
doch was eich machen wurdt, des boI] e. f. w. von mir zu seiner 
zeit versteudiget werden. 

Weiter hör ich hie von leuteu, dnß ettlJch tauaent Spanier 
in diso art khomen sollen, sagen ain thaÜ in Aichstetoi bietumb, 
aageu ettlicb hieher, von dofi wegen ain forcht bei ettlichen gespürt 
wlirdt. muß sorgen, es werde ain hiuderung bringen, got welle 
ea furkhomen ! 

Zettel: Günstiger, gepietender herr! Nachdem ich diaaen brief 
zugeachloßen, kumpt mir e. f. w. schreiben zu aarapt ainer ein- 
gelegten Bclirift, 80 vom pabst kaiserlicher maiestät soll zugeschriben 
sein, mit begeren, daß ich dieselbige e. f. w. in das telitsch welle 
verdolmetschen, wenn ich e. f. w. größers khundt zu underdenigem 
gefallen thun, wolt icha von hertzen willig thnn. wills, so bald ich 
khann, verteutschen. auf diß mal aber füg ich e. f. w. zu wieaen, 
daß dise schrift nit an die kaiserliche maiestet gestelt, auch nichts 
neues ist, sonder eben das außachreibeu des concilii gen Triendt, 
das vor ettlichen wuchen, ia wouadton, im trtick ist außgangen. 
morgen muß ich zwürnost predigen, woUts sonst bald verteutacht 
haben, will mich aber nit i 



^^em 



Nr. 11. 
nscnlns an Herwart, 22. Februar 1545. 



ZurüeksBndung des ikm üherschicklen laleinisehen Sckriftalückes, 
die Verdeuischung beiliegt. EAformaiionsfreundlieke Stimmung 

den Volkes und des grossen Sates, Die Äbte von Kaisheim und von 

Hl. Kreux. 

Ich schick e. f. w. hiemit den lateinischen brief sampt der 
tollmetschung, die sie von mir begert. habs in der eil verteutacht, 
acht aber, es werde khain fehl haben, mich wundert über die maß, 
daß got so langmütig khann eein und dem lugenreich und atul der^ 
gleißnerei aolcbe lange zeit zusehen, nun wolan, es were, als laug 
es miig, so muß es doch endlich zergebn, oder ea muß alle acbrift 
fehlen, die schrift fehlet aber nicht. 

Ana escher mittwoch (18. Februar) haben hie nit mor als zwai 
menschen die esch genomen. ist der pfarrer gewesen der ain, und 
»in armer, streitiger spengler der ander, ist grad ain mensch, wie 
der balbirer auf der schofler stuben. 

Gestern und Torgeatern bin ich berichtet worden, daß die 
sibeatziger (alao haißen sie den großen radt von der gmain) gantz 

BelMige sur bayer. Kircbcne^cblchte X. I. 13 
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1 Dnnaiiwörtb. 



dafl vil well« 
khu mit dem kalb dahi 
TOTgeHtern widi 
äa& lufta nin gespaltet! es 
nnd 



erbitziget aeieu widder das pfaSenwerck 

khorne os zum grofien radt, es werde die 

gohu, es hatts auch der pfarrherr eret 

radteii, daß mans thüe sei besser, dauu 

und geiialbirets babe. also stand ieb im werck des berrei 

boftiung, daß er gnad werde geben, damit die lugei 

uud die wai^i'eit den platz bebake, was aber gescheheu werde, das 

waifit got. der klain radt ist uit hertzbaft, auch nit aiuig mit- 

ainander, welches ich e. f. w. in gehaim auzaig. ist mir vast 

leidt, got well es bessereD ! es stückt der abt zu Kaifien uud der 

hiesig aam creutz ettlicLeo im bnfJeu, gut erstUcke sie darin! 



h^l 



Uhl; 



no! 



Nr. 12. 
.rt, 20. F(i' 



■ 1545. 



Die Sitzung des ,grossen' und kkine^i Rates am 25. F&br 
Erkläfungen Mtscubts und des katholisirken Pfarrers, die um 
Meinung über die gefassten Beschlüsse befrag werden. Uthfrse, 
der vom Rate bexügUch der Religion vereinbarten „Ord, 
Bitte, seine Beimükungen, für die Donauwörther den Jofiann 
liaimer von Menimingen als Prädikanlen xu gewinnen, UntersUltx&i Ü 
tcoÜen. 

Es ist auf heut dato In alm großen radt hie zu Werd 
religionasacheu wegen gehaudlet worden auf weiß uud geatalt, wij 
beigelegte scbrlft^) anzaigt. man batt mich imd den pfarrhcni i 
ainander vor radt beschickt uud dise schrift in unserem beiweSe) 
verlefien, auch darüber aines jeden mainung und bedencki 
da bab ich beden rbäten, klain und groB, anzaigt, daß die schr^ 
will ain gestalt habe, die leidenlich sei, darneben aber in dem menge 
haftig erfunden werde, daß sie das bapstiimb noch ain zeitig 
neben dem evangelio Christi tuldet, welches anzaige, daß sich 
erbar radt noch nit gnug und völlig an die warhait gotes ergebe^ 
habe, SU doch nieniglich von mir auf offner cantzel der meß balb^ 
daß die nit zu tulden, noch zu leiden sei, berichtet wo 
das mit dem erbieten, daß, wa ire pfaffen vermainten, daß ich nor 
recht bette, sie micli darumb möchten ansprechen, so wölto ich inen 
friindtlichen beschaidt anfi der balligen schrift dartbun, welches aber 
nit beschechen, darumb ich nit khijude anders rhaten, dann daß ain 
erbarer radt auf khainen menschen in difieii Sachen, sonder nur auf 
got sehen, uud so sie willens, sich zu got zu kheren, das zuTor 
hinweg thUe, das widder got und sein hailigs wort ist, es habe 
auch ain erb. radt khain hinderuiß von meniglich, gantz und voll- 



. Nr. 13. 
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khomenlicli 
daS in aiue 
lieb uud <li< 
gegen ainem 
dafi Bio iiDD 
meS singen. 



:u baiidlen. so kbüane es auch nit erllttea werden, 
statt zweierlei religiou gehalten werde, es sei sorg- 
le zu verpittemng der gemainde, bö underainauder, so 
erb. radt. item so seie es am verderbunß der jngeut, 
thnil zur predigt teutache psalmeu und zum tbail zur 
es werde bedthender geben, denen nichts stettes werde 
der religioQ gelegen soiu; doch dabin bescblolieii, dafl ain erbar 
radt nit au£ mein bedeacken, der ich auch ain mensch sei, sonder 
auf gotea wordt sehen welle und nach demselbigeti baudlen, wie 
er vor gut schuldig, der pfarrer batt sich laßen hören, er wolle 
es weder biu deren, noch fUrderen, es seien Sachen, die das gantz 
reich und cbristenhait antreffen; er sei ain alter manu, begere rüg, 
bitte, daß ain erb, radt in bedencke, so welle er die pfarr ainem 
erb. radt übergeben, also vil ist beut gebandlet worden, und dise 
beigelegte scbrift von bedeu rädten hestetigt. .got gebe bald weiter 

Zettel: Es ist zu Memmiugen ain predicaut, baifit maister Hans 
Scbalbaimer ; des Schalhaimeru, der maister Mnthifien balir ist, 
bruder'), ain feiner, gelerter, einzogner, frummer, gots furcht ige r man, 
mit welchem, wo er niöcbt erlangt werden, die von Werd über die 
ms8en wohl versehen weren, ich bab verschiner tag dem obersten 
predicanten zu Memmigen davon geschriben, der gibt mir antwort, 
es sei dieser man bede, rbadt und gemain zu Memmingen, so lieb, 
daß er seines ernchtens nit möge erbebt werden, nun ist mir, wenn 
ain erb. rhadt zu Äugspurg sampt denen von Werd den ruckeu 
darhiuder theten und denen von Memmingen diser neuen kircben 
noturft anzaigten und mit ernst umb diseu man anbilteu, es solt 
ettwas geben: vil verdirbt, das man nit wUrbt. so haben die von 
Memmiügeu sonst predicanten guug; den Gervasium*), maister Friden- 
rich^), den Humelin*) und sonst andere nit ungelerte raenner, dafi 
sie diseu man, Christo, dem herren, zu lob und diser neuen kircben 
zu gut, wnl lassen khindten. ich waifi sonst nit wa hinaufl, wolt 
nit gern, daß ain Nuruberger oder Pfeltüischer gölte hie angenommen 
werden, das khann e. f. w. selb wol dencken, warumb. dcroholben 
müssen wir nur in unsern kirubou urab leut werben, difl bab ich 
e. f. w, wellen aunaigen, dieweü sie mir schreiben, sie hören noch 
von khainem prediger nichts, den man hie annemo. ich bab auch 
den lierrn bnrgennaiBtern beden hiervon gosehriebeu; will e. f. w. 
domiitiglich von diser neuen kirchen wegen gepetten haben, 



1) unter den „Werkleuteu" lat um diese Zeit in den Baureclmungon 
ein Claus Schalhaimer eingetragen als einer der Gehilfen dea Ürunnen- 
meiBtera und „Bauers" Matheis Merek. 

3) Gervaaius Scimler, 

3) Meister Friedriub ? 

4) Heister Eana Hummel. 
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Koth, Augsburg und die Kefoim 



sie wolle dSser Bachen, 
hil flieh Bein. 



vil möglicli, neben anderen herren 



Erbau fiiiiK clainen und grossen, rats der siat Word, religion- 
nnchen belangend; anno 1541'), den 35. Fhhruar.^) 



\ 



nlaa au Horwart, 



. Mä 



; 1545. 



Mne Oesandisphafl des Donauwörther Bales auf dem Wetfe nach 
ilnn xeiffl sich xu wenig opferwillig, einen tüchtigen 
Prediger zu erhalten. Bemülmngen wegen Gewinnung des P^ädikanten 
SeJutlUteimei: 

Hb ist mir e, f. w. schreiben^) mit aiuem An gspurgi scheu hotten, 
so gen Nürnberg geritten, gestern [1. März], ala ich zu morgen aß, 
zulihomeu. wollte ettwas daruuib geben, daS iclis sampstags zu 
abeut [28. Februar] gehabt bette, eh und der hiesig burgermaieter 
gampt dem statscbreiber hienanf gen Ängspurg gefarn^), damit ich 
mit inen hette darvon khiinuou reden ^). alnen predicauten belangend, 
wollen die herreu hie meius erachteus nit gung ernst anwenden. 



1) Gedtackt (ans den Religions-Sachen des Römischer 
Reichearchiv zu MUncben) beiStieve S. 453. — Die von Musculus seinem 
Schreiben an Herwart (10. Mürz) beigelegte Kopie dieser „Erkantnus" 
liegt noch bei seiuen Briefen in der Literaliensammlung des Aug«burger 
Stadtarchivs. Der Hauptinhalt der Beschiilsse des Rates ist folgender-. 
Es BoU ein Prädikant nebst einem „Helfer" angestellt werden, die das 
Wort Glottes , lauter und rein, nach Inhalt heiliger Schrift" vortragen, 
auf Verlangen der Eltern und äevatter die Kinder in deutscher Sprache 
taufen und die Brautleute ^vox der versammelten Gemeinde Gottes" ein- 
segnen sollten. Das Abendmahl soll solchen, die es wUnscfaen, unter 
zweierlei Gestalt auf einem besonders dazu verordneten Altar gereicht 
werden, doch sollte, wie man Musculus sp£ter mitieilte, an diesem „nichts 
verkehrt, noch hinweg gethan" werden. Dem gegeiiUber wies dieser dar- 
auf hin, „wie angeschickt es ward sein, wan er boI vor dem alCar stan 
und das prot und trank des hern zu ruck habe ; es werde den ainfaltigen 
und anfenglichen ergerüch sein; so könne er mit dem volk nit änderst 
handien, dan das er das angesicht au der kirchen und der gemain wende, 
mit denen er reden mies, daramb gaet were, daß die taffei auf dem 
altar, deren si (die Donauwörther) 10 in der kirehen haben, abgehoben 
werde, damit er altar, saerament und das volk alles vor sich habe; zoe 
dem 30 werde es nit zu leiden sein, das die pfaffen binfortan ob dem 
Belhieen altar, so zu des hern abentmal verordnet were, ir pabstisohe 
meß halten." Stiere S. 457. 

2) Die vom 28. Februar datierte Antwort auf das Sehreiben des 
Musculus vom 25. Februar (Aus einem Vermerk auf letzterem.) 

3) Sie begaben sich nach Augsburg, um sich dort beim Rate wegen 



Roth, Augsburg und die KeforoiatioD vun Douanwijrtii. 
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^B^> 



' sehreii 



sie Termainen leut eu uberkhomen iu ainer riagsii und klainen be- 
BolduQg, welches sich oit viirdt schicken , welleudt sie autweders 
rncbtschafiie leut, die auderawo lieb nud wei'dt selcdt, uberkhomen. 
sie werden kainem solclien man, wie dise kircli ainen erforderet, 
weniger als 200 gülden') geben khiinneu. wolto fast geru, weuns 
möglich were, dafl der man zu Memmingen, darvou ich e. f. w. 
geBchribeu, möchte erlaugt worden, den weg, tlen e. f. w. fiir- 
achlecht, hielt ich far bequem und tauglich zur sach"); wie ichs 
aber verstanil, 30 wiirtB vor hie miißeu vor rhadt bracht und er- 
kheunet werden, dafi an e. f. w. [und] aiueu erb. rhadt zu Ängs- 
purg derohalben geschribeii werde, das möchte geschehen, sobald 
die zwen herreu, burgermatster tmd statschreiber, wider auhaims 
khomen. darzu wolle der allmachtig seiu gnad verleichen. was 
sich znträgt, will ich e. f. w. zu wissen thon. 

Nr. 15. 
Ins an die beiden regierenden B Qrger meis ter 
nd Jakob Herbrot, 10. Mära 1545'). 
ühferredung des Musculus [am 6. März) mit dem Bürg^-meister 
Eans Bucher und dem Stadtschre&er wegen mies ihm. m der Pfarr- 
kirche für die Ähendmahlspende obX'Utretenden und, zuzurichlenden 
Miares. Bei- Sladtsckreiber kündigt ihm die AbsidU des Bales an, 
nicht die Augsburger, sondern die Nürnberger Kirdimwdming ein- 
zuführen. Entgegnung des Museuiua. Eingehender Berieht über die 
ihm vom Rate nach der Sitzung vom 10. Marx gemachten Eröffnungen, 
seine Antwort darauf. 

Nr. 16. 
MuBOuIuB an Herwart, 10. Mttrz 1545. 

Beschluss des grossen Rates, die Kirche von Donauwörth nadi 
\b^ger Art „auszurichten". Mit Schaühemier ist es aus ; man 
sehreibt nach einem Prädikanlen in der Pfah (Pfatx Neuburg), 

ch mnB e. f. w. schreiben, wie es mir gange, ja nit 
sonder der lieben kircheo Cliristi, uusera herreu, hie zu 



1 



i- Muscnl 
ans Welfli 



einer Streitsache mit den Fiiggem Rates zu erholen, Musculus an die 
Bürgermeister Hans Weiser und Jakob Herbrot, dd. lü. MKra 1545 bei 
Stievc S. 45G ff. — Über den Gegenstand und den Verlauf dea Streites 
s. Stetteii, Gesell, von Aupsburg S. 378 imd 382. 

]) Das war die Besnidung der Augsburger Pfarrer. 

S) Es sollte der Bat von Donauwörth den Bürgermeister Berwavt 
nnd den Rat zn Augsburg um „Fürschrift" an die Memminger eraucbeu 
und zugleich selbst aa die letzteren scbreibcii. 

3) Gedruckt (aus den im Beichsaichiv zu München liegenden Re- 
ligionsakten des ttJmischen Reiches, Tom, Ul] bei Stieve 6. 456. 
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1 Douanwüith. 



Werd. anf heut dato bin ich vor radt gefordert worden'), nach- 
dem ain grofier radt von ainaiidter khomea, da hatt inao 
aatzaigt, es haben sich klniner und großer rhadt mit einauder eut< 
suhlüfleii, daS sie ire kirch welleu uff nuruhergische weiß aurichten, 
damit sie sich mit iren uachpaiireii, Oetingea, Nerliugou, Pfalz etc., in 
diflem Fal] vergleichen, usd das aus vilen wichtigen ursachea, die 
deu gehaimon zuAugehurg unveiborgen seien, sie khiudeu auf dilt 
mal nit weiter, es werde aber vieleicht golt mit der zeit weitet gnad 
gehen, icb hab inen erkleret, wie dieselbige ceremonien ettwae nn- 
rain seient, sie auch, die sie haben, für und für daran flicken, dae 
werde irer kirchen auch begegnen und aber dem gemainen, nnver- 
standnen man ergerlich sein, aber ea ist also bescLlossen. sie haben 
mich nie rhadta gefragt, was zu tbun sei. sie haben ain man, der 
ist selb witzig^), gut gebe, das allwog gut thue, also fuersichtiger, 
weißer herr, hett es hie ain gestalt gewonnen Über mein gedenken 
und hoffnuug, der herr wolle es dermaleius besseren, es tburt mich 
das gut Yolck. mit dem prediger zu Memmingen ista aehon aui. 
sie schreiben nacli ainem anderen, der in der Ffaltz ist. ich sehe, 
daS man in gi^tes Sachen der weit weißbait znvil läßt underlaufen, 
die wUrd uns ain mal den lohn geben. 



J 



Nr. 17. 



Di 

köb Hl 






Bürge 



nd Jft- 



eister Haus Wels. 
März 1545,3) 
Enipfangsbestätigimg des Berichtes vom 10. März, dar im Haie 
verlesen wurde und bei diesem „besonders Enlselxen und Befremdung" 1 
~ ' " der dßn Dona/uwörihem geschriebenen Antwort, 



Nr. 18. 

adt Augsburg an i 
11. Mära 1546.* 



von Donauwörth;, 



In väterlichem Tone gehaltene Vorwürfe wegen der Beschlüsse ( 
10. Marx, die das Ansehen der Auysburger geßkrden. Binc 



1) Vgl. das Sdireiben Nr. 15. 

2) Hiemit scheint der Douanwörther Stadtschreiber Georg Tedrei 
rieder gemeint zu sein, der gioßeB Ansehen und bedentenden Einfluß beaaS 

3) (iedmckt (aus der bezeichneten Sammlung) bei Stieve S. ' 

4) Gräruckt (aus derselben Sammlung) bei Stieve S. 460. - 
den Katsdekreten des Jahres 1545, Bl. 44 m, 11. Harz, steht folgender Bio^ 
trag: .Herr Wolfgang Mcußlin zeigt meinen Lenn, ainem ersamen 
schrifftlieh an, was die vnn Würde in religioiisachen gehandict i 
ine gelangen laasen; darauff ist denen von Wörde zu schreiben erkannt,*^ 
welche Bchreiben niabald in ainem ersameu rate verlesen und [mit] ge- 
fallen angenomen worden," 




^otb, Augsburg und 

auf die MögliehJceil schlimmer Folgen derselben, Milteümig, dafs man 
M^tsculus noch auf kurze Zeit, bis zum Eintreffea dnes andern Pre- 
digers, in Donauwörlh belassen wolle. 



Mu 



ulu 



Nr. 19. 
wart, 18. März 1545. 



Ich habe e, f. w. 
tiud gi'o&et rliadt bie 
cerumonien augeiiomeii 
ain<tt. fug ich e. f. * 
mit nim prodicaaCen, ( 
gehaudelt und iu angc 
dnß sie im auf sontags nephgtkhi 
sollen : darauf haboii 
khiindigt, daß er in acht ta^ 




Der Ralh von Donauwörth hat dem bisherigen katholiscJien Pfarrer 
den Pfarrhof „abgekündigt" und ohne sein, des Musatlus, Wisse?i einen 
Predigt aus Burgkeimi bei Neuinirg bestellt, der aber noch nicht sichte 
Itäbe zusagen können. Die Gemeinde biUigt die Saehe nicht. 
L schraibeo aazaigt, wie ai 



1 Werd die 
abeu, wiewol 
hierauf 
' zwo meulou 



'Dbergiachi 
noch oi 



und pialtzisclie 

ius werk zogen 
in Werd geBtern 
L hinneu ist iu der Ffaltz, 
prediger uud pfarrer, also 
iftig (22. Maral die für schicken 
altem pfarrer den pfarrhof ab- 
lieheu soll, ist genanter prediger 



uberainkhomen, dafi er ala hont soll achreiben, ob er 
von dem ort, da er ist, das heifit Burkhaitn, ist aiu meul von Neu- 
burg, ledig werden khünne oder nit. also hat er heut geschrieben, 
er khUnne nichts gewisses susagen, dann der richter Eei nit auhaimisch, 
daß ich also noch zur zeit nit waiß, was daraufi werde. 
for sich gionge, so khundte ich atifs lengest von heut über aeht tag 
haimkhomeu. sie haben mit disem prediger gehaadlet ou mein vhadt 
and wissen, dann ich in gar nit kheune. sio haben auch sonst seiner 
halben niemands gefragt, wer er sei, ob er fiir sie und ire kirch 
sein werde oder oit. die gute lent haben nit hohen verstand und 
fragen doch nit vil nach andrer leut rhadt, das mücht in wol aiumal 
nachtailig werden, die gmaind ist nbel zufrieden, daß ain radt die 
pfeltzische ceremonieu angenomen halt, will mich bedunckea, sie 
werden nit lang darbei bleiben, got gebe in soiti gnad, daß sie 
sich ain weuig baä bedeticken, also stadt ea ietz zur zeit; 
y«H daraui würt, will ich e. f. w. zu seiner zeit zu wissen thun, 

Nr. 20. 



2ter neue Prediger wird am näeltstett Montag (23. Marx) in 
"hnaaworth eintreffen; Musculus bittet um Weisungen he%iiglieh seiner 
Beimkehr. 

Wie ich o. f. w. mittwochs vergangen [18, März] geschriben, 
wie die von Werd aiu pfeltzischen predicanteu, der iren äuge- 



Scijornbaum, Beiträge ■/.. biandenburg. RefurmatiimsgcachicLte, 



I ceremouien ^emeß aei, beruffen und oa meioea radt an- 
I haben, also hatt es, wie icli heut berichtet pin, seinen fiir- 
gaug. morgen aollen im die von Werd 4 wagen echicken, und er 
montaga gleich darauf [23. März] hieher khomen ') mit weib, k in deren 
imd allem seinem hauflradt. darumb ich nit nrench ]iab, leoger 
hie zu verharren, daa gut voick ist erschlagen und betriebt, der 
allmechtig bedeucke ea mit seiner gnad. disea hab ich den zwaieu 
herren burgermaiaterQ auch zugeschriben, dafi ire weißhaiten mich 
wisaen laßen sollen, wie ich mich mit dem haimziehen halten 
müße'), ich wurd berichtet, daß man mir heftig gerawot habe, 
welchea ich anoh gern glaube, aber got ist herr, die abt sind 
mDnoh. 

Nr. 21. 



1 



Kat der Stadt Douauvürth aa den der Btadt^] 

1 5 4 5 ^ Dankbrief. 



dem 26. Mär: 



Beiiräge zur Brandenburgischen Reformations- 
geschichte. 



Brandenburg mit Luther. 

Von Dr. K. Schornbaum in Nürnberg. 

Zu dem in der Zeitschrift für Kirchen geschiehte XIII. 
S. 320 ff. und in den Beiträgen zur bayeriBoheti Kirch engeschicht^ 
VI 8. 109 ff. veröffentlichtem ßriefwechael des Markgrafen Geo?^ 
mit Luther bietet folgender Brief eine kleine Ergänzung. 



1} Der Name des Prädikjinten wird von Mnaonlua nirgenda 
nannt. Es wird der bei Bock als erster der neugläiibigen Donauwörths^ 
Prädikanten^enannte Otmar Stab sein, der wegen seines „röschen Maule^^ 
bald „beurlaubt" wurde. Er ist wohl identisch mit dem Pfarrer, — " 
welchem der bei Stieve S. 421 Anm. 3 mitgeteilte Ratsbcscbliiß ^ 
25. August 1545 spricht. 

2) Ein Eintrag in den Batsdekretcn, 24. März 1545 aagt: „Naehded 
die TOD Wörde mit einem andern predicanten versehen, ist erkannt, dU 
herr Meiißlin mit beßten fugen wider alher gebracht und ime 4 odiy 
5 pferdt entgegen sollen geschickt weiden." 

3) Er hat sieb nicht erhalten. Die Ratsdekrete des Jabrea 154 
Bl. 5öt> enthalten unter dem 36, März die Aufzeichnang: „le 
ersamen rata zu Wörde schreiben und dauckhbrief des herrn HeaBIind 
halb verlesen und bedarf kainer antwort, sonder heruet auff im selbabf^ 
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IÜber aeine Veranlassung sei folgentleB erwähnt. Markgraf Wil- ^H 

heim von B ran deu bürg, Koadjutar des Bistums Riga, hatte sich an ^H 

seiuen Bruder Georg mit dor Bitte gewandt, ihm zwei tUchtige Be- ^| 

nmte, einen Kauzler und einen Sekretär zu senden. Da dieser Über ^H 

die brande abur gl sehen Stipendiaten zu Wittenberg nicht so gebau, ^H 



i nötig, informiert war, wandte er sich an den damals zu Winds- 
heim weilenden ehemaligen markgräflichen Kanzler O. Vogler mit 
dem Auftrag, ihni geeignete Pereöalichkeiten eu bezeichnen. Dieser 
hielt es wohl anfangs für schwierig, geeignete Leute zu finden, die 
die weite Keise unternehmen würden (4. Mai 1536}^), doch lenkte 
er die Aufmerksamkeit des Markgrafen auf zwei Brüder aus Main- 
bernheim, Gabriel und Felis Horuung, die dazumal in Wittenberg 
studierten (ü. Mai 1536)^). Allerdings konnte er es oicht unter- 
lassen, darauf aufmerksam zu macheu, daß man jetzt schon die 
Folgen des früheren Sparaysteras in der Verwaltung des Landes 
zu spüren habe. Während man früher junge Leute in der Kanzlei 
mit den Geschäften des Landes vertraut gemacht habe, so dafi man 
bei eintretendem Maugel immer über geeignete Kräfte zur Ausfüllung 
der Lücken verfügen konute, wäre jetzt ein derartiger Nachwuchs 
nicht mehr zu erwarten, sodafi man oft in die gröBten Schwierig- 
keiten geraten würde. War doch gerade die Beschränkung des Kanzlei- 
personals einer der Punkte, die G. Vogler veranlaßt hatten, sein 
KanBleramt uiederaulegen^). Auf Bitteu des Markgrafen (8. Mai 

1) G. Vogler an Markgraf Georg d. d. Do. o. Pliil. et Jae. 1536. 
Kreiearchiv Bamberg. Ahta den Kanzler Vogler beireffeiid. Ken. 192, 
B.N. 39. Tom. If. Fol. 274 f. 

3) G. Vogler an Markgraf Georg d. d. So. n. Phil, et Jac. iri3G. Ibi- 
d«ra Fol. 276. [Nur „Felix Hornung de Mlmyribornhaim" laflt sich in der 
Matrikel nachweisen und zwiir schon 1532 iui S. S. Vgl. Alb. Viteb. ed. 
FÖrstemann I, 145. Anm. d. ßedaktion.] 

3) cf. Akta den Kanzler Vogler betreffend. Tom. I f. 187 IT. : „Voglers 
Ursachen, warum er nicht mehr hat Kanzler sein wollen." Die Statt- 
halter Hans v.Seckendorf-Abeidar, Wilhelm von Wiesenthau, Dr. Sebastian 
Hellei' an den Markgrafen, Ansbach, Mo. n, ürsiile (23. X.) 1531. Kreis- 
arehiv Bamberg. Märke riana 1943 Fr. 38. Nürnberger Kreisarchiv. Ansb. 
Landtagaakta. Tom. I. Fol. 392 ff. Ein anderer Grund, daß Vogler sein 
Kanzleramt niederlegte, war die Berufung des Dompropstes Friedrich 
zum Mitstalthaller. S. die 3 Stattfialter an den Markgrafen, d.d. Mo. n. 
Ur8.(28, 10.) 1531. Baraberger Krdsarchiv. Rep. 192. B. N,48. „Schreiben 
und Kanzleisaclien der Herren Markgrafen Kasimir und Georg 1530— 1533. ■* 
cf. Ansb. Laiidtagsakta. I f . 392 ff. Schon Älbrecht von Preußen hatte 
aus diesem Grunde seinem Brtider abgeraten, Friedrich als Mitstatthalter 
anzunehmen, d. d. Coifhin, 1. Nov. 1531. Märkeriana 1913. Pr. 39. Kgl. 
PreuG. Staatsarchiv zu Königsberg i, Pr. heimlicher Begistrand N. 78 
{B 131) f. XH ff. n. 262 ff. G. Vogler bat im Laufe des Jahres 1533 den 
Markgrafen selbst, ihn des Kanzleramtes zu entheben, worauf nach langen 
Unterhandlungen durch Hefehl vom 30. Dez. 1532 Seb. lieller zu seinem 
Nachfolger ernannt wurde, während er selbst Mitslatth alter blieb. Georg 
an die Stalthalter zu Ansbach: Bans von Sechendorf und Wilhelm von 
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1536)*) ließ er sich bereit finden, die ünterhandluDgen mit den beiden 
Hornuugs kk führeo, nur bat er, ihm einen Boten von Ansbach zur 
Verfügung zu stellen, da die Wiudsheimer pro Meile einen Batzen 
verlangten (12. Mai 1536)''). Zugleich forderte er den Markgrafen 
auf; Dr. M. Luther ein Brieflein zu übermitteln, da dieser von 
schwerer Krankheit genesen sei. Am 31. Mai 1536 erklärte sich 
Georg mit den Vorschlägen des alten Kanzlers einverstanden und 
übennittelte ihm den unten abgedruckten Brief an Luther*) Welcheu 
Abschlufi die Verhandlungen erfuhren, insbesondere ob die beiden 
Gebrüder die Btelleu in Livlaud aunahuien, ob der Brief des Mark- 
grafen eine Erwiderung fand, darüber kann vorläufig noch keine 
Mitteilung gemacht werden. Der scbon laugst bekannte Brief Luthers 
an den Markgrafen vom 29. Mai 1536 scheint die Antwort anf das 
unten stehende Sehreiben nicht gewesen zu sein'), 

U&rkgr&f Georg an Dr. TS.. Luther, 

Ansbach, 21. Mai 1536. 

Georg etc. 

Erwlrdiger vnd hoehgelerter, besonder lieber, vergangner zeit 
sind wir bericht, wie das ir von vnserm berrn gott an leiblicher 
schwacheit angegriffen, welcher euer abermals erlittneu krancklieit wir 
mit ench ain cristliches mittleiden tragen, als wir aber vff vnser ' 
fieissig nachfragen gehört, das ir von demselben vnserm herrn gott 
widerumb gesund gemacht, vngezweivelt, xeiuer allmechtigkeit auch 
ganzer cristenheit zu ainem auserwolten werckzeug lenger zedinen, 
sind wir des mit ganzem gemtith holich erfreuet zu gott hoffend, 

Wiesentban. d. d. Jägemdotf Mü. n. d. h. Christtag 1533. Nürnberger 
Kreisarchiv. AA akta S. X R 1/3 H. 779 u. 8. X, 170/] r. N. 161". Die , 
Feindseligkeiten Friedrichs müssen immer stärker geworden sein. Im 
Oktober 1533 reiste Vogler nach Windsheim, um seinen „bösen Schenkel" 
heilen zu laQen, Von hier aus erklärte er den Statthaltern, daQ er sieb nnr 
ditnn nach Ansbach zurückbegeben wUrde, wenn ihm alle Sicherbeit für 
Leben und Eigentam geleistet wai'de. G. Vogler an H. v. Seckendorf, 
Seb. Heller nnd Mag. Berchtold auf So. Omn.Sanct. [1. XI.) 1533. Akta 
den Kanzler Vogler betreff. Tom. I. f. 22G. Was Lang, Neuere Ge- 
schichte des Fürstentuma Bayreuth (Gitttingen 1801. 11 S. 74} von einer 
erneuten Gefangennahme schreibt, bezieht sich auf das Jahr 1527. 

4) Ibidem, f. 279. Georg an Vogler, d. d. Ansbach. Mon. n. Jubl- 
late 153fi. 

ö) Vogler an den Markgrafen, d. d. Fr. n. Jiibilate 1536. Ibidem 
fol. 281 tl'. 

6) Georg an den Kanzler Vogler, d. d. Sonntag n. Cantate 1536, 
Ibidem f. 283 f. 

7) Luther .in Georg, d. d. Ho. n.E^caudi 1536. Anabauher Religions- 
akta im nürnberger Kreisarchiv. Tom. XI, 372. De Wette IV, S. 694, ■ 
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sein allmeclitigkeit werde eucli aucL hiufuro in laugkwirigem gesund 
erhalteu. 

vnd iiactidcm jeUo abormals sin tag gegen den zwingliachou 
zu Eyslebeu') gehalten werden soll, ist an euch vnser gnedigs 
begern, bo etwas yff Bolchem tag ausgericht vnd beBchloÖen, oder 
wie sich die haodlung sonst zutragen werdet, ir wollet vus solch 
jeder zeit au wissen thun. das kombt zu gutem gefalloii vnd wie 
wir solcha hinwider geia euch beachulden vnd euch darauf Gott be- 
felheo. datuiu ut. s. 



1 



Aü D. 



1 Lnthei 



Äkta den Kanzler Vogler 
B. Nr. 39. {Inneres i3e- 



Kopie im Bam berger Ereisarchiv. 
:. Tom. II (1634—37) Rep, 192. 
wölbe IV K. 2 P.) f. 383^ 284. 

Miszellen 



TL. Kolde und K. Schornbaum. 
I. 

Hof predigerbesoldnng (zu Aasbach). 

1 cx. gülden 

40 fl. aus gnaden 

21 ä. 28 ^ für austendig habern 

25 fl. Deputat 

13 fl. von Elpersdorff 

11 Sumre 14 metzen körn 

2 Sumre habern 
1 fudor weiuB 

: rock 



ca. 1530V 
i Ansbach betr. 1431 



II. 



Verzaichnna des Schuolmeiaters Lohns zu Merckeudorff i 
Statachreiber vnnd Messenambt etc. 
Erstlich von den Burger maistem 
5 fl, an gelt 
l'/a fi. von der Ohr zu richten 

1 fl. von gemainer StatL vmbgelt zw schroibei 
1 Eschoupacher Sumra khorns. 



I) Soll wohl Eiaeaach heJO^n. 



Zur Bibliographie. 



L deu Gotaiiauapflegerii 
. fl. 7 ! 






l'/j tagwerk wysen angeschlagen vmb 4 fi. 
6 Hetzen kornG Escboupacher maß. 

Letztlich eiu Notturfft preuholtz, welches 
muoß läEseu hackea vud fuoren. 
Item 
6 ü Flachs. 

Original in den Ansb. ßel.-Akta. (Kr.-Archiv Nliriiberg). Tom. V. i 
Pars. II. Faec. X. Pr. 4. Fol. 331. 
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tinger, Dr. Martin v., Beiträge zur Geschichte, Topographie 
lind Statistik des Erzbistums KUuchen und Freisiug. Fort- j 
gesetzt von Dr. Franz Anton Specht, Domkapitular. 8. Bd. J 
Neue Folge 2. Bd. München 1903. J. Lindauerache Bnch- j 
handlung (Schöpping), 444 S. 4 M. 

Die Pfarrkirche PÜitcn bei Kraiburg a, Inn besaß bi3 znr SäkuiarJ-<-J 
satiun ein jetzt in der HUucliner Hof- und Staatsbibliothek aufbewahrteafl 
kostbares Kvangeliar, das kranken Personen, namentlich GeiBteskrankenl 
oder „BesesBeneu" aufgelegt zu werden pflegte undTiele Wunder gewirkte 
haben soll, weshalb es auch unter dem Namen „Pürtener Mirakelbuck" r 
bekannt iat. Seiner kUnatlerischen Beigaben wegen ist es schon mehr-i 
fach von den Kunsthistorikern behandelt worden, zuletzt durch v. Swarienski 
in seiner Abhandlung „Die kai-olingiache Malerei nnd Plastik in KheimB." 
Dieser Gelehrte teilt Schreiber und Maler des Buches, das „im ausgehen- 
den 9., höchstenfalls im beginnenden 10. Jahrhundert" geschrieben aei, 
der ßheimser Schale zu und läßt die Malerei in der Gegend von Litttich 
entStauden sein. In dem ersten Aufsatz des neuen Bandes der Beiträge stellt 
nnti FaetlingereingehendeUntc-rsucbungen darüber an, wie das Buch nach 
PUrlen gekommen sei. Kr kommt tu dem Ergebnis, daß die Pilrtuer 
Überlieferung in ihren wesentlichen Stücken auf geschichtlicher Giond- ' 
läge beruht, da' „die selige Alte", die das Buch dorthin gebracht habn' 
soll, als Gemahlin eines dem Äribonenhause entstammenden Otooha' 
nachgewiesen sei, dessen Familie uralte Beziehungen zum La mberlik loste. 
in Luttich und dem Kloster St. Denys gehabt hat. — Eine zweite Ai| 
beit „die Altäre des Freisinger Doms* [S. 14— &6) gibt in der Übä 
Schrift nicht gan;t genau Jos. Schlecht als Verfasser an, während dies^ 
Gelehrte, wie er selbst einleitend berichtet, darin nur die von ihm 
und da ergänzte und mit wertTolIen Noten versehene Arbeit des ^ 
storbenen Professors Dr, Benedict Weinhard mitteilt. Die an Tii 
interessanten Abhandlungen reiche Abhandlung bietet Übrigens erheblfe^ 
mehr, als der Titel vermuten ladt, denn sie enthalt auch ein gut StQolQ 



sind zur Besprechung eingesandu 
erden erbeten behufs BespruchiiuK 
ge in Erlangen. 



•) Die mit • versehenen Schrifte 
worden. Alle einschlägigen Schriften 
von der Verlagsbuchhandlung Fr. Ju 
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Ealtasge schichte, and nach dieser Richtung l^önnto allenthulben aus der 
Geschiuhle der Altäie vielca gewonnen werden. — Weiter yerötfentlicht 
FaBttinger (S. 57 if.) aus einem schon viel henutzlen Codex der Biblio- 
thek des Milnchner Domkapitels mit kundiger Kommentation eine Be- 
schreibung ,dcs TnrmachRtzeB unter Bischof Conrad dem Sentlinger" 
(1314—1322), eine wunderliche Ziisammenstullung von Raritäteo, die aber 
kulturgeschichtlich echr wichtig iet und u. a. da& grüßte [nteresHe dea 
Bisohtrfs'an seiner zu aeinem Sehatze gehörigen iJibliottiek erkennen 
läßt, — In einer kleinen Studie „zur Geschichte der Seodlinger Bauern- 
eohlacht 1705" (8. 7Iff.) Tcrmag M. Stigloher eine neue Eeihe von 
damals gefallenen oder bald darauf umgekommenen VatetlandsTerteidigern 
mitzuteilen. — Pirmin Lindner beendet (S. 78 8?.) aeine urkundlichen 
Mitteilungen über die Geachichte des Klosters Tegernsee (1762—1803) 
n.ioh den Akten der beiden letateu Äbte. Ihnen sind noch eine Eeihe 
wertvoller anderer Aufzeichnungen, Tagebücher etc. beigefügt, die auch 
die Geschichle der Säkularisation betreffen, und mau müehte fragen, ob 
das Verzeichnis der ISOS zu Tegernaee vorhandenen Gemälde und Skulp- 
turen echoD für die Kuuetgeschichle verwertet worden ist. Mit dieser 
speziell beschäftigt eich die feinsinnige Studie von Bich, Hoffmann 
„Altbayerische El oster liirchen in der Barock- und Rokozeit'', {S. 267 ff.), 
in der der EinSuU dieser Kunstrichtungen »n den Klosterkirchen ea 
Fiiretenfeld, Scbäftlain, Beuerberg, Dietramszell und Tegernsee dargetan 
wild. A, Ltnscnuayer bringt B. 330 ff. nuf Grund von Hausbaltungs- 
rechmingen des 17. und 18, Jahrhunderts „WirtscbaftlicLes aus dem ehe- 
maligen Chorherren Stift Betchteagaden," Der Titel ist aber zu allgemein, 
denn der Kulturhistoriker erhült hier eine achler nnerschöptliche Fülle 
intereeeanten Matciisls für die veiscliicdensten Gebiete des damaligen 
Lebens und seiner Bedürfnisse. Auch der Herausgeber, F. A- Specht, 
fllbrt una nneh Bercbtesgaden durch Yeröfftintlichnagen aus dem Tnge- 
buch des Freisingiscben Oberslbofmarschxlle Frh. von Bugniet des 
Ooisettes. Sie betreffen den Aufenthalt dea let:(ten Freisinger Fürst- 
bischofs Job. Eonrad, der zugleich Fürstbischof von Regensburg und ge- 
fürsteter Probst von Berchteagaden war (179U— 18Ü3), in Berchtesgaden 
1791 (S. 363 ff,). Diese Aufzeichnungen enthalten, wie der Herausgeber 
mit Recht sagt, „eine Menge von Mitteilungen über das kirchliche und 
weltliche Treiben im Berchtesgadener Lande unter der r ei cbsatifti sehen 
Herrschaft und gewähren besonders einen gennuen Einblick in das Leben 
an geistlieheu Füratcnhitfenin den letzten Zeiten vor der Säkularisation." Den 
Schluß des inbaltreichen und beispiellos billig abgegebenen Bandes bildet 
die Pfarrgeschichte von Hart, einem zwei Stunden von Traunstein ent- 
fernten PfarrdöTfchen, die der Verfaaaer, Peter Pfatrisch. seit dem An- 
fang dea 13. Jahrhunderts, für welche Zeit eine Kultnaatätla in Hart 
dokumentiert ist, bis in die neueste Zeit, zumeist freilich nnr an den 
Seelsorgern, verfolgt. 

*Pil!mann, P. Anagar O. S. B. Der lutherische Pastor Theodor 
Schmidt und die selige Kreszentia von Kaufbeuern. Rand- 
glosaeu. Regonsburg. G. F. Manz, Verlagsaoatalt , 1903, 
110 S. 1 M. 

. Ein gegen Th, Schmidta Sehriftchen „Crescentia Höß von Eauf- 

■^bearen", Nördlingen 1903, gerichtetes Pamphlet, das schon durch die 

maßlosen und an Dcnifle erinnernden Beschimpfiingen des Gegners aus 

dem Rahmeu einer historische» Arbeit horansfnllt, wohl aber geeignet 

iet, interessante Einblicke in die Gedankenwelt dieser Art von Historikorn 
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zu tun, mit denen, da der gerne ins am e ßnden fehlt, eine wiseenscliaft- 
lioho ÄuBeiuandergetziing; immer metir znr Unmöglichlieit wird, wealialb ' 
die Schrift hier lediglich erwUtiQt werden kann, 
*BlÖ8Bner, Georg, Seminardirektnr in Amberg. Die Abte 

oberpfälziscben Främonstrantenser Klosters Speinshart nach der 1 
Kirchenspaltung bis zur Säkularisation (1681—1803). Kachj 
archivali sehen Quellen. Mit 3 Abbildungen und 8 fieilagerujl 
Regeusburg (Verlagsanstalt vorm. G. J. Mana) 1904. 92 S. — -l 
2 M. 

Der Verfasser wollte ursprünglich eine Geschichte des alten Prä^l 
monstrantenserstifts Speinshart, dns übrigens niemals eine geschichtliah 1 
bedeutende Kelle gespielt hat, schreiben, begnügt sich aber jetzt, ange- 1 
sichtB der Säkularerinneraug an seine Aufhebung im Jahre 1903, übet 3 
die leUten Äbte zu berichten. Nach einer etwas dUrftigen Einleitung | 
— das Kloster war 1556 aufgelöst worder, und wie es damals darin j 
stand, kaou mau bei Lippert, die Reformation in Kirche eto. derOber 
pfaU. Kothenburg 1897 S. 58, lesen, — setzte er mit Gottfried Blum ein. 
der nach der Kekatholiaierung der Oberpfalz und der Keubesetzung dea J 
Klosters im Jahre 1C91 zum ersten Abt erkoren wurde. Ka aind kleine 1 
lokalgeschicht liehe Bilder, in denen wirtschaftliche Fragen, Streitigkeiten t 
Über Kompetenzen ucd die harten Dienstleistungen der Unterlanan, J 
Kriegsbe drück ungen etc. obenan stehen, aber sie bieten manches knltur- 

Seachiuhtlich Wertvolle, namentlich das, was der Verfasser aus den 
aißig benutzten Klosterrechnungen mitteilt (siehe bca. die Beilagen^r I 
und sie lassen u. a. erkennen, welche maßlosen Kosten mit Abtwahlen,; 
Inetallationen u. a. w. verbunden waren, und welcher Äufwand_dabei ge- 
mauht wurtle. Aber von der nBegensreicbea Tätigkeit der Äbte," Yga 
der er nach dem Vorwort berichten will, weiß er doch wenig zu sagen, 
außer da« der Abt Dominikna von Lieblein (1734—1771) sich um die 
Ausbildung in der Muaik in der mit dem Kloster verbundenen Singschule 
Verdienste erworben hat (S. 43). Obwohl das Bruderschaftswesen wohl 
durch den BinIluB der Amberger Jesuiten im 18. Jahrhundert viel ge- 
pHegt wurde, scheint ea mit dem geistlichen Leben nicht sonderlich ge- 
standen zn haben, und ea iat charakteristisch, daß die K loste rann alem 
auch die Spielvcrluate der Gaste des Klosters verzeichnen (S. 44). Den 
Schluß bilden Szenen aus der Aufhebung der Abtei, die den aller- 
wärts zu beobachtenden Vandalismus der damit betrauten Beamten voa 
neuem illustrieren. Übrigens ergiebt auch dieses Schriftchen, daß kaam 
irgendwo und -wann das staatliche Regiment so tief in die kirchlich© ,, 
Verwaltung eingrifT und die Kirche brandscli atzte, als das knrfUratlich j 
bayerische zu der Zeit, als Bayern ein rein katholisches Land war,| 
(Vgl S. 54. 57.) 
Andreas Oaianders Schrift über die Blntbeachuldigung 

M. Stern, Berlin 1903. 
0. Giemen, Zu Kaspar Bruseh. Mitt. d. Ver. f. Oeacb. d. DeutBchea ] 

in Böhmen 1903. S. 103 ff. 
L. Pfleger, Rudolph Cleuck. Ein TngolatÄdter Professor des llj 

Jahrhunderts. 1528—1578. Hiat.-pol. Bl. 1903. Jahrg. 132!j 

S. 45 ff. 90 ff. 



Füi 



lei n P, Hygin, Joseph Conrad, der letzte Füratpropst toB' I 
Berchtesgaden. Berchtesgaden 1903. 
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'Radlkofer, Mas., Die BchriftateUerisclie Tätigkeit tler Augaborger 
VnlkaBcLullehrer im Jahrhundert der Eefonnation. Augsburg 
1903. Verlag der Sohwäbiacben Schul aus Stellung. 54 S. 
Gegen lien Sclilnfl seiner Schrift (S. öl) bemerkt der uusem Lesern 
duruh nielirecB ausgezeichnete, in diesen Beitragen veriiifentlichte Aiif- 
aätze bekannte Verfasser nicht ohne Grund: „Unaeie Zeit widmet der 
Literatur des 16, Jahrhunderts, das vorwiegend als ein theologisches 
eracheint, weniger Interesse." Umso danltens weiter war es, einmal in 
kritiauher Weise zusammenzustellen, waa die dentscben Schulmeister 
Augsburgs im Reformationszeitalter — denn der Verfftaaev führt seine 
Untersuchung bia zur Zeit dea SOjährigen Krieges — in literArlscber 
Beziehung auf den verechiedenaten Gebieten geleistet haben. Es ist nicht 
Weniges, was der Verfasser zu verzeichnen hat, obwohl von Augsburger 
Schulsoliriften sich gerade nicht sehr viel erhalten hat. Als Cbarak- 
teriatikum der uns erhaltenen literatiachen Erzeugnisse hebt er hervor : „Vor 
allem offenbart sich an ihnen eine innige Religiosität, die sich nur selten 
in Streitigkeiten verliert, eine große ßeleaenheit zumal in der Bibel, ein 
erheblicher Saramel&eiß nud eine gewisse Fertigkeit, etwas Gemein- 
niltzigea nucli flir alle zu einem leicht zugänglichen Uemeingut-Ku machen," 
Vielleicht könnte man noch mehr sagen, nämlich, dal) diese Volksschnl- 
lehrer neben den Geiatiichen an der Spitze der gesamten literariacheu 
Arbeit standen. Auf Einzelnes einzugehen, ist leider hier nicht mög- 
lich. Nur etwaa will ich erwähnen. Auf S. 3G wird aus den nur liund- 
Bcbriftlfch vorhandenen „Kuitze Kinder-ttehettlein" des im Jahre 1Ö57 
im hohen Alter verstorbenen Abraham Niggel auch der schöne Abend- 
sogen: „lliconter iat der Sonnenschein' als von diesem herrilbrend an- 
gegeben. Dieses Lied, das sieh in unserem baverischen Geaangbuch 
Nr. 465 findet, hat aber Nik. Hermann Bum Verfasser und findet eich 
zuerst in dessen „Evangelien auf alle Sonn- und Fesltage in Gesängen 
für die lieben Kinder in Joachimathnl aufgestellet. Wiitenherg lÖitO." 
Ist damit festgestellt, da3 Niggel in seine Liedersammlungen auch fremdes 
Gut aufgenommen, so wäre noch zu untersuchen, wie weit dies geschehen 
ist. — Besonders dankenswert erscheint noch, daß der Verfasser am 
Schluß ein Verzeichnis seiner vielfach zerstreuten zahlreichen Publikationen 
(24) unter Angabe des Fundorts mitteilt, 

*Stolze, Wilh., Die 12 Artikel von 1525 und ihre Verfasser. 
S. A. aus der Historischeu Zeitschrift Bd. 55 Hft. 1 S. 1— i2. 
Die in der letzten Zeit so vielfach behandelte Erüge nach der Ent- 
stehung der 12 Artikel der Bauern wird hier von neuem aufgerollt. 
Während vor kurzem Alfred Götze (vgl. Beiträge IX, 93 f.) für den 
lÜemminger Kürschner Seb. Lotzer als Kedaktor eintrat, lenkt Stolze 
mit Energie ku der von Ad. Stern (Über die zwölf Artikel der Bauern. 
Leipz. 1S68) vertretenen Hypothese znrüch, daß vielmehr an den Walde- 
buter Prediger Baltasar Hubmayer zu denken sei. Die Begrtlndung 
ist freilich teilweise eine andere, indem seine Untersuchung, wie das auch 
schon von Götze geschehen (Vgl, Hist. Vicrteljahrsschr. V, 1902), von 
einer Vergleichung der uns erhaltenen Tcite ausgeht. Danach wäre di« 
von Stern mitC bezeichnete, diplomatisch genau auf 8- 3lif- abgedrtickte 
Rezension als die wahrscheinlich älteate anzusehen. Ala solche erwaiat 
sie sich durch eine Reihe von Eigentflmlichkeiten, namentlich dadurch, 
daß in ihr gewisse Aussagen fehler, die in einer anderen (nach Über- 
schwaben weisenden) Gruppe M vorhanden sind und sich dentlich als 
spätere Zusätze ergeben, indem darin schon dem Vorwurf der Auflehnung, 
des Trachtens nach fleischlicher Freiheit etc. entgegengetreten wird, was 
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m. E, fUr die Richtigkeit des AnsatzeB von Stolze ontBcheidend i 
D.-iB die beiden ans erhaltenen Exemplare dieser ersten Kezension 
Fi'ejburg-Breiagaii und in Colinar erhalten sind, dürfte für ihre Herkunft ^ 
aus dem Sc hwarzwald nicht viel ausmachen; wichtiger ist der Versuch, 
darzatun, daO die Haltung der Artikel zu den kirchlich-sOEiitlen ZuBtäuden. 
in der Konstanzer Diözese am besten paQt, namentlich die Forderung 
der freien Pfarrwahl durch die Gemeinde sich hier erklären laut, während 
dies in der Augsburger Diözese weniger der Fall ist. Hat der Verfasser 
damit den SehwRTzwald als Heimat der 13 Artikel gewonnen, so fiillt 
Lotzer als Redaktor aas, — von Sehappeier kann überhaupt nicht mehr 
die Rede eein, und seine zwar nicht allein, aber doch wesentlich anf 
Hubmeyers Urzicht gegründete Auffassung ist die, daß dieser in den 
ersten Tagen des Februar 1525 (S. 38) die an ihn gebrachten Forde- 
rungen der Bauern erweitert, ausgelegt, sie als billig und christlich er- 
wiesen und ihnen die Form gegeben bat, welche die oben erwähnte uns 
erhaltene erste Rezension aufweist. Von dort wären die Artikel durch 
Verbindungen der Allgüuer Bauern mit den Hegauern, die schon seit 
Anfang Febvnar nachweisbar sind (8.29), nach Oberachwaben gekommen, 
wo sie bereits nach Mitte des Monats bekannt gewesen sein mUaeen. 
Dort wurden sie, teilweiEe (nnler Mitwirkung Lotzers?) verändert nach 
Maßgabe der veränderten Sachlage zuerst (?) gedruckt und wurden damit 
zum Manifest fast der gesamten westdeutschen Bauerscbaft. 
*Wiötliabach| Heinrich, Pf. in Böbing. A]bum Rottenbuchanse. 
Verzeichnis aller Pröpste und Religiösen des Regulär- Augustiaer- 
stifta Rottenbuch, welche seit der Stiftung bis nach der Auf- 
hebnng verstorben sind. Mit Illustrationen und Beilagen. 
München 1902. Im Selbstverlage des Verfassers. 103 8. 
Eine offenbar sehr Ueißige, in sehr schöner Ausstattung dargebotene 
und mit mehreren guten Abbildungen versehene Arbeit, deren Kontrolle im 
Einzelnen so gut wie unmöglich ist, da der Verfasser zwar im Anfang 
seine Quellen angibt, dann aber im Einzelnen nicht darauf verweist. Da 
aulier bei der „Reihenfolge der Pröpste" und in den Beilagen „ein Ver- 
zeichnis der Pfarrer von Rottenbuch seit der Organisation der Pfarrei" 
S. 96 ff, charakterisierende Bemerkungen über die einzelnen Persönlich- 
keiten fast ganz fehlen, ist das Ganze zu einer etwas farblosen Zusammen- 
stellung geworden. Als wertvoll mag noch hervorgehoben werden das 
„Verzeichnis jener Klßster, mit welchen Eottenbuch konföderiert war," 
d. h. der Fraternitäten mit Angabe des Bruderschaf taahschlusses S. 87 ff. 

*Schmid, Dr. Ulrich. Studien und Mitteilungen zu der jiiugat er- 
schienenen Monographie „Otto von Lousdorf, Bischof zu Passau 
1254—1265." 8. A. m. Studien und Mitteilungen aus dem 
Benediktiner- und Cisterzienserorden, Jahrg. XXIV, Heft 
II— III (1903) 8. 339—351. 
Enthält wichtige Ergänzungen zu der im Titel erwähnten, oben 

3, il besprochc&BD Schrift mit urltundlichen Beilagen. 
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Pfarrer Johann Erhard Cramer zu Obersteinbach 
1705—1720. 

Ein Bild ans der pietistiscbcn Bowegiiug in Frauken. 

Von 

Fr. Zindel, Pfarrer in Oberateinbach. 



Einen Blick in die Bestrebungen der von dem jungen 
Pietismus angeregten Geistlichen lassen uns die Händel des 
jugendliclien Pfarrers .Toliann Erhard Cramer zu Obersteinbach 
bei Neustadt a. A. mit seinem Kirchenpatron Erhard Gustav 
FreiLerrn von Lentersheira tun. 

Johann Erhard Cramer, geboren zn Ezzelheim als Soliu 
des dortigen Pfarrers Nikolaus Cramer am 8. Januar 1678, hatte 
in Erfurt studiert, z. T. auf Kosten einer Witwe Katharina' 
Strohmer daselbst. Im Jahre 1705 wurde er durch Erhard 
Gustav Freiherrn von Lentersheim auf die Pfarrei Obersteinbach 
berufen als Nachfolger des Pfarrers Georg Möhring. Ob er mit 
den Vertretern des Pietismus in Neustadt a. Ä. ') Fühlung hatte, 
läßt sich nicltt nachweisen, ist aber bei der Nähe Nenstadts 
sehr wahrecheinlich. 

Schon ein Jahr nach seinem Aufzuge fühlte er sich genötigt, 
ein „ihm durch die Gewissensangst eingegebenes Memorial" an 
seinen Kirchen jiatron zu richten. Dieses Memorial ist leider nicht 
mehr aufzufinden, der Inhalt aber war ungefähr folgender: 

Er (tankt dem I'reiherrn als seinem Episcopo für den bis- 
her gnädig erwiesenen Beistand zn seinem Predigtamte und 
macht den Vorschlag, den vornehmsten Hindernissen eines 
wahrhaften Christentums bei seinen Pfarr- und Beichtkindern 
bestmöglichst abzuhelfen. Dieser Vorschlag gipfelte darin : 

1) Vgl. Th. Kolde 
Beitr. VIII, 266 ff. 

naltä^ tue layar. Klrrheni^c 
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198 Zindel, I'fariüi' Joliiinn Erliftrd Cr.-uiior zu Obersteiiibacli. 1 

1. wolle er mit Genelimiguug seiner Herrscbaft eine Anweisimg 
znm hänslichen ßibellesen geben, 2. die bisherige Kinderlehre 
zn einem Examen publicum Hymno-Biblio-Catecheticnm erweitern, 
3. einen regelmäßigen seelsorgerlichen Hausbesuch einrichten. 

Aus dem Eibeliesen, glaubt er, würden sich keine Schwierig- 
keiten ergeben. In dem Examen publicum Hymnü-BiblJo-Cate- 
cheticura — also einer Ausdehnuug der bisher üblichen Kinder- 
lehre auf die Erwachsenen, wobei neben dem Katechismus auch 
Bibel und Kirchenlied betrachtet werden sollte, hofift er willige 
Gemüter zu finden, anch unter den Erwachseneu, die sich gerne 
werden fragen lassen. Wollten einige sich sträuben, und sein 
freundlicher Zuspruch nichts verfangen, so wolle er sie nicht 
erbittern, sondern sie nur bei der Besuehung der Kindevlelire 
erhalten. Die Hausbesuche bei seinen Pfarrkindern wolle er 
an den FeiertJigen anstellen, dabei ihre profeetua explorieren 
und sie diidnrch von dem Wirtshausgehen abhalten. „Fürwahr, 
die miindüche Predigt des Wortes Gottes wird meistenteils als 
ein Menschenwort aufgenommen, bleibt dahero ohne Frucht und 
Nachdruck — zufälliger Weise, ex malitia hominum." 

Freiherr von Leutersheim wandte sich nmi ,aD zwei vor- 
nehme Theologos unserer evangelisch -lutherischen Kirche in 
Franken und Schwaben" um Gutachten {„Bedenken'') über dieses 
Memorial; ea möchte „weilen in seiner Nachbarschaft^) seltsame 
Dinge unter einem guten Prätext vorgegangen, auch in seiner 
Kirche etwas tentieret werden, daraus einiger Verdacht ent- 
stehe. Wessen er sich auf seines HeiTn Pfarrers Vortrag zu 
erclärenV darmit dessen guter Zweck nicht gehindert, doch 
anch nichts verhänget werde, daraus was gefährliches erfolgen 
könnte." 

Wer diese Theologen waren, läßt sich ans den dem Pfarrer 
Gramer übermittelten Abschriften') der beiden Bedenken nicht 
ersehen, da bei ihnen Ort und Unterschrift weggelassen sind. 
Der eine scheint in Beziehung zur Grafschaft Ortenburg ge- 
standen zu haben. 

Ehe die Bedenken dieser beiden eingelaufen waren, be- 

1} Wühl in Neustadt a. A. vgl. Bl, f. Bayer. K,-G. 1903, p. 
2] DieselbeD wie die sonstigea bier bonutztcn AlitenBtüolie befinden 
eich im Ärohiv der Pfarrei Oboräteinbnch. 
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merkte der Kircheiipatron, daß Pfarrer Gramer eigenmächtig 
Änderungen an der Gottesdienst-Ordnung vorgenommen habe. 
Er wandte sich deshalb noch einmal an die beiden Theologen 
„wegen Veränderung des Gebets durch Pfarrer Gramer, als 
welcher in den angeordneten Betstunden allzeit einen anderen 
Morgen-Segen, Beicht- nnd Kirchen-Gebet gebrauchet, auch die 
Beichtkinder von der im Catechismo befindlich-gewöhnlichen 
Beichtformel ab- und vor sich selbst eine andere zu machen 
anweiset etc. ob dies erbaulicher als wenn man bei einem ge- 
wissen Gebet, Beicht etc. bleibet, ob Ihme hierinnen zu fügen 
and fernerweit nachzusehen seiV" 

Das erste Gutachten ist datiert vom 14. Oktober 1706. 
Der Verfasser äussert sich in lobenden Worten tiber des 
Kirchen [latrons christlichen Eifer, und über Cramers gottseliges 
Vorhaben. Er zweifele nicht an Cramera guter Intention. 
Wonach ens wert sei es zu erfahren, was denn die seltsamen 
Dinge in der Naehbarsebaft seien, „vermutlich werden es fana- 
tisch pietistische Exorbitationen gewesen sein-*. Die von Gra- 
mer vorgeschlagenen Einführungen würden per se nichts fana- 
tisches können „ansbruten"; und „wenn Gramer gute Behutsam- 
keit anwenden wolle, die Leute zu guter Erkenntnis und praxi 
anzuweisen, nicht aber zur Erforschung unnötiger Dinge, als 
von dem ChiÜasmo, vom mittleren Zustand der Seele, vom 
ewigen Evangelio, wenn auch nicht allzuhohe Sorge sein wird, 
daß jemand in allznbohe Dinge sieh versteige, oder sieh zu 
einem Lehrer in der Kii'che anfwerfe, unmittelbaren Beruf vor- 
schützen, Unordnung anrichten, oder die Tauf der Kinder ver- 
werfen u. dgl. unteraehmen werde", so sei kein Grund vor- 
handen, Gramer zu hindern. Etwaigen Auswüchsen könne man 
ja bei Zeiten entgegentreten, ohne daß vor der Zeit das gute 
Vorhaben brauche gehindert zu werden. „Das fand ich eben 
bisher bei den Pietistisch betitulten Unruhen als ein gewonnenes 
Meister Pfeil des TeuÜels, daß er viel Gutes, ja das wahre 
Christenthum fast miteinander mit Verdacht pietistischeu Un- 
weseua hindert und manches Gute daher unterbleiben muß, das 
sonst dem Reich des Satans mächtigen Abbruch thäte." Wenn 
man solche gottselige Übungen in Hans und Kirche oberherr- 
lieh nicht hindere, sondern autorisiere, würden viele Seelen, die 
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" den Verfall unseres Kirchenwesens merken, erhalten, erbauet'] 
.und befördert werden, da sie sicli sonst leicht „von IrrchristenJ 
zum Sepanitismu , Pauatismo und allerhand seltsamen Dingenfl 
verleiten, und sich unsere Kirche so verleiden lassen, als wannf 
sie ganz und gar Babel und kein guter Fasen mehr in und an* 
derselben wäre, zumal an ans, der Kirche Lehrern; denn unsl 
gilts der Zeit fürnehmlich. Wir haben wie zu jeder, so ab^l 
sonderlich zu dieser Zeit ürsach, in unserem Anibt erweckt^) 
treu und wachsam zu seyn, und xur Besserung des Christen-! 
thums zu tbun, was wir vermögen um die separatistische oder] 
fanatisch pietistiacheu Vorwürffe, als wenn es allenthalben, 
allen Cantzeln nur lauterMiethlinge gäbe, zu Schanden zu machen. "J 
Von dem ihm persönlich nicht bekannten Pfarrer Cramer'l 
übe er, daß er auch seines Sinnes sei und" nur das wahreJ 
Christentum ernstlich nud herzlich pflanzen wolle und dochj 

1 dabei keiner seltsamen Unordnung Tür und Tov aiifxutun he-, 
gehre, „werde auch noch viel weniger, als wie manche, dahin! 
sich vergehen, als ob das wahre Christenthnm nicht andeisj 
könnte gebessert werden, als wenn man alle Orthodoxiam undj 
recipierte Hauptwahrheiten unserer evangelischen Kirche uni 
worinnen unser symbolischen Brüder von anderen Secten unaM 
unterscheiden, vernichte, über den Haulten werffe und allenT 
solchen Zaun einreiße. Solchem nachdem hielte ich unmaßgeb- 
lich dafür, daß gnäd. Herr könne in beeden Punkten seinem 
Herrn Pfarrer , jedoch mit sothaner Präcaution dergleichen 
monitis gar wohl fiigen." 

Es folgen nun eine Reihe von trefflichen Batschlägen fQrl 
die praktische Ausführung der Vorschläge Cramers. SchließlichJ 
rät er noch zur Einfuhrung der Kcmftrmation : „ Welch ein*] 
köstlich und heilsames Wercb die solenne Confirmation odei 
öffentliches Betäntnis und Taufgelübde-Erneuernng derer jangeoJ 
Leuthe, die das Erstemal zum Tisch des Herrn gehen sollen,« 
sey, wann Sie öttentlich feyerlich und vor der G-eraeine laiv 
beweglichen Umbständen, Fragen, Ermahnen, Gebet, Hand- 
anflegen geschieht ist leicht zu ermessen. Arnkiel') hat vor 

1) Tcogillua Arnkiel, Pastor zu Apf 
der C&techumeoen. Vgl. daiüber W. Cai 
flrmation. Erlaogen 1830 S. 78. 
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Kurtzen einen Tractat in 4", und D. May in Gießen ein klein 
Tractat in 12" davon geschrieben. Ick aber hab Sie unliingst 
in der Grafseliaft Ortenburg, within Ich zu Einer Kiruh- und 
Schul- Vititatiün bin verscliickt wurden, nach dem Fuß der 
QesterreicUischen Kirchen Agenden (welche der seel. D. David 
Chyträus verfertiget) mit ab und zuthun nnd Verenderung eines 
und des anderen eingerichtet, nacli welchem Schlag auch einig 
andere hochgräfliehe Hen-schaften, unserer Kirche solche ein- 
zuführen sich entschlossen und hoffe ich auch hier damit zu 
Werck zu kommen: Solle es verlangt werden V wolte sodann 
gerne damit dienen . . ." ^) 

In einer Nachschrift vom 9. November 17UtJ befaßt sich 
der Theologe noch mit der Anfrage des Kirchenpatrons wegen 
des Gebetes und der Beichtformel. Die Änderung des 
Kirchengebefes finde er bedenklich. Doch könne Cramer 
ja das eine tun und das andere nicht lassen: also an 
seine Predigt oder an das verlesene Kapitel ein freies Gebet 
ansehließen nnd dann das allgemeine Kirchengebet ^) folgen 
lassen, das jedoch unter Approbation der Herrschaft je nach 
der Zeiten Laufte geändert werden könne. Es möchte übrigens 
hier auch ein -Iuris Consultas zu konsulieren sein. 

Der zweite Theologe erstattete sein Gütachten unter dem 
5. November 1706. Ei- findet sowohl das Bibellesen als das 
Esamen für nützlich und erbaulich, glaubt aber, daß die Durch- 
führung auf großen Widerstand stoßen werde. Was des häus- 
lichen Bibellesens angeht, rät er, Cramer möchte zuerst durch 
seine Predigten einen Seelenhunger nach Gottes Wort erwecken. 
Das katechetische Examen werde scheitern an dem Widerwillen 
der Burschen und Dienstboten, „die sichs für eine Schande an- 
rechnen, sich aus dem Catechismo fragen zu lassen, so ein sehr 
schädlicher Griff des Teulfels ist." In grösseren Gebieten 
lasse sich die Sache eher durchführen, wie z. B. in den Gothaisch- 

1) Leider läßt sieh dev Schreiber, der vielleicht ein Begensbiirger Geist- 
licher war, z. Z. nidit nacUweiBeii, doch kennen wir noch die KoniirtnfttioiiH- 
otdiiung, die er ITOü in Ortenbarg einfUbTte, Sie findet bioL bei Mehr- 
inan n, (JleBuliichto äer eTimgeliscb-liitLeriachen (ienicinde (.)rtQnbarg. 
Landshiit 18ö3 S. 12S. (Aum. der Redaktiun.) 

2) In Oberateiubjiüb giilt die Brande nburgiaeh-NüiTibergiBcho Kirchen- 
Didnnng. 
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Sächsischen Fürstentümeni zu Zeiten Herzog Ernesti p. m. 
Würde aber in Obersteiiibach die Herrschaft die Teilnahme an 
dem Examen publ. erzwingen wollen, so würde es in den 
obstinaten Köpfen der Knechte und Mägde heißen: „muß ich 
ja nicht hier dienen; ich darf nur einen kleinen Weg mich 
anderswohin in fremde Herrschaft verdingen, so bin ich davon 
befreyt." Auch möchte es sein, daß die alten Leute künftig 
von der Kinderlehre wegblieben. Pa in Obersteinbach viele 
aus fremder Herrschaft die Kirche besuchen, so hätte aach 
das „conipelle intrare" keinen Erfolg. Jedenfalls müsse man 
sich auch mit dem Pfarrer zn M. -Taschen dorf ins Benehmen 
setzen und höchst behutsam verfahren. 

Bezüglich der Hausbesuche seien die Meinungen der Theo- 
logen geteilt. Pfarrer Gramer ..wird sich sehr behutsam zn 
erzeigen haben, damit nicht seine gute Intention einen ganz 
widrigen Effect erlange." Zur Einwirkung anf den Einzelnen 
— zumal in so kleinen Pfarreien, genüge der BeichtstuhL 

Das Gutachten schließt mit vielen Komplimenten gegen 
den Kirchenpatron und mit dem wenig geschmackvollen Wunsehe, 
derselbe möge sich als einen rechten Pfleger und Säugamme') 
der chiTstlichen Kirchengemeinde erweisen. 

Unter dem 3. Dezember 1706 äußert sich derselbe Theo- 
loge Doeh über Cramers Änderungen an dem Kirchengebet und 
an der Beichtformel. Er weist zunächst mit rein juristischen 
Gründen die Berechtigung Cramers zur Änderungen an der 
Brandenburgisch -Nürnberg. Kirchenordunng zurück und pole- 
misiert gegen eine Reihe von Gründen, die Gramer möglicher- 
weise für seine Änderungen geltend machen könnte. Von ein- 
faltigen Leuten ein eigenes Beichtbekenntnis zu verlangen, 
heiße ihnen einen Strick um den Hals werfen. Wer es vermag 
und tun will, dem sei es ja unverwehrt. Gramer soll es in 
beiden Punkten bei der Observanz lassen, dann würde die 
übrige von ihm gesuchte Christentums-Verbesserung nächst 

1) Nach JC8. 49, 23; et crunt nkitridi tui et tegiu:ie niitrk'os tuae, 
jener Stelle, die Melanuhrhon in der Augiiatana viiriaia den fUretea üot- 
gegenlirilt (Vgl, Tli, Kolde, Die Augsburgisclie KonfeBsion Ptc. (iotli.i 
18Q6 S. ä06) und die dann der iocua classieUB für dae lancK-alieriliche 
Kirchcnregiment wnrde (Anm. d. Üedaktion). 
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Sott desto besser voo statten geheu, Luther schreibe im Cat. ^| 

Maj.: Consecratiu mensae et gratiarnni actio aliaeqae nocturnae ^H 

et natatinae beuedictionee in usu permaneie debent; auch: ^H 

„Wenn Cantzel, Tanff und Altar stehii ^^H 

So laß (las audre immer gehn. ^H 

I „Es sind auch merckliche Worte die E. Ehrw. Miniaterinm 

I zu Hamburg einst bei Gelegenheit gebraucht, so aber auf Herrn 
Gramer gar nicht applicirt haben will: Ihr suchet den Namen 
i der Verbesserer und wisset nicht wie viel dazu gehöre, einen 
mittelmäßigen Zustand der Kirchen in statu quo durch Gottes 
fc Gnade zu Erhalten. Es ist wühl von Verstiimligen geurtheilt, 
I wann Sie gesagt: Wie hitzige Junge Medici den KirchhofF, 
f also füllen hitzige .Jnnge Lehrer und Verbesserer die Hölle." 
I Das Gutachten schließt mit der Aufforderung, die unveränderte 
' Beohachtang der Agende zu befehlen. 
i Welche Verfügungen v. Lenteraheim getroffen hat, ist nicht 

t ersichtlich. Doch scheinen Oramers Wirken keine sonderlichen 
Hindernisse in den Weg gelegt worden zu sein. AUerdingts 
gab es einige .Tahre später einen neuen Konflikt, als Gramer 
I seine Katechumenen feierlich geloben ließ , nie zu tanzen. 
V. Leutersheini holte darüber ein Gutachten der Universität 
Altdorf ein, die das Gelübde billigte und den Tanz für eine 
Weide des alten Adam erklärte'). Die Gemeinde hing ihrem 
Pfarrer an, ebenso die Patronatsfamilie, besonders die Freifrau 
Christiane Louise, geb. v. Eyb (ermordet ITäTi. Der Freiherr 
Erhard Gustav v. Leutersheim erscheint iu dem ganzen Handel 
als kirchlich interessierter Mann*). Dieses Bild änderte sich 

1} Die Quellen, ans denen Dr. Porscli in der PfaiTbeHcbreibniig diese 
NKctiriuht entDommen Iiat, habe icli nicht finden können. 

2) Erhard v. Leutersheim ließ znm Reform. itions- Jubiläum 1717 eine 
silberne Üenkmilnae schinden und in der Gemoindo verfeilen. Sie hat 
nahezu die üriiije eines MnrliBtilcke? und zeigt auf der Vurderseite die 
Wnppen derer v. l.eiiteräheim und derer v. Eyb nebeneinander stellend 
mit der Untersclirift: Erliai-d Von LenterBheiin , und dar Umschrift: 
Ecciesia ObersteinbacensiB jvbilans. Auf der Bllckaeite ist ein Altar mit 
dor aufgesehlageneu , von ÖtTHhlen umgebenen Bibel. lieuhts uüd links 
davon Soli Deo liloria. Darunter: MartInVs I.VthorVB tlieoLoKlae 
DoCtorj die Umschrift lautet: vrhaLt Vns Herr uLL ateta bei DelneM 
kLjwen Wert. Ps, 119. 
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jedoch sofort, als im Jahre 1718 Gramer sich genötigt sah, auj 
aeinem Gutsherrn seihst Seelsorge zu üben. Er zog sich dea 
Zorn dea Freiherrii zu, der deu Pfarrer trotz der Fürbitten voq^ 
Frau und Tochter sowie der ganzen Gemeinde im Jahre 1718 i 
suspendierte. 

Gramer hat von äen Vorfällen, die seine Susjiendierung i 
herbeiführten, einen ansfiihrlichen Bericht hinterlassen, der hier I 
folgen Süll, weil er einen Blick in die oit traurige Lage der 4 
von ihren Patronen auf vierteljährige Kündigung angestellten | 
Patronatapfarrev des 17. und 18. Jahrhunderts gestattet: 



CoafesBtouariDB , der nach ei'tlieilter Äbaolntion liik! Sttcrameuta J 
Corporis et aanguiiiis Christi bey Beinem Patroiio keine Früchte der 
Buße spiihrete, ist deflwegeii in großeu Sorgen «ud Ängsten und 
wUnschet bequeme Zeit und Gelegenheit Ihn defllialben privatisaimo 
zu sprechen, nachdem er aber solche nicht findet, schickt inzwischeu 
der heilige und gütige Gott dem Patrono in der nacht vor den 
13. Tr. dieses ieat laufenden 1718. C'bristjahrs über der Mahlzeit 
um 11 Uhr einen gefHiudichen - SchlagfluS zu, der mit starken 
Gichtei'n begleithet war, in welchem er auf die 3 stunden ohne dem 
Gebrauch deß Veratands uud Redo und der äußerlichen Sinnen bliebe. 
Es wurde mittlerweil von f'oüfesaionario nichts am Gebetli und Flir- 
bitt unterlassen; abeondeTlich gieug sein söhnl. Senfüen dahin, daß 
Gott deu Fatronum nicht in seinen Siludcu dahin reiße, sondern i 
Buße Zeit uud Lebeu fristen wolle. Als Paroxysmus vorbey war i 
uud der Patient zum natürlichen Schlaf kam, welches man vor (" 
Zeichen der Besserung und aller Anwesenden Gebeths ErhBrung e 
nahm, giengen die anwesende vornehme Gäste nach Mitternacht i 
Kühe, nnd Confessionarias wm'de auch dimittirt, kunte aber wistj 
leicht zu erachten, vor dem Leib keine Euhe finden, blieb also i 
Gebet und Seufzen, Sorgen und ilngsten biß morgen, da er sicltj 
dann bald ins Schloß verfügte, fand aber deu Patrouum nicht 

mit Verachtung Heiner Krankheit unS 

I nichts fehle, die bestellt u. wieder ohne 

abgesagt gewesene Musikanten zu dem 

fs neue zu bestellen; worinnen Ihme denn 

ind durch die alteration, als welcher- 
.1 dem erweckten Podagi'ischen Sclimer^eu 



sondern auser dem Bette t 
ernsten Befehl : Weil ihir 
sein Wissen und Willci 
solennen Erieilensfesl^) ai 
(daß man Ihn nicht ( 
gestaldt er vorher sich auch z 



dispouiert hatte) gratificirt u. der Gottesdienst, bey welchem Er nebst 
■nehmen Personen selbst gegenwärtig war, solenniss 



1) Friede za Passarewitz, 
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mit Music gelialteii auch dor Ambrosiauiäche Lobgesang unter Trom- 
peten- unä Fituck euBchall, auch Stuck schicßeu celebrieret, nach dom- 
aulbeu aber ein herrliches Convivium angeatcllet wurde, dariuneu sich 
der Patronus über alle maas und Gewohnheit Instig erzeigte, welcboa 
nach dos (.'nnfessionarii zeitigen Woggaug Aber Mitternacht noch mehr 
geschähe. Von der Zeit an nierckte mau nicht wenig aus allerley 
Gebehrden Worten und Wercken nicht wenig (sie!) ab, daß deß Pa- 
tron! Sinn und Goblüth in verderbten Stand waren, indem derselbe 
immer der Musicanteii wollte um sich haben , ließ sich dabei viler 
hoch von sich selber haltender und alle andere seines Standes neben 
sich verachtend. Gedanken, it. Zorn, Haß- und lacbyoller Reden etc. 
vermercken , dahero mau Ihn zu unterschiedener Zeit 'ni zweyeu 
mahlen die Ader öffnen ließ. Nachdem Ihm endlichen die Sauer- 
brunnen C'ur von Hn D. E. angeratben und Er daza überredet auch 
bereits der übermorgende Tag zur Äbreiß ungeordnet war, so wurde 
dein Confessiouario äugst und bang, wie er doch vor dieser Wegreiße 
noch eine bet^ueme Gelegeulieit finden mögte, seine Seelenaorg bey 
Patrono kräfftig zu beobachten, suchte derohalhea solche deß Morgens 
auf dem Spazierweg; der aber wendete sich bald von Ihm ah in 
sein Schloß und lud ihn zur Mahlzeit. Nun war dieses die letzte 
Gelegenheit, welche der ('onfessionarius nicht versSumen wollte, zu- 
malen auch Über Tisch viele Reden vom Patrone vorkamen, welche 
sein Herz betrübten: dachte und beschloß derowegen, durch das 
Tiächgfibet den Patrönum zur SinüGs Ander- uud Lebens Beßeruug 
auf das beste zu bewegen, weil bißhero die munchmalige in aller 
Liebe uod Geliudigkeit, bald mit Gebehrden, bald iu lat. Worten 
gethaue Bittvollo correctiones nichts verfangen wollten, oder doch 
aum weuigaten sein eig. gewißen und Seele zu retten. War demnach 
das nach dem Tisch gesprochene Gebeth, wie ans Beylag Lit. B er- 
hellet; bey welchem anzumerken, daß unter demselben Patronus mit 
lautem Gelächter und Verspottung seinen Zorn nicht allein au er- 
keuuen j^iiägeben, sondern auch nach gesprochenem Gebeth sich zu 
dem Confessiouario wendend gesprochen : Nun Hr. Pf. ich bedanke 
mich vor sein geaprochoacs Tischgebeth, ich wils meiuem gnädigsten 
Fürsten und Herrn berichten. 

Confess. autw. : Ihr Gnaden, dei-raahlen hats die Noth erfordert 
also zu beten. 

PatroauH wiederum; wo wU er denn mit seinem Weib uud 
Kindern bleiben, wenn er nicht mehr Pfarrer zu Steiubach ist? 

('onteas.: GnHdigcJ Herr! Gott lebt noch, deßen Gnade befohle 
ich mich zuvorderist, und denn auch Ihrer Gnade. 

PatronuB in großen Zorn: Was? heißt er uns und unsere lieben 
Gäste unnütze KnecJite und Mägde? Was hat er meine Gäste also 
zu beschimpfen? Ist der Herr x — die Frau x oin uutiiizer Kuecht, 
eiue nnnüze MagdV 
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Confesa.: Ibr Gnaden, Sio begreiffen sich doch, wir sind ja vor . 




Gott alle minnKB Knechte «ud Mägdo. 




Patroüus: leb bnbe Ibu vor dem 'J'isch heifteu beton und nicht 




vor Gott. 




Conf. : Wir stehen ja im Gebeth vor Gott. 




Fatronus ualie an Confees. tretend mit überaus zornigen Ge- 




gicht, Gebehrden und Worten: Weiß er wo Gott ist? wo — wo 




ist denn Gott? 



(Jonfess. : Ihr Gnaden erKÖrne sich doch nicht. Gott ist 
liberall und auch I 

Über diesem zog ein Befreuudte dea Patronum auf die Seite, 
daß Confess. räum bekam auszuweichen, welcher seine Reverenz 
machte, sprechend : Ich befehle mich Ihre Gnaden, Sie perdoniren 
mich, weil ich meine Seele retten wollen, Sie retten die ihrige 
auch! A djeu! womit er zur Stuben austrat, und sobald 
Hause angelanget, in seiner Studierstuben Gott danckte, daß Er ihme 
Gnade und I'teude. gegeben , sein Gewissen zu retten, und bittend, 
Er wolle es zu deß Fatroni Seelenrettung ausschlagen lassen. 

Confess. war kaum ^/^ stund zu hause, so folgte das von Fa- 
troDO mit eigener Uand geschriebene und mit seinem Pettschafft 
signirte Decret, deß Copia in der Beylag aub lit. Ä: dem zu Folge 
auch daß andere, als Michaelistag der ganze Gottesdienst von deß 
Patroni anderen Pfarrer und des Confess. Beichtvattern verrichtet, 
von CouföBB. aber verlangt wurde, die Frag zu beantwortten ; Welches 
denn die unnilzen und vergebl. worte gewesen, darauf im Tischgebeth 
gezielet worden V Diese Äutwortt ist in der Beylag sub Lit zu lesen, 

Weilen aber Patronns, ohnerachtet allen von sr. Fr. Ge- 
mahlin niid Frl. Tochter, anch gegenwärtigen Anverwandten und 
Gästen, iugleicheu von dem gedachten Pfarrer, ja auch von der 
mit ihrem Pfarrer groß Mitleid tragenden Gemeinde selbsteu , auf 
ersinnliche Weise geschehenen Vor Bittens, gleichwohlen auf seinem 
Decreto beharrte, ja sich mit allerhand, wider Confess. gerichteten 
unverdientesten Lästerungen heraus ließ, und die Suspension nicht 
cassiren wollte, auch durch desselben schrifftliche Verantwortung noch 
mehr erbittert worden, sendete Confesa. an deÜ Fatroni Fr, Gemahlin 
ein neues Schreiben, welches in der Beylag sub lit. D zu finden. 
Alleine der Fatronus fuhr mit diesem Sobluß fort und von daunen, 
die Sache auf 3 Lutherische Universitäten gelangen zu laßen, und 
so sio dem Gonfessionario in ihren Eeaponsis das Recht zusprechen 
würden, ihn zwar biß Lichtmeß bey der Pfarr zu laßen, hernach 
mögte sein gn. Herr Marggraf, dem seine Güter alsdann zugefallen 
wären, den Confess. annehmen od. nicht. Er für sich aber köute 
solchen nimmermehr zum Beichtvntter wieder anuehmou, weil er Ihn 
als sciue Obrigkeit angogriifeu, welches Er nicht vergeben könne, 
ob Er schon ihm, was seine Person betrifft, vei'geben habe: und 
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obneraclitet ibn auch der ConfeaBiouarius die mündlicha Erklärung 
tiina lassen: daß er durchaus Eeine Obrigkeit dadurch zu touchireu, 
Bondem nur seiner Person und Seelen Bestes gemeynet, ja auch zur 
Deprecation sich anerbotten hat etc. Worauff denn in der Herrschaft 
abwesenLeit den 16. © Tr, kein öffentlicher Gottesdieust weder vor 
noch Nachmitt. von Confesa. im Ort ist gehalten worden. 

Soweit Craniers eigenei- Bericht. Auf dringendes Bitten 
der Gemeinde wnrde die Suspension wieder aufgehoben. Ob 
die Universitätsgutachten wirklich eingeholt wurden, ist nicht 
zu ersehen. Gramer fungierte noch bis Ende 1719 in Ober- 
steinbach. Wohin er sich dann gewandt hatj konnte ich nic:ht 
erfahren. ^) 



Copis 

Saluten 



Beilagen, 
No. A. 
Decr 



i plnrimam! 

Hiermit geschieliet mein ernstlicher Befehl an Euch, als meinen 
verordneten Pfarrer, Ihr wollet Ener gehnltenea scoptiaches (sie!) 
Gebeth aufsehen, so ihr au statt deß Danket dem Herrn, gesprochen, 
und mir einschickeUj euch auch des Predigstuhles iind aller Priester- 
lieben Handlungen in so lang enthalten, biß ich von 8en Lutherischen 
Universitäten Consilia Theologien, sut si mavis üesponsa eingeholet. 
Signatum et Decretum Schloß Ober Steiubach den 28. Septbris äo 1718. 
L. S. Erhard von Lenterßbeini, Freyh. 

Ihro Rom. Keyserl. und Hispanisch Königl. May. 
May. Wircklicher Eath, wie auch wohllBbl. Ritterraths 
am Steigerwald wolerbettener ältester Ritter Kath. 



ordentlich 



No. B. 

Copia des Gebetha. 

\i triugeuder Gewissens-Noth uud aus t 
!, in lechteii Ernst uud Andacht, nach dei 
Bsprochene Gebeth lautet also: 



Seelsorg 



1) Cr.imer war verheiratet mit Sibylla, der TocLtor des Pfarrers 
Christian Friedrich Popp zu Mitteldachstetten (■(■ITlü zu Obcrsfoinbacb). 
Er hatte in Oberafeinbaoh 8 Kinder: MagdaK'n.iKatbaritia * 1706 f ITOU; 
Johannes Jiikobua * 1707 f 1708; Martha Maria Katharina • 1709 j 
Margarete Katbarina * 1711 f 1714; Johannes Ernostus * 1713 ; Christoph 
Laurentius * 1715; Johannes Michael * 1717; Dorothea Sibylla Marga- 
rethe * I71<J. Interessant ist eiiio hübsche Abhandlung über die Be- 
rechtigung der Kindertanfe, die Cramer 1709 in das Taufbuch schrieb. 
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Acb Gott! Du bast uns unnüze Knccbte und Mägde gospeißet 
und wir sind nicbt würdig aller Deiner so großen vielen und un- 
zäbligen Wolthaten, weilen wir dicb^ den wir docb allein und über 
alles obren fürcbten lieben und vertrauen sollen, so oft mit unsern 
Zungen und Herzen beleidigen, aucb iez und erst mit vielen un- 
nüzen und sündlicben Worten erzürnt baben. Acb! gieb uns unser 
sündiges Elend und große Undankbarkeit daraus recbt zu erkennen und 
gieb uns Gnad und Zeit zur wahren Büß und Bekehrung, damit wir 
nicht in unsern Sünden dabingerissen werden mögen. Und weil uns 
nach genossener leiblichen Speiß und Tranck gleichwolen immer 
wieder aufs neue hungert und dürstet, Ey, so schaffe du in unsern 
Seelen einen rechten Hunger und Durst nach Dir und Deiner Ge- 
rechtigkeit, nach den geistlichen und Himmlischen Gütern und nach 
dem ewigen Freuden Mahl, auf daß wir hier und dort deine Güte 
und Freundlichkeit schmecken, und dich vor alle deine Wolthaten 
ewiglich loben und preißen mögen, amen. Der Nähme deß Herrn 
sey gelobet und gebenedeyet von nun an biß in Ewigk. amen. 

Dieses nach genau möglichster Erinnerung, treulich abgefaßtes 
Gebeth habe dero Hochfreyherrl. Excell. meinem Gn. Hn zum ge- 
heiligten Bedenken und Gott gefalligem Schluß gehorsamster massen 
übersenden und mich unter Göttlicher ewig währender Gnade zu 
deroselben fernem hohen Gnade hiermit empfehlen und in ergebenster 
devotion verharren wollen sub dato Ober Steinbach d. 28. Sept. 1718 

Euer Hochfreyherrl. Excell. meines gnädigsten Herrn zu 
treuer Seelsorg und un abläßigem Gebeth ganz gehorsam 

und Verpflichtester Diener 

Johann Erhard Cramer, Pf. 



Lit. G. 

Copia meines Erklär- und Vcrtheidigungs-Schrei bens 
an Herrn Baron von Lentersheim etc. etc. 

Nach Ihre Hochfreyherl. Excell. hohen Befehl, auf die vorgelegte 
Frage: Welches dann die unnützen und sündl. werte seyn, deren im 
Gebeth gedacht wird und welche über der Mahlzeit vorgekommen 
seyn sollen? dienet zur schuldigen Antwortt: 

Daß einige Zeit her über dero Tafel, nur me praesente, von 
Ihro hochfreyherrl. Excellenz gar viele und manch erley wider Gottes 
Ehr und Furcht, wider Zucht und Ehrbarkeit, wider die Liebe des 
Nechsten imd wider das wahre Christenthum lauffende sündliche und 
ärgerliche Worte (daß ich nichts von Wercken sage) geredet worden 
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seyeii, darüber mir offt, da ich sie entweder ans tragendem Heapect 
nicht hflhe struffeii, Honderu durch Stillscliwoigen gilt heißen aollon, 
oder da ich darüber auf dna gelindeste in Gebehrdeu und Worten 
meiu Mißfallen be^^euget, tiolcbas Echlocht augeuommeu wcirdeu, mein 
Herz voller Angst und Traurigkeit wurde, dessen ist das allseljBude 
Aug lind alles hörende Ohr des großen Gottes selbsten Zeug, her- 
uachmals ist Zeug eine liolio Gastgesellscliafft, aus welcher Iliro 
llochfreyfaerrl. Excell. auch dann und wann ist von einem und 
andern Liebreich widersprochen worden. Drittens ist dero eignes 
Gewissen, wauii sie es nur vor dem Angesicht Gottes wol anschtmen 
und untersuchen, anch nach dem güttl. Wort und Gesez auf die 
Frohe seseu wollten, selhsteu zeug ; Eodllch bin auch ich, dem Ihre 
theuere Seele auf die seinige gebunden und der ihrentwegen an 
jenem großen Gerichtstag soll Bechen schafft geben, selbsten ein be- 
trübter Augeu- Ohr und Gewissenszeug, daß es alß ohnnöthig wäre, 
deßfalls ad speciem zu gehen: denn wer sich nicht dadurch bewegen 
lasset, was wil ihn bewegen? Ist also meine Gebeths-Formul nicht 
nlleiu auf die letütgeiialtoue (auf welcher es freylicb nicht so excessiv 
in uunllKe nnd 'SÜndlifb, Wort wie in den vorigen ausgebrochen) 
sondern auch auf die bey weltlicher nnd Lustreizender Music vorher- 
gegangenen Mahlzeiten gemeiiiet gewesen. Damit Sie aber etlicher 
maßen eur Erkänntnis ihrer Sünden und zur prüfung ilires Gewissens 
mögen geleithet wei-den, so gebe ich z« bedenken, ob nicht denselben 
erinnerlich, daß Sie bey der gestrigen Mahlzeit von der Evnngel. 
Luth. Religion und von gesamt Evangel, Lutherischem MinisterJo 
und einigen Personen insonderheit, ingleichen von dem seel. Luthero 
selhsteu und seiner version, it. vim sola Glauben und Lutheraner 
guten Werken etc. sehr ärgerl, und spöttisch geredet, hingegen die 
Kömiscb-Catholische Lehr und Lehrer erhoben und gepriesen ? Daß 
Sie von s. v. Vollsanffen und wie man in der Jugend sich schon 
daran gewöhnen müße, wenn man dem Baccho ein rechtes Opfer 
bringen wolle, gesprochen? Aber was? ich decke nicht gern ihre 
Blöße auf; Gott der Herr wuUe Lhuen selbst nach seiner großen 
Barmherzigkeit ihre erkannt- und unerkannte Sünden, die Er in's 
Licht vor sein Angesicht stellt, lebendig in ihrem Gewissen offen- 
babren und darüber rechtschaiTene wahre Buße und derselben Früchte 
gnädiglich verleiben, um Christi Jeeu' willen, der vor Sie sein Blut 
vergossen hat, um welches Bluts willen ich auch dieselben bitte, 
nicht allein mein gethanes Gebet!) und iezige Antwortt, als aus reiner 
Seelen-Sorg und tringender Liebe Christi hergeflossen zu erkennen, 
tind gnSdig anzunehmen, sondern auch dieselbe auch (sie) bey Ihnen 
Raum zu wahren Sinnes- und Lebens-Bnderung fiuden zu laßen, in 
welcher guten HoiTnung, auch seeliniiiglich imd unablSssig. Wunsch 
ich auch zu dero vorhabenden Reise und Sauer Brunnen Cur allen 
zu Seel undLei!) gedeihlichen Seegeii nnd darauf derosclhen gosnndo 
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nud uuH allen höciist erfreuliche zurück Kunfft hiermit apprecierend 
niiter gottl. Macht und Gnaileuschuz zu verherrep gedeuka 



Ober Steiiib.di den 29. Sepl. 1718. 

Eeuer etc. etc. Jobani 
Herru Baron von Lenteisheim etc 
iu Ober Steiubacli. 
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Gleichwie ich mir Leichtlich eiuhilden kan, daS Thro Hoch- 
wolgeborn. Gnaden über den tägl. zunehmenden elenden GemütB- 
zastand Ihres Hochgoliebten Herrn Gemahls Ga. nebst Ihrer herZ' 
liebsten Fräul. Tochter in griißester Herzens- Angst und Traurigk, 
HB^u uud dero beiderseitige Äugen mit unablUttsigeu Thräuen fli 
werden fwelcho der Gott alles Trostes auch ansehen und sich da- 
durch zur baldig- uod besten Weud- und Veränderung diese; 
jammernewUrdigen Zustandea wolte Bewegen tind unser aller Gebet 
darzu gesegnet und erhöret seyn laflea 1) also können auch hingeg. 
Ihro Hochw. Gn. unschwehr ermessen, mit welcher Freudigkeit 
vielmehr eeufzen und Thräueu ich uebat raeiuen armeu Weib uud 
Kindern vor unsern Gn. Herrn (deßen Seeleuheil mir viel niUier als 
meine eigene zeitl. Wolfarth zti Herzen tringet und nuch angelegen 
ist) beten könne, und wie hart es mich ankommen mUße, nicht allein 
die unerhörten Expressionen wider mich, seinen in die 14 jähre 
durch göttl. Gnade getreu gewesenen Pfarrer Seelsorger Beichtvatter 
und Fürbitter zu vernehmen, sondern auch das zum Heil seiner 
Seele und zur Rettung der meinigen abzielendes, in der SehrifFt 
und Wahrheit gegründetes Gebeth zu meiner Suspension und aus- 
schließung vom Kirchen Amt ausgeschlagen zu sehen. Welches 
Lasters, oder welcher irrigen Lehre kan ich tiberführet werden? 
Warum soll ich durch diese ganz unverdiente Boschimpfung um 
meinen guten Ruff und Nahmen uud etwan auch fernere Berufung 
gebracht werden? Warum soll meine Gemeinde, die ohne Zweifel 
meine treu uud Unschuld erkennet nud üher deß Gn. H. ungerechtes 
Verfahren über alle bißherigen Ärgernisse noch mehr geärgert uod 
betrübt wird, ihres Pfarrers und Gottesdienstes einige Zeit beraubet 
seyn? Was haben die -armen Schaafa gethan? Solchem nach ist 
meine gehorsame demüthigste Bitte an Euer Hochwolgeb. Gnaden, 
Sie geruhen doch entwed. dem Gn. H. wenn Sie es vor möglich 
erkeunea, dahin zu bewegen, daß Er die Suspension cassire, od. doch 
ohne seinem Wissen mir die fortwährige Verrichtung meines Kirchen- 
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mid SoeUorgeramtoB in seinem Namen wieder jiuftrageir au laasen, 
auch (lußwegeu bei Salvo Tit. Beyderseits HocLwoIgeboru. Giiad. dem 
Herru Ober Amtmann von Leiiterslieim und Herrn von Auor etc. 
mich golioraamst zu empfehlen, und da je, welche« noch nicht meyne, 
daß Gu. H. GemUth vnu mir sollte abgewendet bleiben, zur Ehre 
deß gr'ißea Gottes und defi keil. Fredigamts und in anaeben meiner 
üuschuld vor mich anderweitige Sorge zu trogen. Womit ich der 
gesamten hob- und gnädig. Reißge seil seh äfft, von der ich hiermit 
unterthänig Abschied nehme, allen göttl. Seegen nnd der Heil. Engel 
geleith znr gesnriden und vergnüglichen Hin- und Herreiße, abaouderl. 
aber zur erwünschten Sanerbronneu Cur unseres Gn. U., herzl. an- 
wünsche. Der Herr Herr, der Hüter Ißrael, der nicht schlüfft noch 
schlummert laße Ihren Fuß nicht gleitben. Der behüte Sie allor- 
seltB. Er soy der Schatten Über Ihrer Recliten Hnud, Er behüte 
Sie vor nllum Übel, Er behüte ihre Seelen, Er behüte Ihren Aus- 

L gang nnd Eingang von nun an biß in Ewigkeit, amen. 

^^nv Euer etc. etc. 

^^^K Johann Erb. Cramcr. 

r gesi 



Ober-Stcinbiieh am 30. Spt. 1718. 
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P. S. Indem ich nemehme, daß meine Gemeinde ohne 

eyn Wissen und Begehren vor mich intercediret , nnd 

te Vertröstung erhalten liabe, gleichwoleu habe diese schon 

geschrieben gewoate Abschieds-Zeilcn iibcrsendeu und dabey mich 

der gu. Fl", u. Frl. zu fernerem gu. audeuken gehorsamst empfehlen 

wollen. 
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Separatisten in Bayreuth (1723). 

Von Th. Meister. 



Man nimmt gewöhnlich an, (laß der Pietismus mit Silchmlillor, 
der 1727 Hofprerliger zu Bayreuth wurde, in der fränkische Resi- 
denz kam. Doch in dem Briefe vom 10. Februar 1728') berichtet 
Silchmliller selbst an Zinzendorf von sechs erweckten Mannspersonen, 
die sich zn ihm ündeu und Gntt von Herzen suchen t „Einige 
sind schon vorher erweckt, einige, weil ich hier bin." Hieraus 
gebt hervor, daß sclion vor der Wirkungazeit SUchmüllers pietistische 
oder verwandte Bestrebungen vorhandott gewesen sein mUssen. Zu- 
fällig fand ich nun in einem dem historischen Verein von Ober- 



1) Vgl. Beiträge zur bnyer. Kirch eugescb, IX. Band, pag. 170. 
Vgl. Battoiger, Der Pietismns in Bayreuth. Berlin 1903, S. 21. 
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ibur die BuÖprediglfl^^l 
m Jahre 172:3 iiac^H 



fraukeu gdiörigen Manuskript Aufaeichnungen 1 
und das Gobahren eini^^er Seporatiateti , die i 
Bayreutli gekommen waren. 

Daa betreffunde Mannskript hat den Titel: Mein Brdmann Joh. 
Stndt-Schul- nnd Rocheameisters zu Bayreuth kurz und naeh 
Möglichkeit zuBammen getragene Lebens- und Beisebesclireibuug ') (bis 
Wien und Kopenhagen), In dieser umfangreichen Handschrift be- 
iludet sich der hier iu Betracht kommeode Bericht pag. til9 — 
und ein Nachtrag dazu pag. 647 — ^654. Im folgenden aoi 
wesentliche Inhalt der Cretaschen Anfzeichnungen dargeboten : 

Urei Männer („Inspirauten" ) waren es, die am 20. Oktober 172! 
in Bayreuth ankamen und sich zehn Tage dahier nufliieltet 
Namen waren: Rock^), Neumann und Low. Zuvor hatten 
au Marieuboru in der Grafscliaft Isenburg bei Frankfurt a. M. auf- 
gehalten und dort durch den Geist des Herru am 7. Oktober 1723 
die Ordre empfangen, nach Bayreuth zu gehen: „Sind die drei 
Schwachen bereit, als Schale mitten nuter die Wölfe zu gehen, bo_ 
schicket euch ! Bayreuth sei diesmal der Anfang eures Ziels. Dr 
anf! Wenn ihr euch mit Fasten, Beten an- und uutereinandei 
stfirkt habt, so gehet getrsst eure Straße, es soll und muß 
gelingen, sofern ihr meine Furcht verwandeln nnd über e 
Herzen ruhen lasset etc." Da der Markgraf fern von seiner I 
deuz war, konnten sie ihren Bußruf an ihn nicht ergehen laeseng 
aber der Regierung, Geistlichkeit, Stadtobrigkeit nnd dem gonzl 
Land verkündigten sie zeitliches und ewiges Verderben, wofern eiti 
nicht Hoch und Niedrig bald vor Gott demütigen und wahre Bu9i 
tun würde. 

Wohnung nahmen die drei Brüder bei dem Metzger und WJirfj 
Joh. Dietrich ; sie aßen des Tags nnr einmal und wonig und trankt 
bei Tag und Nacht nicht mehr als drei Maß Bier^). In ihrra 



1) Vgl. Katalog des bist. Vereins v. Oberfr. Mb, 29. 

2) Über Rock schreibt Hedicus in seiner Geschichte der evangS 
Kirche im Königreich Bayern diesa. d. Rh. pag. 330: „Nach Nlliiiherj^ 
gekommen oder doch mit KUrnberg in Berührung getreten sind ferner die 
damaligen herTormgenderen Separatisten Tennhard, Tuchtfcld und Joh. 
Frieär. Rock. — Rock, der inspirierte Mari enbo mische ilofsattler (geb. 
im Göppinger Oberamt in Württemberg 1678, t 1749), kam zwai' nie] ' 
selbst nach Nürnberg, stand aber mit dortigen Brüdern uad Üehilfan i 
Verbindung, Vüd ihm erscliien: „Das Wort des Ilerri], BO durch Jol 
Friedr. Rock geschah über die Stadt Klü'nberg im M. Februar 1723.' 
Die Angabe bei Medicus, daO Rock nicht selbst in Mroberg gewerä 
sei, wird wohl nicht stimmen, da Greta pag. 632 nach Evzählangen der d~ 
Inspiranten berichtet, daß dieselben u. a. auch in Nürnberg zi 
Toren jeder hinaus verwiesen worden seien, 

3) Essen und Trinken waren für Greta wichtige Dinge; bei der BtS 
sclireibung_ seiner Reisen hebt er stets hervor, wo er in dieser ninsicli' 
gut „traktieret' worden. 
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AiLfiern ücigten eie keinerlei Alisonderlichkoiten: eie waren sehr an- 
nehmlicbe und freiiudliche Gestalten und feiti Hilbei'farbig gekleidet. 
Auch an iljrem Beuehmeu war nichts auazusetzen, denn sie erzeigten 
siel) ganz deraUtig, christlicli uud höflicli und hielten sich gern allein 
in ihrer Kammer auf, wo sie ihr Weaeu und ihre Schreiberei für 
sich hatten. Sie gingen nnr an die Hauptorte und wohin mau sie 
besonders verlangte. 

Was uuti die einzelueu Personlichkeiteu betrifft, so war Joh. 
Friedr, Rock, der älteste von den dreien, eiu Sattler ans Stuttgart, 
aber von dei' Stadt uud Zuuft verwiesen. Dieser Latte die Inapi- 
ratioa mit großem Eifer uud warf in seiner Verzückung das Haupt 
herum. Er richtete sein Amt seit 10 Jahren aus uud war mit seinen 
Geuosseu schon etliche 1 000 Meilen gereiset , wobei sie manches 
Ungemacb erlitten hatteu; in Rassel waren sie mit Ruten ausge- 
strichen, zu NUruberg^) zu dreien Toreu jeder hinaus und sonst un 
vielen Orten des Landes verwiesen wordeu, Diese Schmach schützten 
sie sich für eine große Ehre uud ließen sich in ihrem Eifer nicht 
irre maxiheu. 

Der zweite Bruder hieß Gottfried Neumann, war Beiner Pro- 
fession uach ein Strumpfwirker und schrieb die Predigten Rocks auf. 
Er war zum Skribenten gut geeignet, da er studiert hatte, und 
brachte die Bußermahnungen ab ore per calamum abbn 
Papier. Danach wurde das Konzept schön ins rei 
uud an die bestimmte Stelle abgeliefert. Doch kam es auch vor, 
daß iu den „Weissagungen" mehrfach Stellen punktiert warea, Greta 
macht dazu die Anmerkiing: n^^** piinctirt und Spatium gelaßon, an 
solchen Stellen hat der luspiraut Rock zu geschwind geredet, daß 
der ScriBeut Neumann nicht alles nachschreiben können, und will 
Rock nach seinen vollbrachten Sermonen nichts mehr wissen, was 
er eigentlich geredet," 

Von dem dritten Bruder C, Low wird weiter nichts augegehen, 
als daß er der aweite Zeuge und von Profession auch ein Strumpf- 
wirker gewesen. 

Es fragt sich nun, wie die drei Eiferer in Bayreuth aufge- 
nommen wurden. Sie konnten damit sehr Unfrieden sein. Zwar 
hat mau sie auf dem Rathaus, bei der Geistlichkeit und in der 
Stadt Schreiberei viele Stunden esaminiert;; da man jedoch nichts 
Tadelhaftes au ihnen fand, weil alle ihre Schriften uud Aussagen 
dem Worte Gottes uud den Propheten gemäß waren, so wurde ihrem 
Wirken in Bayreuth kein Hindernis iu den Weg gelegt, ja sie 
wurden sogar in ihrem Wirtshaus viun Stadtmagistrat frei gehalten. 
Auch ein Hofrat gab ihnen die Zusicherung, daß ihuen nichts 
Übles begegnen sollte, sie möchten bleiben so lange sie wollten. 

1) Also war Rock doch wohl in Nürnberg, vgl. pag. 213 dieBes 
Aufsatzes. 

Uelrrä^ cur liiLyer. KlrclianüeHhlcIttQ X. I'i. ]5 



1 

I 

I 
I 



2U 



Meisterj Separatisten iu Bayreutli. 



Wie aber richteten 
Creta hat iti seiuem B 
Davon aiuil ofieubar di< 
Bayreuth niistanilc gekon 



im Aen ihn 
che sieben 
ecBteu vier 



gewordenen Änftrag 

eu Rocks n.ufgeHchneben;'] 

reila auf tieni Wege t 

7. bi8l9. Oktobc4!J| 
I 20. Oktobei 



sind 



datiert, während doch die Ankunft in Bayreuth erst ti 
erfolgte. 

Ab Nr. 1 wird anfgeftihrt die Ordre, so anno 1723 den 7. Oktobo? 



1 Marienborn erging an die dreifl 
ind G. NeiiniBna ('^gl. pAg- S12i 



I Herrn über Bayreuth durch dei 
u Kook im Monat Oktober 1723.| 



iu der YBenburg seilen Grafschaft 
Brüder: Job. Friedr, Rock, C. Low i 
dieser Änaführnngen). 

Nr. 2. Dies ist das Wert de 
Geist der Weissagung geschebeu ; 

„8o spricht der Herr der MächtigCj der aucli Macht liat über die* 
Hohen und Mächtigen, sie bleiben so lang sie wollen in ihrem 
Widerstreben gegen meine Ehre, so soll ihnen endlich doch, 
ihr Lebensziel zu Endo gelaufen , meine Haud ku mächtig sei 
sie, wofern nicht in Zeiten Buße folget, m die Angstkerker . 
zur 1'iefe drücken etc. 

Nr. S. Bayreuth, den 18. Oktober. An die hochfiirstl. Re~^ 
giernng, Geistlichkeit und Beamte. „Ans der Tiefe bricht das liebi 
Wort berfür und stehet jn streitet gegen die geistloseu imd le«reit 
Wortachwätaer. Darum will ich, spricht die Liebe, daß ihr sie auf--^ 
suchet an dieaem Ort fr= Bayreuth), nHmlich die Prediger, und ihnea J 
meine Üonnerworte, so an hiesige Herrschaft ergangen, vorleget.^ 



I 



Denn von geistlicher und weltlicher Obrigkeit, 
soll es zehnfach gefordert werden , denn sie lai 
Tausenden zugmnde getien und denken kaum : wi 

Nr. 4. Bayreuth, den 19. Oktober 1723. 
dea Herrn Joh. Dietrich nach dem Abendessen 
Bußstinime an uuterschiedüche GKste, welche 
spielten, fluchten und hüse Geachwätze trieben; 



) sich nennea,-1 



die i 



macbea wir? etc." 
n dem Wirtahaos 
Geschähe folgende 
teils miteinander 
diesen mußte Rock J 
durch den Geist also bezeugen : „0 wehe denen MenKcheukindem,'f 
die also den lebendigen Gott rerachlen nnd seine beilige MajestSt I 
nicht Türchten wolleo ! Es wird sie, ehe sie sich's versehen, Zitterftl 
und Beben ankommen. — weJie denen, die nicht wollen ablaseeäS 
von SUnden ! Kehret um ! Es ist hohe Zeit, sonst mliflt ihr verderben,"^ 
I. Oktober 1723 trug Kock daa aiil 
ergangene Zeugnis des Geistes der« 
Weissagung Qedenfalla Nr. 3) auf das Rathaus, wo der StadtschreiberJ 
uud die vier Bürgermeister das Schriftstück lasen und sich hierüb«,! 
weiter mit den Inspiranten besprachen. Wahrend der Unterredung^ 
ward Rock wieder verzUckt und sprach n. a. : „Suchet doch dtam 
neue Kreatur, daß ihr neu ans Gott geboren werdet, so wird allerS 
Segen ans dem Reich der Himmel euch aufließen und werdet dotj 
Gute in Zeit und Ewigkeit mit stiller Ruhe uud gutem Gewiaa 
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genießen. Ach, daß das Ilftupt 
dächte! Aber so ist qb krank vt 



auf den. Schwanz solches be- 
)D bis unten, wem gehets aber 
zu HerzeuV etc.'' , 

iV?. G ist an die ,, guten Wisser" gerichtet. Unter diesen ver- 
stand Rock, pietistisch gesinnte Miiuner, die vielleicht deshalb ,,Wisser'' 
geDannt werden, weil sie infolge eifrigen Bibellesens die Forderungen 
des Wortes Gottes genauer kannten. In der Ermahnung wird auch 
der Nitme eines solchen guten Wissers, nämlich Neudecker, gojiannt 
iu in einer Fußnote : „Ur Neudecker ist 
Fleisch üffschlager, wie auch der Königin 
u Sachsen^) allhier Agent, welcher als 
doch auch ileifiig auf sein Interesse 
dem Sermou anfgefordert, tiefer in den 
d zu reiner Geistesstille einzudringen, 
T.iebesgeist angezündet ist, vor 



und Greta bemerkt 
hochfrstl. Urahgeldor 
Tou PoUlen n. Churflirstln 
ein Pietist im Ruff ist . 
siehet." Neudecker wird ii 
Geist des Reiches Gottes 1 
damit er als Licht, das vom ewi] 
uud bei biesem argen Geschlecht 

Nr. 7 endlich ist eine an mehrere vornehme und edle Herren 
gerichtete Ansprache, die auf dem Posthanse gehalten wurde. 

Später erhielt Creta noch den Text einer Bußpredigt, durch die 
das Gewissen der Fürsten zu Üttingen, Bayreuth, Onolabach und 
Durlach erweckt werden sollte. Der Durlacher war nach Rocks 
Meinung doppelt so schlimm in allen Lastern als die anderen. 
Einige Sätze daraus: „Sie haben gerne, wann jedermann ihr Tun 
recht spricht odei' dazu still schweiget, ob siegleichdadui'ch uur immer 
tiefer ins Verderben geraten, Sie sind auf einen tiefen SUudenpftihl 
gegründet und werden in den liöllenpfuhl versinken müsseu, Was 
wird sie alsdann helfen, daß sie das Blut und Schweiß der Armen 
wie Wasser in sich gesofien haben durch ihr lippiges, leichtfertiges 
Leben. — Ihre Seelsorger, wie sie sich nennen, waren meist stumme 
Hunde, wollten nicht strafen, wie sie sollten aus Sorge : sie möchten 
Ungunst uud Ungnade, ja gar Lebensgefalir, auf sich laden, etc." 

Diese Eingebung hatte Rock auf einer Hübe im freien Felde 
in der Nahe von Ottingen am 21. Ängust 1719 bei Lesung des 
44. Psalms Vers 27. Sie wnrde viermal abgeschrieben und an 
die beaeichueton Herrschaften durch die Post gesandt. Nur das für 
den Onolzbacher bestimmte Exemplar trugen die Brüder selbst zu 
dem Hofprediger Sttiudacher in Ausbach, der es seinem Herrn über- 
liefern und das Seine dazu tun sollte. Der geistliche Herr las zu- 
nächst das Schriftstück uud besprach sieh darüber freundlich mit 
seinen Besuchern. Den Verlauf der merkwürdigen Unterhandlung 
beschrieb Kock also: „Gegen die dariu enthaltenen Vermahn- und 
Bestrafaugen konnte er nichts einwenden, Bonderu hielt solche fUr 



1) Christiane Eberhardine, Gemahlin Aiignst il, des Starken, 
Tochter des Markgrafen Christian EvusC za Bayreuth. 
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gut und der hl. Schrift alten und neuen TeBtameuts gemSfi. 
prophetiacheu Clinrakter aber wollte er nicht anerkennen, noch deäl 
au ibn ergangenen Befehl tur göttlich annehmen, aouileru verwarf! 
nach dem Tenor der groben Orthodoxen alle außerordentlichen gött- 
lichen Ofieubarungen dieser Zeit ond wollte gar keine mehr ge- 
statten nach dem geBcblossenen Kann« der hl. Schrift. Wir legten 
ihm aber nnaern Beruf und Befehl uebat der Gewißheit derselben- J 
dar und wiesen ihm den wahren Grund göttlicher Offcnbarungea j 
aus den auBtiramendcn Zeugnissen der Propheten und 
auch anderer Gotteagelehrter. Als er nun in ein weitläufiges Dis-<f 
putieren und Wortgefecht sich mit uns einlassen wollte, brach^i vir, 
BolcheB ab nnd führten ihn auf sein Gewisaen und die göttliche 1 
falt mit der Vermahnung, daß er seine viele buchstäbliche WisBen-^ 
Schaft zuvor müsse in Tod geben und erat ein uumtindtges Ktnd 
werden, ehe nnd l>evor würde er die Wege und Werke Gottes nn- 
müglich kennen lernen, noch ins Reich Gottes eingehen können, — 
auf solches Zureden und Vermahnen ward der Mann ziemlich atill«-^ 
und sagte endlich ; daß er dieses Znugnia seinem Fürsten wolle 3 
lesen geben, es könne ibm nichts schaden, und also schieden vir i 
Frieden von ihm und gingen nach ausgerichtetem Befehl unaer 
Strasse weiter fort." 

Der Eindruck, den die Predigten Rocks während seines SQlm<4^ 
tägigeu Hiei'seins auf die Bajreuther Einwohner machten, scbÜBtS 
kein unbedeutender gewesen zu sein. Hin und wieder wurden den^ 
Brüdern Geldgeschenke als Beiträge aur Subaistenz 
Reisekosten angeboten. Der reformierte Pfarrer Maitre oder MeiateT-^ 
hegehrte sie zu sprechen und wollte ihnen gleichfalls einige Ben 
ficia erweisen. Doch nahmen sie von keiner Seite etwas an, da b 
acbon das Nötige hätten. Auch konnten sie den Wnnsch des Geiat-J 
liehen nicht erfüllen, da der ..innerliche Geisteszng'' sie zur Weiter- ) 
reise trieb. 

Nachdem sie vom Stadt seh reiber und von Greta Abschied ge- 1 



jedoch keineawegi 1 
Verlangen des Super- 4 
1 Tor hinans verwiesen j 
i Schlesien fortgesetst s 



i 



luderten sie nach Kulmbach, ' 
gastfreundlich aufgenommen , sondern an 
intendeiiten Schart durch den Büttel zu 
wurden. Sie scheinen darauf ihr Wei-k i 

haben, da ein von Creta mitgeteiltes Lied des Job. Friedr. Rock am*] 
Schluß den Vermerk tr&gt, daß es zu Gerimberg hei Liegnitz des I 
5, Dezember 1723 verfertigt wurde^). 

1) Daa Gedicht hat die Überschrift: „AbachiGdalied von der Welt 
nni\ all ihrem Bündlichen Leben und Wesen' und ist nach der Melodie: 
„Ach was soll ich Sünder machen" zu aingeu. Es wurde aro Sonntag 
abcoda im Wirtshaus unter Aem Getiimtael der Spielenden vorfaDt und 
beateilt aus 16 Strophen, von denen die erste und zehnte lauten 
1. (iute N;ioht, du Welt-Getümmel! 
ich hab meinen stillen Himmel 
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Hiermit liabe ich ilen weseutlicheii Inhalt der gefimdenen Anf- 
zeichmingen wiedergegebeu in der Meiuiiug, daß dies Mntorial viel- 
leicht bei einer Bearbeitung der Bayreutber Kircheugesohichte des 
18. Jabrhuuderta Verwendung finden könnte. 

Uas Cretascbe Manuskript enthalt atich — dies möchte ich zum 
ScbtuBse noch anfügen — einen Beleg dafUr, daß Separatismus und 
Fietismnü eiue (allerdings Über das Ziel hinausschießende) Keaktiou 
gegeii den am Ende des 17. Jahrbnuderta herrHclmiiden öden Geist 
des offiziellen Kirchentnins darstellten. Greta berichtet nämlich über 
seine Trauung, die in der Stadtkirche xn Bayreuth stattfand; 

„HE M'' Rudolph, HO mich nebst meinen seel. Schwiegervater 
gefühlt'), verrichtete die Copulatiou nnd that auch die Predigt, 
welche Er mit den Worten gantz lachend, neml. erst E\ardio anheng: 

Jt ■ Hab'n wir nicht, hab'n wir nicht, 

^^t woll'n wir laßen holen, 

^^ haben wir keine Kreite nicht, 

Bö schreiben wir mit der Kohlen, 
in Betrachtl. weilen Creta auf teutsch eiue Kreite heiset, und die 
Kohliu^) an ihr selbst den Namen Kohlen führte, Über welches 
Sprichwort Er doch eine sonderbahr schöne Application (wie wir iu 
Contrario dennoch gute Hanßhaltor ivUrden abgeben) mnchete')." 



Zur Lutherbibliographie. 

Eine Frage, mitgeteilt von Karl Kern, K. Kektor. 
ixtuB Scbmid*), der nachmalige Schul meistei au der Latein- 
schule in Nbrdlingea (1523—1526), erklärte „dem Erbern vud 



I 

^^^P 2) Name der Braut. 

^ 3) Näheres Über Creta und sein Manuskript wird das nächste „Archiv" 

des hist. Vereins von Oberfraoken bringen. 

4) Nach Gg. Erl er. Die Matrikel der Universität Leipzig I (= Codex 
diplom. Saxoniae liegiae XVI) wird im Wintorseraeater 1615/ie „Sixtiis 
Faliri es Mavngern ,, immatrikuliert (Maihiiigen, 2 Stunden nördlioh vou 
Nürdlingen, heuizutiiga durch die fürst!. ÖttingBn-Wiilleretein'ache Biblio- 

' thuk berühmt); im Sommerseraester lfi31 abeimaia ein „Sixtus Faber 



nur allein in Jesu Christ. 
Du wirst in den Huy vergehen, 
wer Gott furcht, der wird bestehen 
wann dein Tbun zu Ende tat. 
10. Gute Nacht! Ihr Tantzens-Brüder, 
Ihr habt alle enre Glieder 
Gott zuwider an ge wand, 
es ist alles aulTge schrieben, 
wie Ihr eure Zeit vertrieben, 
darinn ihr Gott nicht erkandt. 
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Weysen Herrn Caspar Wauner') vnderburgerroeiBter der atadt Nor- 
ligenii". tler ibm uuterm 12, November 1622 von der bevorstehenden 
Vakanz an der genannten Schule Mitteilung gemacht und ihn eur 
Bewerbung uia die Seh ulmeiaterat eile aufgefordert halte"), in seineii 
Antwortsclireiben d, d. „Wittenberg am Dinstag nach Andrea' 
[^ 2. Dezember] 1522 seine Bereitwilligkeit zur Übernahme des 
ihm angebotenen Dienstes'). 

Als Nachschrift fügt er folgende Bemerkung hinzu: ,„Iüh schick 
auch hya mitt diaem botten dem acbbaren vud weisen Herrn Jo- 
han [!] Rettinger Doctor vnd bnrgermaister*), auch Ewre weishaitt, 
vnd dem Erberen 8 tatsch reib er auü bitt durch den botten an mich 
getlioa etblich neuen bichlich aufF das neust bey vns getnickt dys 
misbrauchung der mos vortbeutscbett auch von et Dem 
leyeu vrsach des irren bis hieher in der Christenhailt' 
geschehen / wo aber in mitler Zeitt etwas mer neues außgeDge< 
wil ich personlich das Ewre Weishaitt solbs mit bringen. 

Bei dem Mangel jeglicher Interpunktion geben die im Druck 
hervorgehobenen Worte der Auffassung freien Spielraum: 

Haingius*, doch ist „Sixtus" durch Radieren eutfernt. Sixtns Schmid> 
der Närdlinger Schulmeister, studierte tateiiclilich in Leipzig (s, Fußn.3}- 
1536 bekleidete er In Ingolstadt eine eintlufireiche Stellung, wie ea Bcheint. 
Sein Schwager und Nachfolger im Amt an der Lateinschule Nördlingen 
ei-Bucht ihn, ihm einen cantor für die Schule gewinnen zu helfen (Nördl. 
Archiv. Lat.-Schule, Personalien der Lehrer), Wahrscheinlich ein Sohn 
des SixtuB ScLmid, M. Antonius Schmidt, erwJihnt in einem undatierten 
Bewerbungsschreiben um den Gcrichtaschreiberdienst in Kürdlingen: „wie 
das geliebter mein alter vater E. F. F. W. vor Jaren auch gedient und 
, . , . von HeiTu Philipp o Mclanchthon seliger gedechtnas zn ver- 
sehting gemniner statt lateinischen schulen von Wittemberg rauß- 
her geachiicket worden ist, der aneh am allerersten in der löblichen 
Statt NÖrlingen die griechisch und hebräische sprachen hatt angefangen stu 
dociren" (Nöidl. Archiv, wie oben). Aus den Jahren 1623—1560 ist 
unter den Lehrern der Lateinachule Nördlingen kein Schmidt bekannt, 
auOer Sixt Schmid, Die übrigen Angaben des Gesuchs, besonders über 
die Verwendung Melanchthons für Slit Schmid, lassen sich nicht kon- 
ttülUereu. 

1) Der Abt des Klosters Beilsbronn übergibt ihm und Sebwj'nnen- 
bach als Pflegern von St. Georgen in Nördlingen 1523 die Kirche ctc, 
(Dolp, Grlindl. Bericht von dem alten Zustand und erfolgten liefovmation 
der Kirchen ete. in Nördlingen. Anhang XXXII.) 

2} „Dieweil ich dann mehrmals zu Leipsig von den Gelehrten euch 
dermaasen berömen hören hab, das Ir ainem solchen nmpt vor andern 
statlicben vor sein möchten, Ir anch doneben also deshalben meiner 
Herren Statachreiber [Gg. Mai r] vnd andern alhie von etlichen, die eur gute 
kunlsehaft habent, angezaigt seien" (Nördl. Archiv. Briefbuoh 1522, Fü1.8G). 

3) Nördl. Archiv, Missiva 1522. 

4) 1522—24 war Dr. Paul Köttinger Bürgermeister, Johann 
RÖttinger dagegen hatte ein Jahrzehnt früher das Amt eines Bürger- 
meisters in Nördlingen bekleidet. Daher die Verwechselung Schraids, der 
sicherlich damals, als der letztere im Amt war, iils Schüler die Nörd~ 
linger Lateinschule besucht hatte. 
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et Schrifteu erkeuQ< 



I. Man kaaa iu ihoon die Titel : 
uud folgeDdermuBeD leseii: 

ii) j,etlich neuen bicUich [näralicli 1.] Dye misbraucbuug 

Jer mes, vortheutschelt [von L\itber]; auch ]=^ dazu 2. und zwar] 
von einem leyen [verfaßt]: Vrsach des irren , . . , gesobehen." 

oder b) „| 1.] Dye misbrauebung der mes, verteutschet aucb 
[mit Beziehung auf Lutbera bekannte Original Übersetzung] von einem 
leyen. [2.] Vrsach des irren . . . ." 

II. Man kann aber auch die Worte des Briefs anf eine Schrift 
beziehen und lesen wie bei Ibl., wobei der Zusatz „Vrsach dos 
irren . , . ." entweder als Untertitel der Schrift oder als erklärende, 
den Zuhält derselben 6'ellich sehr allgemein skizzierende Bemerkung 
des Briefscbreibers nnfgefafit werden mag. 

Sehen wir vorläufig ab von den unter 1 b nnd 11 gestellten 
Hypotbeaen, so drängt sieb uns neben der Frage, ob die von Sistus 
Schmid genannte 2. Schrift bekannt ist, bozw, welche Schrift damit 
gemeint sein soll, die andere Frage auf, ob eich denn das Büchlein, 
„aufs neuest bei vns [in Wittenberg] gedruckt, dye miß- 
branchnng der mes, vorthentschett" einreihen läßt in die den Luther- 
forschern bekannten Äuggaben der Schrift des Beformators ,.Vom 
Mißbrauch der Messeu". 

Zur Orientierung des Lesers, dem die letzte kritische (Weimarer) 
ÄQsgabe von Luthers Werken nicht zur Hand ist, entnehme ich den 
bibliographischen Vorbemerkungen Professor D. Dr. Nikol. Müllers 
zu der lateinischen und der deutschen Lutberschrift (Weimarer Aus- 
gabe, Band VIII, S. S98— 410 und 477—481) in möglichster 
Ktirze folgendes: 

Der Urd ruck des lateinisclieu Originals „De abrogandn missa 
privata Martini Lutheri sonteutia" stammt, wie das Impressum am 
Ende uns sogt, aus der Lottheracheu Druckerei iu Wittenberg nnd 
zwar aus dem Januar 1522. Die Widmung Luthers „fratribus suis 
ÄugnstiDien. coenobii Yvittembergensis"* trägt als Datum den Tag 
Aller Heiligen 1521. Am Martinstag war die Arbeit Luthers zum 
Abschluß gediehen und noch an demselben Tag an Spalatin ab- 
gesendet worden , wohl unter der stillschweigen den Voraussetzung, 
daß sie baldigst znr Dmcklegung weitergegeben werde. 

Von der deutschon Kezension kennt Professor Müller sieben 
Drucke. Als Urdruck („A"' | bezeichnet er die Ausgabe: „Uom 
miß- // brauch der // Messen, // Marlinus Luther. // Wittenberg. 
M. D. // xsij. //- Mit Titeleiufnesung. Titel rück seile bednickt. 
62 Blätter in Quart; letzte Seite leer.. Druck von Joh. Gruuenberg 
in Wittenberg. 

Die Ausgabe B^ ebenfalls aus der Gninenborg'schcu Druckerei 
hervor gegangen , zeigt iu der Anordnung des Titel vorderblatts : 



f » 

I deu Böget 
[ A.if 

I einfassuDg 
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Martinas Lu, // Wittomberg, // M. D, xxij. //" sowie in "j 
deu Bogen A— n Abweichungen vom Urdruck A, 

Auf B geht die Ausgabe F zurück: ..Vom Miß- // brauch der ' 
Messen. // Martinus // Lnthej. // Wittemberg. // 1523. //" Mit Titel- 
" " Titelrückseite bedruckt. 66 Blätter in Quart. Letztes [ 

Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt zu Wittemberg MelcLiur vnd 
Mi- // chael Lotther gebriider, Im Jar // M. D. xxiij. //" 

Die andern Drucke sind mittelbar und unmittelbnr rub A nnd , 
B geflossen und üwar folgt G (It')23, gedruckt in Straßbui^ 
Urdrnck A, während (1522, gedruckt wahrsciieiulich von Eeinr. 
Btoyner in Augsburg), D (größtenteils = C) und E (1523, Druck \ 
von Jörg Nadler in Augsburg) auf B zutilekgehei 

Auch die Zeit, y.n welcher der Urdruck A auf dem BUcher- j 
markte erschien, ist von Wichtigkeit filr unsere Frage. Die An- 
nahme liegt sehr nahe , daß der Druck der deutscheu Rezension 
Luthers*^), wenn nicht zur gleichen Zeit, so doch sehr bald nach ^ 
dem Ersehe i neu des lateinischen Originals fertig gestellt wurde. 
War doch die Übersetzung, am 25. November 1521 spätestens-, 
in Angriff genommen, wcub nicht schon zu Ende gefUbrt, J 
also bereits 15 Tage, nachdem Luther das Manuskript 
lateinischen Schrift von der Wartburg hatte ausgehen lassen. Ea i 
war also in seiner Absicht gelegen gewesen, die deutsche Hezension J 
ihrer Vorlage auf den Fuß folgen zu lassen. Nun hat sich difl'j 
Drucklegung der lateinischen Schrift unerwartet lang verzögert. Als ] 



L Wittenberg 
ir er äußerst 
I Schritte bei 
werde. Nach- 
n Augriff ge- 
uehr auf sich 
iT Arbeit di« 



der Reformator bei seinen) heimlichen Aufenthalt ii 

(c. 4. Dezember 1521) von der Tatsache vernahm, wi 

ungehalten darüber und tat sofort brieflieb die nötige: 

Spalatin, daß das Versäumte möglichst bald nachgeholt i 

dem dann der Druck der lateinischen Schrift endlich ir 

nommen war, ließ auch der deutsche Druck nicht lange n 

warten. Vielleicht wurden gerade zur Beschleunigung Ai 

beiden Schriften zu gleicher Zeit verschiedeneu Druck er werkstatten 

Übergeben. Wie dem auch sei, jedenfalls fällt der Urdruck der "Übei 

Setzung in das erste Halbjahr, wahrscheinlich aber schoti Ja dia 

ersten Mouate des Jahres 1522. 

Der Druck B aber, dem sieh noch drei Drucke des gleicheil> 

1) Daß auch die deutsche Rezension aus Lutbcrs Feder geflossen 
, bedarf wohl keines Beweises mehr, auch wenn wir nicht' 
BWilliten, dali das Voruort üae Uattim tr.'igt .Aus meiner wtisteuD 
lun tag Kathnrine [— S5. November]. H. D. xxi." Ein fremder Übei 
Hetzer würde keinen AnlaQ gehabt haben, das Datum des Origiiiala 
fil. November) willkürlich zu ändern, za geschweigen von äer deutschen 
j Wiedergiibe des Titels der Schrift. Diese Abweichungen vom lateiniaohen 
B'i?ext, einerseits in dem wichtigen Punkt der Überschrift, anderseits in 
■ der untergeordneten Frnge hinsichtlich des Datums, darffe der Autoi 
r aelbst sich gustatteu, nimmermehr aber der Übersetzer. 
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Jahres angesciiloasen habeu, muß demoach wie A wobi auch in ä\o 
erste Hälfte des Jahres 1522 gewiesen werdeu. 

Somit könneu wir das öchmidsche Büchlein, das naeli Angabe 
des Briefs chreibera („aufF das neust bey vns getruckt") in den Mo- 
naten November oder Oktober oder frühestens September 1522 aus 
einer Wittenberger Druckerei bervorgegangen sein muß, nicht mit 
dem Druck B identifizieren, höchstens mit dem Drucke D. Dieser 
schließt sich aber eng an G na, der nach Müller wahrscheinlich in 
Augsburg hergestellt wurde. 

Demnach spricht wenig für die unter I a aagenommene Mög- 
lichkeit. Mehr Walirscheinlichkeit scheint mir die Anualyne I b oder 
II 2u haben. 

Luthers Schrift de abmgauda miesa und die Übersetzung erregten 
das größte Aufsehen. Wie stark die Nachfrage alleutbalben war, 
das beweist uns schon der Umstand, daß die lateinische Schrift bis 
zum 22. April, also in 3 Monaten, nicht weniger als 3 Nachdrucke 
erlebte, und von der deutschen Bearbeitung sind nns, wie schon er- 
wähnt, aus dem Jahr 1522 sogar deren vier bekannt, von denen 
mindestens zwei, wenn nicht drei, aus Augshurger Druckereien 
hervorgegangen sind. Sollte nun gerade in dem benachbarten Nörd- 
lingen, das mit Augsburg im lebhaftesten Handelsverkehr stand, die 
Lntherschrift erst im Dezember bekannt geworden sein und nicht 
vielmehr schon in den allerersten Wochen nach ihrem Erscheinen 
den Weg dorthin gefunden haben? In der Reichsstadt Nördliugen, 
wo gerade die maßgebenden Persönlichkeiten — das bezeugt uns 
eben Schmids Brief — dafür zu sorgen wußten, daß sie alle 
literarischen Erscheinungen aus Wittenberg soKueagou aus erster Hand 
bekamen? In derselben Reichsstadt, deren Sohn Kaspar Kantz 
in dem nämlichen Jahr 1522 sein Buchlein „Von der Enangelischen 
Mbssz'' ausarbeitete? Sollte der Karmelitermönch, der „die Seele 
der ersten reformatorischen Bewegung" ^) in seiner Vaterstadt genannt 
werden muß, die Luther'sche Schrift, sei es in ihrer lateinischen oder 
deutschen Bearbeitung, nicht gekannt haben '? Küssen wir nicht 
vielmehr in seinem Büchlein einen unmittelbaren Zusammenhang mit 
der Lutherschrift erkennen, eine Übersetzung der Gedanken Luthers 
ins Praktische, indem Kantz bei der Abfassung seiner „Enangelischen 
Messz" sich von dem Wanaeh und dem Streben geleitet fühlen 
mochte, die Lücke, so durch ÄbschafFung der Messe entstanden war 
oder entstehen sollte, in evangelischem Sinne wieder aufifliUcn 
zu helfen? 

War nun die Lutherschrift in Nordliugen, seit Monaten vielleicht, 
schon bekannt nud war der literarische Verkehr zwischen Wittenberg 
und Nördlinge» so rege uiid lebhaft, so durfte Sixt Sfhmid nicht 
annehmen, mit den j.bichlith" den Nördlinger Herren des Rats eine 
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I Neuheit bieteu an können, fast ^/, Jnhre nach dem 
sclioinen des Urdrncks. Die Übersetzung der LntherBchrift von eil 
Laien dagegen war eine neue literarische ErscheinuDg, die 
Interesse flic die Emjifanger sein konnte, besonders wenn sie 

einer zweiten neuen Schrift „Vrsach des irren " begleitet war.] 

Die letztere Annalimo ist aber nicht völlig aus der Luft geg"~ 

Hartmnth von Kr on berg') schreibt unterm 14. August 1523' 
an den Reformator, dem er eine eigene Schrift zur Beurteilung 
übersendet: ^Tlcb will euch nit vorhalten, nachdem mein Prediger zdI 
Croubergk [Uartinns Stiefel] das Buclilin, das ihr Da abroganda n 
habt lassen yßgehen, mu: geteutacht hat, vnd dann ich vethoff, Nutsss 
bringen soll, so dasselbige in Druck komme, habe horumb aolidut* 
zu drucken verschickt einem evangelischen Ductor , . . ." Frofesaoca 
Müller (a, a. O. S. 479) bemerkt hierzu: „Mit Rücksicht auf diel 
schon lange vur dem Augustmunat erschienene, ihm bis dahin aberl 
unbekannt gebliebene Schrift ..Vom Mißbrauch der Messen" scheiitt J 
Hartmuth deinen Plan aufgegeben zu haben." 

Ich kaun und will auch hier nicht den Gedanken unterdrücken, 1 
der sich mir beim Lesen der Stelle aufdrängte: Sollte das Mauuskript 1 
des Krouborger Predigers nicht doch zum Druck gekommen sein nndj 
muß die ÄnuaJime einer Identität dieser und der von Schmid j^ 
nannten Übersetzung a priori von der tiand gewiesen werdend' 
Kann nicht Martinus Stiefel, der Prediger von Kronberg, gegenUlx 
Luther, dem Doktor der Theologie, ein Laie heißen V Scheint i 
Kronberg selbst in seinem Prediger einen Laien zu erblicken, wem 
er sein Übersetznngsweik „einem evangelischen Doktor zu drucken^^l 
d. h. doch wohl: zur Prüfung vor der Drucklegung verschickt? Undfl 
wenn diese Auffassung unmöglich sein sollte, könnte man nicht äa 
Edelmann selbst in dem „leyen"* erblicken? Hartmuth von Kron-j 
berg, der die ^Verteutsehung" der Luthers chrift anregte, fer ihrfl 
Drucklegung die Genehmigung des Autors erholte uud dann fiii diej| 
Verwirklichuüg der Absicht sorgte? Endlich aber — um auch i 
die Frage nach dem Verfasser der untex I a und b vorausgeaetateB^ 
zweiten Schrift „vrsach . , . ." zu berühren — liegt es nicht sehr 
nahe anzunehmen, niemand anders als Hartmuth von Eronberg sei 
ihr Verfasser und wir dürften in den von Siitus Schmid am 
2. Dezember ahgesaudten ,,bichlich-' die soeben im Druck 
schienenen Manuskripte erblicken, die der Edelmann drei Monatf 
zuvor dem Reformator zugeschickt hatto?" 

Ich überlasse die Prüfung und Beantwortung all der Iljpotbesfil 
und Fragen, die das Schmidsche Postskriptum veranlaßt hat, doli 

1) Der Freund und Verwandte Sickingens, durob Luthers Schrift a 
den deiilsuben Adel für die Beform.itiou gewonnen [geb. 1488, ges^ 
7. August 1549 in Kronberg im Taunus). Endere, Luthers BriefweohHcj 
ill, No. 494, 



Cleraen, Formular dor „offenen Schuld" vuu Michael Keller. 223 

LutlierforscherE von Beruf, ersuche aber zugleich die Besitzer und 
Verwalter von Bibliotbekon, besoDclerB der Büchereien, die „abseits 
der Heerstraße'' liegen und darum noch nicht durchforscht sind, in 
der von mir, oder besser gesagt, von. Sixtus Schmid bezeichneten 
Richtung Umschau halten au wollen. Die beiden Bibliotheken, die 
zUDÜchst in Betracht zu kommen scheinen, die stSdtiache und die 
Kirchen -Bibliothek in Nördliugen, enthalten den Druck nicht, wie mir 
die Hen'en Gymnasinll ehrer Mußgnug nnd Stailtpfarrer Melnaolt 
auf Grund ihrer bisherigen Nach forsch un gen mitzuteilen die Güte 
liatten. 



Formular der „offenen Schuld" von Michael Keller 
in Augsburg 1524. 

Von Otto Olemeu (Zwickau i. S.)- 

Die Münchener Hof- und Staatsbibliothek besitzt ein Exemplar 
der, wie es scheint, sehr seltenen kleinen Schrift: 

Der Gotzferchtige / Eerentreiche fraw / Ililgart vöFrey/burg seiner 
cri/stenliche al/ lerliebste / Bchwe/ ster. / M. D. XXiiij. / Titel- 
bordOre. 8 £f. 8 ". 8'» weiß. Weller 2846. 1" dieselbe Bordüre 
wie auf dem Titel, dariu ein 48 cm, hoher, 36 cm. breiter Holz- 
schnitt, darunter: Dnuid. 8" 4 Zeilen, dann der hei A. v. Dommer, 
Lütheidrucke Nr. 49 A beschriebene Holzschnitt , aber in um- 
gekehrtem Nachschnitt wie am Sehlusae von Lotzer, Ayn außltigung 
vber / dz Euangelium So mau / Ijfit vn singt, ... am awayn- 
tzigistü Sontag / nach d' hayligen Triualtigkeit, / , . . (A. Goetze, 
Sebastian Lotzers Schriften, Leipzig 1902, 8. 81.) Vermutlich 
Druck von Melchior Ramminger in Angsbiirg. 

Das 8chriftcheu enthält nach einer kurzen Vorrede einige Psalmen 
zum Beten, dann (A iiij'') eine kurze Beichte zu Gott, ferner (6'') 
ein Bekenntnis, so du willst schlafen gehen, endlich {?'') das 
folgende interessante Stück : 

Ayn nutzliche bekennung o / der offenbeycht durch ain Leeß- 
raaistter / BarfSsser ordens , zu Auggpurg, / alle predig dem voick, 
vorge / '^v- sprocheun. -*>- / 

Herr allmechtiger ewiger Gott, iu deynem gewalt seyndt ge- 
setzt alle Ding, vn wer ist. der deynem willenn miige vorsteenn. Du 
hast durch dein ewig wort erschaffen, de himmel Vnd die erden, vD 
alles das der zyrkel des bymols beschleUsset, nitt verschmeho vnns 
deine erben, die du mit deinem Resenfarben pl3t erlöflt hast, sonder 
wir bytten dich nach deiner grossen barmbortzigkait. erhör unser ge- 
best, dan wir habe schwerlich gesundet, vund boßhayt verbracht 
vor dir etc. 
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herr biß vna Ottmei 
vtirgyb 
vQil d orten ewigklid 



€ Klopffient au ewer brnat 
Bümlern gegnedig {!| viind barmhertzig, 
BÜDÜ, dz wyr also lebendig Jiye zeytlicb, 
mSgen lübeti deiuen uamen. Amen. 

Dor LesenieiBter des BarfüHBerordenB zu Angsbnrg ist Miclii 
Kellet oder Cellariiis. Er kam nach Augsburg am 23. Noveml 
1524 nud wurde scbon nocli wenigen WocLen als Prediger 
füesBrkloster angeuommea (Rotb, Augsburgs BeformationsgeBchichte, 
Müncben 1901, S. 128; derselbe ia diesen BeitrHgeu V, 153). — 

Bei dieser Gelegenlieit sei es gestattet, ein paar Ergänzuugen 
zu früheren Artikeln zu liefern. L)er Johannes Lyndenraayer, über 
deu ich Bd. VIII, S, IGl ff. gehandelt habe, ist vielleicht identisch 
mit dem im Sommer 1519 in Leipzig (Matrikel I, 568: Joannes 
Liudemeier es Gengen), im Wintor 1519 in WittenWg (Album 
p. 85: Joannes Lyn dcraey er es Gengen) immatrikulirten, am 1. Ok- 
tober 1520 daselbst zum baccalaureiis artium promovierten (K^stlin, 
Baccalanrei ii. Hagistri II, 10). Er wäre danach aus Giengen, 
O.-A, Heidenheirn, gebürtig (Bnsaert, Luther n. Württemberg, Lnd- 
wigshurg 1883, S. 05) nnd gehörte zu den Leipziger Studenten, 
die durch die Disputation für Luther gewonnen wurden. 
S. 165: Konrad Distelmaier stammte ans Ärberg bei Dinkelsbül 
tBosaert, Theolog. Litteratnrblatt 24, 33). ~ Endlich freue ich micl 
die Quelle für die „erschriJckliche" Geschichte nachweisen zu können, 
die Johann Teugchleiu in seinem Sermon gegen die Zipfelmütae 
bringt (IX, 233 unten). Sie stammt ans der Schaudermilr vom 
Drauole Wayda und lautet in dem bei Ciipinger II, 2120 be- 
schriebenen, Augsburg 1494 erschienenen Drucke (Es,: Zw.R.ä,-. 
B. Vin, VII, Ija) fulgeudermaßen i 

Item es wurden zn jm geschickt ötlich walcheu. als sy zu ji 
kamen, da naigten sy sich vnd theten die hüt ab 
darvnder beLUlteu ay anff. da fragt er sy, warumb sy die beübl 
auch nit abtheten. sy sagten, es wer ir gewouhait vnd sy theteu. e; 
gögen dem kaißor nit ab. der draoole sprach: ich will euch di 
besteteu. zu Hand lies er in die paret an die häbter sCarck 
naglen, da mit das in die heiibliu nit ab&eleu vnd ir gewonhi 
belyb. 
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*Koth, Dr. Fr, Äugshm-gs Iteformationsgeadiiehte. Zweiter BantC 
1631 — 1537 beaw. 1540. MiincUeu. Theodor Ai.'kermami, 
u- 494 8. Ii M. 

•) Die mit» versehenen Schriften sind znt Besprechunif eiugesanäj 
worden. Alle einschlägigen Schriften werden erbeten behnfs Bespreohnffl 
von der Vcrlagsbuchbandlnng Fr. Junge in Erlangen, 
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Als icli am Sohlusae meiner Beaprechnng von Rnths Buche Augs- 
burgfl RefiirmatioiiFgoschicbte 1517— 1530 '(2, A. ISO!) i1cq Wunsch aus- 
sprach, dnß es dein Verlssser vergönnt sein möuhle, seine Arbeit später 
noch weiter zu fuhren (Beiträge VIII Ü. 91 f.), künnte ich nicht ahnen, 
daß dieser Wunsch sobald erlllllt sein snilte. Um bo mehr werden alle 
interessierten Kreise darüber erfreut sein, dnU es dem Verfasser möglich 
gewesen ist, in TerhältniamaUig kurzer Zeit, rintorstUtzt durch die treff- 
lichen Vorarbeiten von K. Wolfart und W. iinns, das amfangreichc, weit- 
Bchichtige Matei'ial zu verai'beiteu und uns diese Fortsetzung zu sohenken. 
In einem zweiten stattlichen Bande liegt uns nun die lieformationsge- 
schichte Augsburgs von 1531^37 vor, d. Ii, bis zur vollständigen Dnreh- 
flilirnng des evangelischen Gottesdienstes und der Verdrängung der 
römischen Ccistlichkeit, doch so, daß die nuraittelbaren Folgen des kilhiicti 
Schrittes der Stadtväter, soweit sie das kirchliche Gebiet angehen, noch 
geachilderr werden. Die früher gerühmten Vorzüge in beztig auf Quellen- 
forschung, geschickte liervorhebang des Wesentlichen, schöne durchsichtige 
Darstellung, zeichnen auch diesen Band aus. Die einschlfigige, nicht gerade 
kleine Literatur ist, soweit ich sehen kann, mit großer Vollständigkeit 
herangezogen. Die Anmerknngen. die jedem Kapitel beigegeben sind, 
geben allenthalben die nütigen Aufschlüsse ; dazu kommen nicht wenige 
neue wertvolle Aktenstücke. Selbst der Kundige wird wenig Bur Er- 
gänzung beitragen können. Ich selbst mut) bekennen, nur fortwährend 
gelernt und in manche Verhältnisse erst den richtigen Einblick erhalten 
za bähen (z, B. die Tätigkeit Uubers, die Entstehung seiner Ftohrlften 
S. 102). Auch die Tätigkeit und die ganze Persönlichkeit Seilers, von 
dem wir doch schon so viel wiiQten, und von dessen Korrespondenz ja 
vieles schon gedruckt vorliegt, ist mir erst jetzt ganz verständlich geworden. 
Kicht wenige andere Pet'sünlichkeiten, die bisher nur Namen waren, er- 
halten in Koths Darstellung Fleisch und Blut. Es sind freilich keineswegs 
immer erfrßulicho Bilder, die er an dem Leser vorüberziehen läSt; im 
Gegenteil, welche inneren Kämpfe und Stlirme, welche innere Parteiangea, 
deren aufwühlende Gewalt wir erst jetzt (trotz des teilweise in Garmanns, 
Job. Förster schon vorliegenden Materials) deutlich erkennen, weist die 
Angabnrger Geschichte jener Jahre anfi Die römische Partei historik 
wird hier manches fllr sie wertvolle Kleinmaterial zur Kennzeichnung 
„der traurigen Folgczustäude im ProteetantiBmns* sammeln können. Das 
wird uns nicht anfechten. Die Frage, oh uns die Resultate gefallen oder 
nicht; dfirf für echte Historik nicht in Betracht kommen, und mau muQ 
es dem Verfasser Dank wissen, daß er rückhiiltlos das ganze zum Teil 
wüste Parteitreiben aufdeckt. Übrigens wird der, der nicht an Einzel- 
beiteu hängen bleibt. tiHenthalben den Eindruck gewinnen, daß, wie viel 
Verkehrtes und Bedauerliches da zutage tritt, doch immer die Über- 
zeugung das Bestiuimende war, während auf der anderen Seite, bei den Dom- 
herren, den meist verkommenen Möechen und namentlich beim Augsburger 
Bischof sich eine Sliittherzigkeit seigt, wie 'sie nur aus Innerer Gleich- 
gültigkeit oder aus dem traurigen Bewußtsein, einen verlorenen Posten 
zu verteidigen, verständlich wird. Bei der Stellung, die Augsburg damals 
im Reiche einnahm, und bei seinem eigenen, durch die Verbältnisse ge- 
gebenen Bestreben, da oder dort Anschluß und Halt zu gewinnen, hei der 
Aufmerksamkeit, mit denen die vorHchiedunen kirchlichen Parteien alles, 
was dort vorging, beobachteten und fllr sich auszuniirzen suchten, begreift 
es sich, daß der Leser ein gut Stliek ßeichsgescliichte und allgemeine 
deutsche RefiffmationsgeBchichte erhält und wer irgendwie iu Re- 
formationageschichte, G et ehrte nge schichte jener Zeit etc. arbeiten will, 
wird gut ttm, immer noch einmal hei Roth nachzuschlagen, der in seinen 
Anmerkungen und den von ihm neu mitgeteilten Aktcnatiicken eine Fülle 
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neuen, wertvollen Matetiala zusammengetragen hat, aber das wertvollste 
ist docli wobi die aktenoiäßige, nnsfQhrliche und doeh nie durch zu vieles 
Detail ermüdende Daratellung der allmählichen vollatändigen Verdrängung 
des katholischen KnltuH und Klerus aus der Stadt, die so großes Auf- 
sehen errcgie und von bo schweren Folgen sein sollte. Auf diese Be- 
merkungen muß ich micli beschränken, um noch einmul das schGne Buch, 
das siofi dem besten anveiht, was die dentscbe StädtegeschichtsBchreibung- 
iu den letzten Jahrzehnten geschaffen hat, aufs Wärmste bu empfehlen. 

*Fr. Koth, Der MeiBterainger Georg Breuniu^ utid die religiöse Be- 
wegung der Waldenser nnd Täufer im 15, n. 16. Jahrhnnilert. 
Monatshefte der Comenius-GesiillscLafl XIII. Bd. Heft 3. Bei> 
litt 1904. S. 74—93. 
Eine sehr interessante Studie, von der ich, obwohl ich mit ihren 
Kesnltaten nicht allaMtig übereinstimme, nur bedauro, daß sie nicht in 
diesen Heiträgen, sondern in den wenig zugänglichen Heften der ComeninS' 
Uesellachaft erschienen ist. Der Name des Georg Breuning dürfte wenigen 
Lesern dieser Zeitschrift bekannt sein, und zum ersten Male wird daa 
Wenige, was die Chroniken aber ihn gelegentlich berichteten, in engster 
Beziehung mit seinem teilweise gedrückten und den LtterarhistoTibern 
bekannten seh rifi liehen Nachlaß in Verbindung gebracht und gedeutet. Der 
vielleicht 1440 geborene und 1400 als Webermeister in Augsburg nachweis- 
bare Mann machte 1481 von sich reden, als er die Stadt verließ nnd bei 
dem eine Stunde entfernten Kirchlein der hl. Radegunde als Einsiedler 
sich niederließ, als ein Heiliger geachtet wurde und durch seine von einem 
Baume aus gehalteneu Predigten viel Volks anzog. Aber nach wenigen-.'' 
Wochen kehrte er in die Werkstatt zurück, ob als Heuchler entlarvt, ~' 
wie die späteren Chroniken glauben machen, oder sonst durch die Geist- 
lichbeit dazn gezwungen, steht dahin. In der Öffentlichkeit ist er nie mehr 
hervorgetreten und hat etwa 1504 Augsburg verlassen. Erst nach dieser Zeit 
oder kmi vorher (S. 90) seheint er schriftstellerisch gewirkt zuhaben, oder 
sind vielleicht schon vorher haudecbriftlichnmlnufende Lieder und Sendbriefe 
gedruckt worden, die wichtigsten: „Zwen Sendbrief von der Lieb Gottes* 
{S. 91. Anm. vgl. S. 78) erst Mitte der 20er Jahre des 16. Jahrhunderts 
zur Zeit des Aufschwungs der Augsbnrgcr Tauferbewegnng und wohl, um 
ihr Vorschub zu leisten. Sie betonen, wie des Verfassers Mitteilungen 
ergeben, allenthalben ein praktisches Christentum und die Liebe gegen' 
über falscher Werkheiligkeit nnd bloßer Orthodoxie. Dali sie damit In 
den liahmen des vulgären Kirchentoms nicht passen, ist sicher, nicht 
minder, daß die deutsche Mystik, deren Erzeugnisse auch in Augsburg, 
nicht unbekannt waren, Gedankenkreis und Sprechweise beeinflußt, aber 
der Verfasser geht noch welter. Aus dem Umstände, daß der BrenDing 
sich gelegentlich als Bruder, seine Leser als „Kinder*', .Brüder nnd- 
Schwestern" bezeichnet, Schließtor, im Zusammenhalt mit Breuningsreligitfsor 
Stellung, daß er zu den Waldensern gehört habe. Daß er nicht „Apostel"^ 
war, gibt er selbst zu, dann wäre er also nur ^Bruder', was sehr denkbar 
wäre, denn heimliche Waldenser kann es sehr gut auch in Augsburg itt-- 
male gegeben haben, aber Roth hält es für wahrscheinlich, daß ,er einer 
kleinen organisierten Gemeinde als erwählter Lehrer vorstand." S. 89., 
Für diese Annahme reichen jedoch die Qnellen bisher nicht ans. £In:i 
striktes Waldensertnm läßt sich aus den Mitteilungen aas seinen Sehrlfte^^j 
die ich selbst zur Zeit nicht einsehen kann, nicht schliefen. Gerade dMr 
Charakteristische, was aas den Notizen der Weberchronik {S, 86 Anm.^ 
über einen Waldensei'prozeß vom Ende des 14. Jahrhunderts entnommen- 
werden kann, fehlt. Der religiöse Standpunkt Brcnnings würde eiob aus 
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iliii Ihili—iwihin mäx da H,v«ttt sx- <^ 
»wnhninif ,Bi«der' in n-neit kein Bev , 
räas knii aacL wo deu TfircisrieTi) d«:i' t 
und wir wiseu niolit, wa« ans itun sen ~ 
«Fwordeii i«t. So ist faier nniüi manrfar? iiii.n 
VerfBaaer Dank xn siaBBn, d»ll er auf d)r«c ' 
merbam f^omacln bat. 
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[:hicbte Bayfirns, 



Vtratoljuliiwtirift. 
XI. IW. Bwlin 



Heraiu^7sg«ben 
1H04, 12 M. 

Übetmuc »eiciihahig and Tieigeitig 
Jalitgäng-en «u lierichten vst. siich ari- 
der FaracliiiBgen. h[< dnS nur dns WirhtigsiF daraliB linrvnrgcihiihcn V0T4)cii 
kann. IHf frciücL längst ^t'oiirdi^Ui 1'ntSAi-hr.. ilafi Ltidvig ilnr ßiiy^r 
in aemeai Kntnpfe ge^en die £uric und die Jiiifstrclirnde FUrBtoAfr'''wmtt 
Bitii ineonderiieh auf die Siiiiie erfitst«, »nni vn» Jos. Pi KnApfler tu 
einer Bebr be&cAtcDsn'erHni Speüalnrlieii ntiMrancht < Kniser l.&dvif; 
deT Bayer nitd &)e i:e itlisf^ilidtp in Srhvaben. EIsaB und an 
OlierrhVin, mit best, n derer lierHcksirJitignjiedrr sia4Usfliiin 
Änleilnaiinie »n des SaiscrB K«uipf mil dirKiirio). Wl*^fl 
»«TtrE■IU^ EjniolbeiteiJ der VerfasBer tihrigilK gesunmvll liat, Si> kJinn 
ich docb niulit die Eemcrtniij: unterdrficten. (1*8, «as Pt solbRt fBbli 
(8. m'h ei* TuHw Einhüik in die Oröndp fipr PiirUwnuhmc v..ii Mit«!« 
4er HMtfen Städte fSi LadHi^ noch fehlt, nainpnthoh daiüber ntx-h kMne 
vtOt Slxdwh ihtsivtht. iDnieirt^it relig'iJiM Motive daliei niitp>itut>h 
hati^ And mßctitie ich gianben, daß der Vnfassri' den Kaiser für 
•lälUKkeader halt, üe er nar, vcim <t an^ der Tatsache. daB in d^r 
Zeil LndwigK ä^s Städt^we^en «-inpi vieliiigen Auf««1ivuiig nibn, fTit> 
•lefaaiHi tu dfirfen Rlaabt, daß „davon nidit irt-nig auf des Kaisers tlFWiste 
IniliatiTfr EOrfickEiifüliren Bei*, und daü ..rr mehr al« alle t>idi^rig«a 
deaaeben Herrefher ein offeneB Ai^« und TcTständnis fUi' die Entiri<4:lung 
dea Städt«tian« ;?i'ha.bt bsf (^. M). Graf Dn Mon lin Kckart s«tat 
eine Arbeit über , Mönchen am Vorabend des Rbeinhandes* fort nnd 
bringt eine veite^e Studie über , Bayern bei Montg-clas' Stnri in tVüAtS- 
»iacbei BekoctiiDiig''. wo namentlich die Beilagen aa beachten sittd und 
da wieder för den Kirchenhistariker besonders der erste Abschnitt mit 
seiner sehr merkwürdigen Überairhl fiber die allgemeine wi»d kircWkfce 
Entwicklcug Baverns (S. 76). Direkt in die baj-erische Kirch en^Mihicht« 
schlägt ein de/ AufsatE von Friedrich H. llofmann, Die Kirchen- 
kieinodien des fäi'gitich branden bnr^si^faen Amtesi Bayrenth im Jahr« I.NM. 
Darin wird eine Lisie der Kirchenkleinodien (Kelche, l'ati'n^n cte.) mit 
Aagabe des Wertes abgedruckt, die &uf Grund des Bcfohls de« MarkKrafen 
Georg reim 3. Jan. Ib'M aus den einzelnen Kirchen nach der l'lnssenbnrit 
„eum NotJall" ab^'cüefert werden muuten (S. 133). IKTsellie VerfaMer 
teilt aneh „ein Budget des Fürslentunis Briinilenhiu'g-Kutniharh au« dem 
Jahre 1751- mit. äelir intereseanle Hitteiliingra liefert II. Sch<trer 
Über Münchens Bevölkerung in dfr iwciteu Hallte des 18. Jahrhnnderti 
{S. 14üff.). K. W. Kanter behandelt das Ende der liÄverisi-h-iiignl- 
BtädttBchen Linie (S. 280 ff.). Einen STÖBeren Auf»atK Ober Ktirillrst 
Joseph ClemeDs von Köln, den jüngeren Bruders des Kurdlrgloii tH*\ 
Emanael, beginnt G. Fr. PreuU (S. 213), Dem Nachwein. daO ein >t>n 
Th. Schicmann in der Bist. Zeitschr.. Bd. 54, H.3 abgedrnrkler, angi>b- 
liclier Brief Napoleons an den Künig Mnx ,Iose|)h von llajrern, In dem rr 
ihn (etwaSomnierlÖlS) auffordert, zugunaten seines Soli lies, ,il q«l je trouve 
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Ice talents nficesaaire poiir gouvernor", ahxudanken, eine plumpe FSlBohnog 
ist, dient eine auafUbrliche UntergiichiiDg von G. von Böhm, der eine 
aktenmüßige Darstellung der cinsohlUgigen Verhältnisse ^ibt, die den 
Hintergrund zu dem angeblichen Briefe bieten eollcn (8. S46). Endlich 
soll den Lesern der Beitrüge noch mitgeteilt werden, daQ ,Uie Forschungen", 
nachdem der Verlag mehrfach gewechselt, nunmehr und hoffentlich 
dauernd in den Verlag von E, Oldenbourg in München Übergegangen sind 
und neben dem bislierigen Heransgeher Michael Doeberl in die Re- 
daktion eingetreten ist. Da zugleich eine Keihe her vorragender Gelehrten 
als Mitarbeiter getvonnen Bind, steht zu hoffen, dnS die Vierteljahrachrift 
noch mehr als ee binber der Fall war, zu einem ZeDtralnrgan für die 
bayerische GeschichtGforsehung wird, was alle beteiligten Kreise auf das 
wärmste begrilljeu werden. 

*G. Mandlo, 450 Jahre dureh Gottes Barmheraigkeit. Ein Ge^ 
(lenkblatt. Im Selbstverläge des Verfassers. Druekerei Ernst Woll 
in Brüokennu 1903. 72 S. 
Unter diesem Titel, der allerdings nicht ahnen läßt, wori 
eigentlich handelt, gibt der Verfasser, der derEcitige Pfarrer 
lüfa in Unterfranken in der Grafschaft Thüngen. ans Änlall des 450jäbr. 
Bestofaens der Pfarrei eine historisch-atatiatische Besclireibnog derselben, 
Mitteilnugen über die Pfarrer, Lehrer etc. Von allgemeinem Interesse 
sind die Mitteilungen aus der daselbst lange Zeit geltende Gräfendotfer 
oder Bnrgsinner Kirchenordnung, die von den Thtingeuschen Pfarrern am 
19. Sept. 1564 in Gräfendorf vereinbart wufde. Sie scheint vollständig 
nirgends gedruckt za aein, doch vermag ich aioherea darüber nicht anasn- 
angen. Obwohl sie auf derNUrnberg.-Brandenburgiselien sich erbaut, scheint 
sie, zumal ja auch in der Zeit von 1533 bis zu ihrer Abfassung mancheB 
HruderB geworden war, nicht wenig: Originelles za enthalten. Gern ei-filbre man 
auch, waa unter dorn mehrfach angezogenen „AgecdbUchlcin" („Agenda") 
ZD verstehen ist. Sind noch in den ThUngenschen Pfarreien Agenden aus 
jeuer Zeit vorbanden? Die iu abusiim gekommenen Agenden, 
Lektionarien etc. sind früher vielfach auf die Kirchen- 
höden geschafft worden oder vermodern in Sakristeien. Da 
finden sich gewiß noch manche Sachen, die man nicht ver- 
kommen lassen sollte. Ist kein Platz zu ihrer Aufbewahrung 
da, so würden sie, , falls da noch nicht vorhanden, der Er-' 
langer Universitatabibliothek, wo man diese Dinge 
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ler Beiträge oder der Erlanger Univeraitätsbibli 

uUe, Aloya, Die Fugger in Rom 1485—1523. Mit 1 
des kirchliehon Finanzwesens jener Zeit. I. Bd. Daratello 
mit einer Lichtdrncktafel. II. Bd. Tischretüen mit zwei JÄct 
drucktafeln. Leipzig 1904. Daueker & Humplot. 308 
247 S. 13 M. 
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EyBöiden X 85. 
Ezclheim X 197, 
Ezelsldrchen IX 24. 
Ezzelkirchen IX 4. 

Faiiiiingen IV 2, 

Falkenberg VIII I33f. 

Fampach H 187. 

FeichUyi II 102. 

Fcilit/j(ch VIII 244. 

FcilshiLmTiier VI 179. 

Feldkirphcii II IS6. 

Feldthiims X 26ff, 

Feitre II 169. 

FendolH X 2,3. 

Ferrara I 196f, III 240, 

Feuehtwangen I 110 f. II 60. 121 ff. 

197 ff, 200. 214 f. 276, IV 16. 31 ff. 

V 215. 220- 233. VI 109, 110. 

115, VII 34, 243. 246. 253, 258. 

260ff. 267f. 273f. VIII 32f. 35f. 

40- IX 271, 275. 280, X 40. 8.5. 
Fi 132. 
rindls X 26. 

Finningen IV 247. VI 255. 
Flscbbach i. O. I 223. 
Flachslanden VII 150. 
Flfldiingen III 270. 
Flauriing X 23 f. 
Fleinhcim IV 10. 
Fließ X 23 f. 
Florenz I 134. IX 267. 
Floß I 37. II 15. 24, IV 164. 176 f. 

179ff. 182ff, VIII 133. 
Floßenbürg II 9. IV 165. 176f. 

ISO, 
Flilgelau VII 243. 250. 
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FlilTsch X 24. 


Fulda III 2.^4. IV 6. 131. V 269. ^| 


Folkliug r 24!). 


272. VII 132. 134. VIII 249. ^M 


Förehheim I 189. III 11. 17. IV 


IX 3. ^M 


258. V 187. 230 f. VIII 7. 248. 


Fuitli i. W. X 77. ^H 


252. IX Iff. (i. 10. 13. 1.'). 18t. 




Forheim V 264. 


«ärtanioth VIII 263. IX 25. ^H 


Fonidorf II 215. VIII 42. IX 271. 


Gaiganz VIII 244. ^H 
Gaildorf X 36. ^H 


273, 281 f. 


Fraackfurt V 80. 


Gnis X 25f. ^M 


Franken VIII 252. 


8t. Gallen I 85. 11202. IV 42. 44. ^M 


Frankenberg i. 0. IV 211. V 261. 


^M 


— b- Pegnitz VIII 252. 


Gamraersteld V 227. ^M 


— b. Kulmbach VIII 252. 


Gangloff I 259. 263. ^H 


FraukenUorf VIII 249, 253. 


Gangra VH 172. ^H 


Frenkcnhaag VKI 252. 


Garmenschwiler VI 15. ^H 


Frankenthal I 128. Ul. III 103- 


Gai8 I 206. ^^^^M 


Vni 252. 




Frankfurt a. M. I 110.128. 130. 137. 


Gebweiler VII 170. ^^^^^M 


139.14If. 159.270f. IIÖ2.237. Ul 


Oeckenheim V 82. 261. ^^^^H 


47. 172. 251. 255. V279. VIII 86. 


Ueilsheim VI 37. i^^^^^l 


147. 195f. 1X253. X 39. 69. 122. 


Geiselwind II 54. V 79. 88f, VH ^H 


166. 212. 


100. 117. IX 15. 50. ^H 


- a. o. I 3. 111. n 86. in 


Oeisfeld IX 20. ^M 


276. 


GeißUDgen IV 252f. V 44. ^M 


Prankweiler I 132. 359. 


Geldern I 222. ^M 


Franenberg IX 253. 


Gemünden V 137. ^H 


Franendorf IS. G. 


Gent r 130. 138. 142. 1.55f. IX 155. ^H 


Frauenetatt IV 184. 


^M 


Frauenthal II 215. 


Georgen St. b. Naumburg I 227. ^H 


Freiberg V 81. 87. 


Gera IV 164. IX 137. ^H 


Freiburg i. Br. II 23S. 245. III 265. 


Gcrabronn IV 2, V 84. ^H 


IV 259. VI 52. VII 179. IX 


Ocrmaiu St. IV 204. 216. ^H 


253. 


Gereuth VIII 254. ^H 


— i. S. IV 177. V 83. ■ 




- a. Unstnit III 140. 


Geroda VI 82. 88. ^^M 




Geroldsgrün VIII 254. ^^1 


Freising II 174. 187, 189. III 82. 


Gerolzhofen IV 136. V 279, VT ^^M 


V 160. VII 40. IX D. 2:,:i 265. 


270. VII 78. IX 227 f. ^H 


X4. 


Qersheim I 259. ^H 


Freistatt VI 177. 


Genit VIII 249. ^H 


Freudenbach I 60. 


Gesees VH 212. .^H 


Freyenteis IX 23. 


Getreu St. IX 26. ^H 


Fricketihmi.'«:u I 266. 


Geutcnrcuth IX 22. ^H 


Friedberg V 153. VII 168f- VIII 


Giech I 185. Vni 249. 270. IX 20. ^M 


165. 188. 191. X I74f. 


Giechkrnttendorr IX 22. ^M 




Giengen II 302f. V 198. X 224. ^M 


Friedewald VII 127 f. 131. 


GieBen X 201. ^H 


Friedriehsburg IV 164. 


Ginsweiler I 259. ^M 


Friedrichstall VIII 45. 


Glatz VI 171, 204. ^H 


Prutzweiler I 259. 


Glaubendorf VIII 175. 182 f. J^M 


Fümried III 125, 




FSratenfeld II 187. 296, 300. 


GleuUen VIII 253. ^H 


P'ürBtenzell II 187. 


Glouc«ster I 141. ^H 


Fflrth III 174. IX 7, 


Gmünd I 8. 10. 13. IG. 68. X 29. ^H 


Fassen IV 210. IX 145ff, X 


Oinynda V 88. ' ^M 


86ff. 
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Gnadenthal V 258. 

Gnodstadt T 59 ff. 65 f. V 83. 

Gnözheim V 87. 

Godelhausen I 259. 

Godramstein I 249. 259. 

Göcklingen VI 255. 

Göppingen III 278. IV 259. V 126. 

X 212. 
Gürieh V 80. 
Görlitz II 85. IV 222. VIII 129. 

IX 171. 186. 
Görz II 179. 186. 195. 
Gößmetz IX 20. 

Goß Weinstein VIII 250. IX 23. 
Göttingen I 226. II 307. III 24. 

42. IV 145. 163. 195. 209. 212. 
Göttingen b. Ulm VI 254 f. 
Götzens X 23. 

Goldberg VI 114. VIII 128. 
Goldkronach IX 24. 161. 
Gollachostheim I 61. 
GoUhofen V 258. 
Gotha I 225. III 143. 248. 252. V 

89. VII 278 f. VIII 196. IX 

185. 
Gräfcnberg VIII 245. IX 9. 130. 
Grafengehaig VIII 251. 
Grafen wörth VI 177. 
Graitz VIII 244. IX 15 f. 21 f. 184. 
Graßmannsdorf VIII 255. 
Greden X 26. 
Greding VIII 256. 
Grenoble IX 246. 
Griesbach VIII 133 f. 255. 
Grimma VIII 214 f. 217. IX 253. 
Grimmelf ingcn VI 255. 
Grins X 24- 26 f. 
Gröden X 22. 
Groningen IV 8. V 135. 
Groß-Bottwar IV 8. 
Groß-Bundenbach I 259. 264. 
Großenjena III 146. 
Groß-Glogau VII 71. 
Großgründlach I 80. 
Großhaslach II 215. 
Großkniegnitz VIII 273. 281. 
Großsorheim VIII 133. 
Großsteinhausen I 259. 
Groß-Waltershofen VI 178. 
Grub VIII 45. 
Grünau VIII 135. 
Grünberg IX 253. 
Gründlach II 290. IV 56. 
Grünheid VIII 254. 
Grünhügel VIII 254. 
Grünsfeld VIII 132. 138. IX 210. 



Gruibingen IV 11. 
Grumbach I 259. 

Günzburg I 2(>5 f. 268. II 98. 145. 
147. 151. 153 f. III 171. VI 247. 

VII 257. 
Güßbach IX 19. 
Gumbsweiler I 259. 
Gumpersdorf VIII 255. 
Gundelfingen I 1. 2. 15. III 108. 

173. VII 281. 
Gundelsdorf VIII 255. 
Gundelsheim V 198. VI 278. 281. 

VIII 249 f. 
Guntremmingen X 19. 
Gunzcohausen II 21 3 ff. 276. III 

192. VI 1 12. 278 f. VII 34. VIII 

43. X 40. 
Gurk II 172. VI 146. 148. 160. 
Gustenfelden I 83. VIII 72. X 40. 42. 
Gutenbrunnen I 259. 
Gutenstetten VII 78. VIII 269. 
Guttenberg I 256. V 198. 
Uyssenberg IV 257. 

Haag i. Obb. I 193 ff. IV 100. 

VIII 255. 
Haag i. H. V 245. 
Habach VIII 20. 
Habersdorf VII 84. 
Hachenbach I 259. 
Hafenpreppach V 89. 
Hagenau VIII 122. 
Hagenbach 1259. 
Hagenbüchach II 215. 
Haid VIII 245. 249. 
Hain VI 3. VIII 253. 
Halberstadt VIII 136. 
Hall (schwäbisch) I 5. ff. 31 f. 106. 

156. 222. 273. II 35. III 139. 

175 f. 181. 185 ff. IV 154. V 84. 

197. 212 f. 219 f. 222 f. X 36. 
Hall (Österreich) II 173. 185. V 78. 

X 22. 
Halle a.S. IV 177. V 81 f. 90. VIII 

136 f. 267. 282 f. IX 155 ff. 159. 

161. 169. 181. 186 f. 
Hallerndorf IX 18. 
Hallerstein IX 24. 
Hallstadt III 11. 17. VIII 248. IX 

1. 3. 11. 13. 15 f. 19. 
Hamburg IV 163. 196. 190. 200. 204. 

220. VII 269. VIII 128. X 203. 
Hamraelburg V 269. IX 231. 
Hammermühle VIII 176. 
Hanau IX 253. 
Hanberg VIII 255. 



HaTinecreuth ITI 123. 
Haniiorer III 39. 48. 
Harburg i. R. II 180. VIII 133. IX 

IGl. 
Hard VIII 25Ü. 
Hardeck VI 178. 
Hart IV 160. 
Hartenstein VI 177. 
HartmanDBreuth. VIII 255. 
Haalach IX 15. 
Haüfurt III 108. V 187. 277. 
Hattenriit VIII 240. 
Hattingen X 23 f- 
Hausen IV 10 f. 31. 
Haymingen X 23 f. 
Hechingen VI 37. 
Heheiibcrk II 180. 
ITeideck in 123. 
Heidelberg I 124. 13ß. 140. II 10. 

40. 119. 245. III 74. 77. lOö. 108. 

112. 270. 278. 288- V 13. 42. 85. 

138. 197 ff. 212. VII 204. VIII 

73. 128. 132. 178. 180. IX 102. 

X 32. 38f. 116. 133 f. 137. 
Heidenheim L M. I 84. VII 207. 
Hoidenheim a. Br. IV 1. 
Heidingsteld III 50. IV 132 f. 
Heilbronn I 32. 106. V 197 ff. VIII 

3T0. X 65. 
Heiligenborn IX 201. 
Heiligenmoschei I 259. 
Heiligeiistadt IX 2U. 
HeilBbronn, Kl. I 87. 101 f. 113. II 

215. 276. III 132. 209. IV 54. 

64. VX 115. VII 73. 78. 84 f. 90. 

207. 273. VIII 33. 43. IX 30. 

X 8a 130. 218. 
Heimburg VI 177. 
Heiinkiruhen III 283. 
Heiborg IX 201. 
Helfenborg VI 178. 
Helfenstcin IV 251. 
Hellniizheim V 82. 
Helmbretht» V 87. 
Heloistädt III 284. IV 2t>9. VIII 

282. IX 155. 
Henfenfeld III 160. IX 130. 
Heogetbacli I 259. 
Hennersdort IX 212. 
Herbit^heira I 259. 
Herbolzheim III 283. 
He rbi'et'ht Ingen IV 15. 
Herchelheim VIII 252. 
Hetchweilet I 250. 
Hereford I 130. 
Herlesberg II äl. 



Hermaringen IV 10 f. 

Hermsdorf IX 212. 

Hernals IV 15. 

Heroldingen III 86. 

Heroldsbach IX 18. 

Heroldsborg VTII 7. 

Herrenberg V 199. 

Horrenchiwnsee II 101. 104. 

Herrcnatein VII 175. 

Herteih VIII 253. 

Herrieden VII 257 ff. IX 272. 283. 

Herrnhut IV 222. IX 150. 159. 172. 

182. 184. 188f. 212 f. 216f. 220fE. 
Herrneheim V 80 f. 84. 88. VII 97. 

105 f. 109. 117. 121 f. IX 51 f. 68. 
Herabruck IH 160. IX 130. 
Herechweilor I 2.')9. 
Herzberg I 22C. VIII 314. 
Herzogenaurach I 220. 
Herzogenreuth VIII 255. 
Heusingsheim IV 9. 
Hildbiirghausen V 88. IX 201. 
Hildesheim I 311. UI 152 
Hilpolstein III 122. IX 7. 
Himmelkron II 2Ö0. VI 116. IX 

157. 174ff. 
Himmebpforto VIII 215 ff. 218. 
Himmelthron 11 294. 
Hinterweidenthal I 2W. 
Hinzweiler I 259ff. 
Hippo VII 230. 
Hiraau IV 13. 
Hirschaid IX 18. 
Hirftcbau I 259. 
Hirschfeld X 127. 
Hirechlach X 88. 
Hirachthal I 259. 
HiepaUa IX 243. 
Hochdorf VIII 174. 170 f. 
Hochatahl IX 23. 
Höchen I 260. 
Höchst IX 253. 

HBehstadt VIII 133. IX 15. 18. 
Höfeid VII 245. 251. 254. 
Höheuberg VII 258. 
Hönit I 260. HI 104«. 
HöttiDg X 22. 
Hof I 87. 97. 99. 126. 215. 217. 237. 

274. II 43. 134f. 2f9, 203. 277. 

306. III 88. 146f. IV 4. 64 f. 

102ft. V87. 209. VII 206. 211. 

VIU 244. 208. IX 6. 24. 150. 
Höfen I 20O. 
Hoffltatt VII 119. 
Hohenacker IV 7. !1. 
Hohenascha« II 105. V löl. 
<■ li- 20 



Hoheoeck VII 77. 86. X 40. 

B(Aenfe\d 1 W. 

Ht*enfel» VI 177. VU 210. 

Hobenlohe X 97. 

HobenUnn VUI I33f. 

Hohentrtdingen n 2]ä. TII 274. 

VIII 34(- S 40. 
HoheDwan II 169. 
Hohn Vni 252. 
Hohobeer V 80. 
Holfdd n 303. VI llö. Vll 

TU. VIII 85. IX 13. 22(. 
Hollenberg VI 17S. 
HoloBtoin VI 174. 
HolteBD IV 247. 
Holwtnler V «0. 
HolzhaoBen I GO. C3. Co. 
Holzheim III Ki9. IV 245- VI 

253 f. 
Holzschwang IV 243. 247. VI 2ri0. 

Hombnrg i. Pf. I 138. 259 ff. 262. 

264. 
Horb IX 21. 
Horabach I 89. 95. 140. 24.',. 247 ff. 

259. 258ff. 264. IV 39. 275. 
Horschbach I 260. 
HubelBchmein n 93. X 52. 
HüHciügen VI 32f. 36. 
HütMhenhanBcrhof I 260. 
HÖtteoheim V 83. VII lOr.f. 110. 

117. IX 49. öOtf. 
HÜttlingoii VI 31. 
Hiiglfing VIII 20. 
HulteBheim IX 270. ■ 
HnmmolBhain VII 131. I.W. 
HuDdheiiii I 2fiO. 

Jfigerndorf I 119. 126. III 160. 
VII 150. 211f. IX 30f. X 190. 
Jagprsburg I 260. 
Järkondorf IX 228. 
Kt,. Jakob X 24. 
Tckeiheim Vn 77. 
Ickewbtthl IX 210. 
Jena II 91. 2Ö2. IV 152f. 155. 232. 
V 6. 82, 89 t. Vn 64. C8. 263tf. 
266. 272. Vm 51. 17.23.73.75. 
27".. 282. ' IX 114. 129. Iä6f. 162. 
177. IfiOf, 165. 180f. 2llf 220. 
Juiibnch X 22. 
JoruMultm IV 231. 
Jenton/t X 23, 
L ifflgheim V Ölff. S6. VII lÜO. 105. 
L 115 ff. 
I l|pnH<l(>rf IX 130. 



IgUn VI 6a 

lela X 22. 

Ilbedieim I 260 f. 

Ilkaischwaiig VUI 45. 

Illesfaeim VII 77. 89. 

lUxchwang UI 127. VU 215«. 

IniJrt X 23. 27. 

Inczing X 23 f. 

Ingolstadt n 7. 101. 131. 171. I84.i 

■ 188. 224f. 245- III 49. 51 f. 77.'1 
171.2T6f. IV2.177. V14.53.57.4 
68. 71. 73. 131. 159. VI 2f. Sal 
2m. \m 53. 229, 231 (. 283; 1 

VIII 20. 72. 132. 165. 170. SlftJ 

IX 99. 111. X 54. 57. 69. 72ff. J 

2ia 

Innsbruck II 173. 185 VI 199. VU ^ 

21. X 22. 27. 
InsingeD IV 31. 34. 
Joacbtmsthal I 214. III 142. 

176. VII 131. 
Jobst. 81. rV 234 f. X S3. 
Jodk Vin 244- 
Johannis, St. X 83. 
Iphofen V 135. IX 55. 58. 61. 65. | 
Ippesheim V 254ff. IX 130. 

36. 
Ipsheim V 89. VII 77 ff. 
Irchenried VIII 182. 
iBcnbiirg X 212. 214. 
Iscnheim IX 253. 
Isling Vni 250. 255. IX 20t. 
lany III 133. IV 210. 
Jülich vni 170. X ir.7. 
Jüterbogk IV 177. 
Jun gingen VI 259. 
Justingen VIII 148. 
Isheim I 260. 

Kadan VU 126. 129 t. 
Kahia II 93. X 52. 
KaiserBlautern I 2(H). IV 41. 
KBiBheim IV 3. X 179. 181t. 
Kaichteuth III 285. 288, 
Enleubetg X 103. 
Kaltenbruun (Oberpf.) II 18. 22. 
Kftltenbrann (Öaterr.) X 27._ 
Kaltenaundbeim II 53. 
Kappel IV 250. IX 7. 
KarfugBchg X 26. 
KnriBbach IX 175. 177f. 182. 
Kailsbeig I 260. 
Ksrlsgebrütherhof I 360. 
KarlsriiHö IX 113. 
Karklaiit III 247. 2114. IV 130. ' 
278f, VIII 64. 
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Kttrrcs X 23. 


Koburg I 22.3. 278. 1198.263. III 


Karröateti X 23. 


270. V 81. 88. 128. 257. VIII 


KartitBch X 25. 


119. 209 ff. 212. 


KoBberg VIII 355. 


Köblitz Vm 173. 175 f. 178. 181 f. 


Ka-sendorf VlII 250. IX Iß. . 


Kiidilz VIII 244. 


KoBsel Vn 128. VIII 107. X 2i:i. 


KönigsfelU VIII 248. IX 1. 3. 13. 23. 


KMtelnit X 2(5 f. 


Kaatl HI 127. VI 177. 190. VII 


274. VIII 34. 40. 43. 45. IX 


215 f. 221. 


272. 281. 


Katheriua St. X 23 f. 26f. 


Königsteio II 12. 21. III 122 ft. VIT 
219. IX 99. 


KalteiihochetadtVI278.281. 1X130. 


KatKwang X 132- 


Köln I 38. II 4. 8. 23. 237. 245. 


Kaubenheim VIl 78. 


III 105. 152. IV 131. 188. VII 


Kaudorff VI 35. 


13 f. 124. IX 253. X 12. 


Kaufbeurca II 94. lil 130. IV 150. 


Königabere i. Pr. III 259. IV 68. 


ai6. IXUei. 153. Xl.5.87. IfJöf. 


VI 67. 191. 226. VII 74. 


KaunB X 23. 27. 


KÖBlar VIII 244. 


Kavrül X 25 f. 


Köäsein VIII 244. 


Kelheim V 133. VIII 175. 


Köttel IX 20. 


Kematen X 23. 


Kötzting X 77. 


Kemmern IX 19. 


Kohlberg II 15. 17. 


Kemnat IV I7Öf. V 280. VI 177. 


KoituBchg X 25. 


191. 


Kölsaieja» X 22. 27. 


Eeraptoi I 77. II SO. 34. 186. in 
132. IV 192. 201.'214ff. 217. V 


Koafcon I 260. 265. 


Konncrsreiith VI 174. 178. 


14. IX 268. X 155. 




Kerebftch IX 18. 






243. 253. X 168. 


Ketierslorf IX 102. 


Koofltanz 11 147. 154. 167. 178. IS. 


Kirchdorf 1194.206, II 102. XU. 


236 f. m 130. 132 f. IV221.250. 


Kirohehrenba^h IX 24. 


272. VI 123. 146. 15.3. VIII 107. 


Kircheimbolanden X 103. 107. 111. 


257. 259.262. IX 73.77.81.253. 


119. 


267. X 2. 4. 18. 


Kirchenlamite IX 6. 


Kopenhagen I 138. III 257. VII 
229. fx 156. X 212. 


Kirchlein IX 23. 


Kirchleufl VIII 244. 


Kornburg III 174. X 40, 

Komhoehstadt V 80. 




Kirkel I 360. 


Kraftshof VTII 7. 


Kim 11 75. 


Krahi II 179. 195. 


Kimhlettem IX 20. 


Krappenroth VIII 253. 


Kiteingen I 116. 272. II 2]3ff. 276. 




JII 76. 82. Bit. V 82. 86f. 89. 


Krauthauseu 11 305. 


V 135. 229. 278. VI 112f. 117. 


Krautheim IX 228. 230 f. 


VII 119. 241. 243. 245. 254. 267. 


Krems I 127. V 152. 160. 


VIII 4f. 73. 76. X 40. 


Kreu7-(HeiUg) IV 235. 


KiUbühel IV 4. VI 148. 


Kreuznach IV 46- 


Klagenfurt IV 15. 


KrSgelHtein IX 8. 250. IX 33. 


Klausen X 26. 


Kronach VIII 53. 73. IX 6. 16. 19. 


Kleinbundcnbach I 260. 


31. 24. 


KleinkiUigbofon X 15, 


Kronberg X 233. 


Kleinkütz II 151. 


Kronenberg I 360. 


Kleinlaughelm I CO. 63. V Bl f. 88. 


Krottelbach I 260. 


VII 106 f. 109. 116. 


Krumbach IX 265. 




Kuchen IV 253. V 39. 


Kleinweuekheim V 82. 


Kilbelberg I 138. 260. 


Kleakhoiin IX 20 f. 


Kflmmel IX 20. 
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Künzelsau V 258. 

Küps VIII 244. IX 21, 

Kürmreuth III 122 f. 125. 

Kulmbach I 98. II 39. 217. 219 f. 
270. 277. IV 89. 192. V 87. VI 
116. VII 212. VIII 37. 244. 273. 
IX 5. 15. 24. 165. X 216. 

Kulmitz VIII 244. 

Kunstadt VIII 249. 

Kupferberg IX 6. 

Kuprichshausen V 271. 

Kusel I 247. 249. 252. 261. 265. 

liachem V 80. 

Ladenburg VII 134. 

Ladis X 23. 

Lärenmoß X 27. 

Lahm IX 6. 20. 

Laibach X 12. 

Laichingen IV 12. 

Lambeth I 136. 

Lambrecht St. I 128. 

Lambsboru I 261. 263. 

Lamiz VIII 244. 

Landau i. Pf. I 132. 141. III 75. 

Landau a. I. III 239. IV 42. 

Landeck X 23. 40. 85. 

Landsberg II 298. V 151. X U. 

Landsdown I 139. 

Landshut I 200. 202. 208. II 187. 

IV 2. VI 99. 150. 158 f. VII 194. 

202. IX 126. X 53 f. 72. 
Landstuhl I 127. 135. III 283. 
Langenau IV 247. V 40. 82. VI 

245. 
Langenbach I 261. 
Langensalza I 215. 
Langenzenn II 215. 276. X 40. 83. 86. 
Langheim I 186. II 290. VIII 252. 

IX 20 f. 25. 
Lans X 22. 

Lanzendorf Vtll 250. IX 16. 24. 
Lappen tascherhof I 261. 
Latzfons X 26. 
Lauda V 271. 
Lauingen I 159. IV 1. 14. 174f. 

177. VII 9. 17. 26. 
Laupheim II 151. 
Lauterhofen VI 190. VII 215. 
Lavant VI 16Ö. 
Laxenburg II 55. 62. 63. 
Lechonroth VIII 253. 
Leder V 151. 153. 162. 
Leermoos X 23. 
Leerstetten X 40. 
Lehr VI 259. 



Lehrberg II 215. VI 1151 VIII 33. 

Leimersheim I 261. 

Ijeinsweiler I 260 f. 

Leipheim I 145ff. III 109. IV 243. 

245. 247. 252. 256 ff. V37ff. VI 

24o. 249. IX 278. 
Leipzig I 2 ff. 5 ff . 202 223. 266. 

II 62. 226. 245. III 24. 75. 77. 
89. 171. 249. 257. IV 176. 195. 
209. 222. V 58. 78. 81 f. 84. 86. 
101 f. 152. 159. 177. VI 61. 73. 
78. 79. 82. VII 264. 268. 280 f. 
283 f. VIII 72 f. 128. 268. 273. 
282. IX 75. 130. 162. X 122. 
217 f. 224. 

Leisnig I 271. 

Leiterbach VIII 249. 

Lenkersheim V 82. 

Lennewarden IX 253. 

Leonberg VIII 133 f. 

Leonhard St. (Rothenburg) IV 17. 

Leonhard St. (Nürnberg) X 41. 84. 

Leonstein V 272. 

Lerau VIII 176 f. 

Lernau VIII 183. 

Lettweiler I 258. 261. 

Leuchtenberg VIII 131 ff. 170ff. 175 f. 

182. IX 210. 
Leupoldsgrün VIII 254. 
Leutershausen II 2 14 f. 276. IV 31 f. 

V 80. VI 115. 278. 
Leutkirch IV 12. X 87 
Lichtenau VII 261. 
Lichtenberg i. Pf. I 247. 249. 252. 

261. IV 42-46. 
Lichtenberg i. S. I 218. II 90. 308. 

III 86 f. 134 ff. 

Lichtenberg i. Oberfr. VIII 209. IX 

186 f. 
Lichtenberg i. Th; IX 253. 255. 
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